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Der ProzeB gegen die deutsdren Abgeordnelen in Prog ln\a$c new&l&,
.Die funf |ahrzehnte seit der Vernidrtung

Osterreidrs im Jahre r9r8 haben viel Bit-
terkeit in das deutsdr'tsdrechische Verh?ilt-
nis gebradrt. Zw den vielen sdrmerzlichen
Gedenktagen dieses kurzen Zeitabschnittes
gehcirt sicher auch das Rachegeridrt gegen
die sudetendeutschen Parlamentarier nach
dem Zweiten Weltkrieg. Die fiinfzehn su-
detendeutschen Abgeordneten und Senato-
ren, die am 14. Februar 1947 ,,sdruldig" ge-

sprodren wurden, weil sie als Deutsche die
pbtitischen und wirtschaftlichen Interessen
ihrer deutsdren Volksgruppen wahrgenom-
men hatten, waren, wie dies audr in der
Anklagesdrrift zum Ausdruck kommt, stell-
vertretend fiir die dreieinhalb Millionen
Sudetendeutschen verurteilt worden. In
dieser ,,Generalabrechnung" gab es - mit
einer Ausnahme - nidrt nur Sdruldsprii-
che, sondern audr sechs Todesurteile, die
vollstreckt wurden:

Hans Krebs, Lng. Franz Schreiber,
Geory Bohm, Franz Wemer,

Dr. Ernst Kundt und Hans Westen.
Das alterssdrwadee Osterreidt hatte

selbst im Ringen um Sein und Nichtsein
die sittlidre Grd8e aufgebradtt, erwiesene
Hochverrdter, so u. a. Ikam6i und Ra5in,
zu amnestieren. Die an ihren ,,Miindren-
Komplexen" des eigenen Versagens leiden-
de politische Fi.ihrungsgarnitur des tsdre-
chischen Volkes aber wollte nadr rg45
BIut sehen, wie dies die Benesde, Drtina
und Gottwald in ihren versc-hiedenen Ra-
diobotsdra{ten mehrfach gewiinscht hat-
ten. Der Generalsekretdr der tsdredrischen
drristlicihen Volkspartei, ein Dr. iur., for-
derte nodr im August 1945 die ,,Liquidie-
rung aller Deutschen", der fustizminister
und- Hauptverantwortliche fijr die Radle-
justiz dei ,,Retribution", Dr. Prokop Drti-
na, hatte in seinen Weisungen an die
Standrechtstribunale der,,AuBerordentli-
dren Volksgericihte" Anweisung gegeben,
da8 vor ihnen die Deutschen als die
Hauptsdeuldigen abzuurteilen seien. Als
der krieg rq+s fiir das tschechisdre Volk
,,gewonnen" war, hatte man langst verges-
JJn, da8 die ,,Retribution" eigentlich nicht
gegen die Deutsdren, sondern zur ,,Sdube-
iung" in den eigenen Reihen gsplant war'
Und w?ihrend man nadr au8enhin die
welt mit der Parole ,,Niemals mehr Sta-
dreldraht" einlullte, erweiterte man gleich-
zeitig die bestehenden Gefbngnisse und
Lagei, weil sie viel zu klein waren fiir die
Fhit der rund zoo ooo von der ,,Retribu-
tion" Betroffenen.

So wie in einem der Konfiskationsdekre-
te in Siidmiihren als alleinige Begriindung
ansefi.ihrt wurde: ,.Weil Sie Deuucher
sin1", so wurden auch die Deutschen am
FliefJband ,,schuldig" gesproc-hen, weil man
mit diesem Sdruldspruch die Deutsdren
vertreiben und beerben wollte. Mehr als
einmal haben fiihrende Kommunisten nadr
dem Feber 1948 offen erklart, da8 man die
Vertreibung und ,,Retribution" als takti-

sdre Waffe in der innenpolitisdren Ausein-
andersetzung mit der eigenen nidrtkom-
munistisdren Opposition brauchte und be-
niitzte.

Dia Retribution der lahre lahre 1945-
t948 wu nur die GeneruTprobe, wie wir
heute wissen. Das Hinnehmen oder gar
(Jnterctitzen der Redttlosigkeit nach 1945
hft spAtq bdse Folgen gezeitigt. Ohne di9
Rotribution sind die Staaugoridtte nach
rg48 nicht denkbar, die man heute vet'
niedlichend a7s ,,Deformationen in derZeit
des Perconenkults" bezeichnet, falls man
ilbethaupt noch auf sie zuspredtenkommt,
denn seit zwei lahren hat in dq Tsc.hocho-
slowakei bereiu wieder eine neue Ara po-
litischer Prozesse begonnen, weil der FTuch
der bosen Tat - ohne Tilgung der Sdtuld
- immer von neuem Bdses gebiert.

Mit der Kollektivs&uld aller Deutsdren,
ihrer Alleinsdruld und Diskriminierung a
priori hatte es 1945 begonnen. Gummipa-
iagraphen, falsdre Zeugen, Schaffung von
neucn, riidrwirkenden Straftatbestenden.
Aberkennung jeglicher Verteidigungs- und
Berufungsmtiglichkeit, Festlegung von IJr-
teilen durch auBergerichtliche Instanzen im
vorhinein, und Beherrsdrung und Beein-
flussung des Tribunals durdr den Mob, da-'
zu flie8bandmii8ige Produktion von An-
klagen: das alles kennzeichnete die Retri-
butionstribunale. Wen braudtt es dann
nodr zu verwundetn, da3 ein Lehrer Se-
quenz aus Nordmlhren wegen des Besitzes
einer Schreibmasdrine zum Tode verurteilt
wurde, daf3 einfadre Soldaten, nur weil sie
der Wehrmadrt oder derWaffen-SS gedient
hatten/ zu,,Kriegsverbredtem" gestempelt
und als solche behandelt wurden? Tausen-
de und Abertausende wurden nach dem
Retributionsdekret angeklagt und audrver-
urteilt, dodr nicht jener Mann, der die
Hauotschuld am Zusammenbrudr der Vor-
kriegstsctrechoslowakei hatte, Dr. Edvard
Benesdr. Er bendtigte nadr dem Krieg ge-

nau so das Spalier verbrannter deutscher
Soldaten an den Kandelabern Prags, wie
er |ahre vorher die Verfolgungen nach dem
Attentat auf Heydridr gebraucht hatte. Ztt
spat hatte dieser Meistertduscher 1947 sei-
nlm Vertrauten Papinek bekannt, da8 es

sein grii8ter Fehler war, sich mit Stalin
eingelassen zu haben.

Doch weil man 1945 bis 1948 glaubte,
ungestraft gegen die Deutschen im Uber-
ma8 siindigen zu kiinnen, weil man wie-
der einmal den ,,Wei8en Berg" gutmachen
wollte, kam nach 1948 der gro8e Siinden-
fall. Ganze z7 bcihmisc-he Flerren - es wa-
ren Deutsche und Tschechen - lie3 der
Kaiser szt. im fahre 16zr am Altstddter
Ringplatz hinridrten. Die Zahl der Hinge-
richieten, Erschlagenen und Gemordeten
nach 1945 und nach 1948 ist gar nidrt mit
ienem Strafgeridrt zu vergleichen und
iprengt ieden Maf3stab. Bei der iiberbor-
denden tschechoslowakischen Gigantoma-
nie der Nadrkriegszeit wollte man nidrt

Die Begleitmusik der Ostblo&presse zur
Debatte des Deutschen Bundestages iiber
die Ratiffzierungsgesetze der Vertrdge mit
Moskau und Warsdrau macht ni&t nur
das Interesse an diesem Vorgang deutlich,
sondern offenbart auch versdliedenartige
Einstellungen zur Politik der Bundesregie-
rung und der Opposition. Die Intensitat
der Angriffe ld8t erkennen, da8 es heute
im Satellitenbereich der Sowjetunion einen
,,harten Kern", gebildet aus der Ts&echo-
ilowakei, Polen und der ,,DDR", gibt. Die
Sturzflut der Angriffe diesersatelliten ridr-
tet sidl nidrt nur gegen die Unionspartei-
en, sondern auch gegen die Bonner Regie-
rungskoalition, weil diese versudq den
Kommunismus durdr den,,Soziddemokra-
tismus" zu unterminielen.

Die franzdsische Tageszeitung ,,Le Mon-
de" vertiffendichte kiirzlidr Ausziige aus
einem Geheimberidrt des tschedtoslowaki-
sdren ZK-Sekretars Vasil Bilal, der heute
allgemein als der starke Mann der KPTsde
gilt, worin er die Fiihrer. der kommunisti-
Jdren Parteien Rumliniens, Ungarns und
)ugoslawiens wegen ihrer ,,weiihen" Hal-
tung tadelte.

Dieser Vorgang beleudrtet die groteske
Situation, dal] sidr die tschedroslowakisdre
I(P-Fiihrung, gestarkt durdr die angeblidren
9g,8 Prczent bei den ,,Wahlen" im vergan-
genen November, bereits wigder das Ridr-
ieramt iiber die Parteien aiderer Ldnder
anmaf3t, obwohl sie selbst keineswegs si-
cher im Sattel gitzt.DieseAnma8ung bleibt
aber bei den,,Bruderparteien" nicht stehen,
und es ist kein Zufall, da3 sidr in der letz-
ten Zeit auch wieder die Pressestimmen
mehrten, die lautsark nadr einer Nichtig-
erkldrung des MUndener Abkommens von
Anfang an als Vorbedingung ftir die Nor-
malisierung der Beziehungen zur Bundes-
republik riefen.

nur bei den Retributionstribunalen zeigen,
wie sehr man die nazistischen Methoden
,,ablehnte", um sie dann in der Praxis weit
zu iibertreffen. In Verwirklichung der Pa-
role ,,Mit der Sowjetunion fiir alle Zeiten"
wollte man das grii8te Stalindenkmal aller
Zeiten besitzen, wollte man auch in Nach-
ahmung der Schauprozesse anderer Volks-
demokratien in der Zeit des Kalten Krieges
die meisten und extremsten politisdren
Prozess6 nadrweisen. - Die Enthiillungen
dariiber haben dann den ,,Prager Friihling"
bewirkt.

Es spricht nicht gerade fiir besonderes
politisches und staatsmdnnisches Kdnnen,-wenn 

bereits drei fahre nadt Wiederbe-
griindung des Staates der Staatsprdsident
abdanken mu8, zwei seiner Minister aus
dem Fenster springen und Dutzende an-
derer Minister ins Ausland fliehen miissen.
Mit der Schande der ,,Retribution" hdtte
man sidr 1945 nicht beflecken miissen, das
Verbrechen der Vertreibung hdtte man
nidrt zu begehen brauchen und durch

I
l
5

r

L

l

›

--3-¬-ııı›¬-4-afv

I

F
`†

If
l
l

.44444,74_

B 1376 E
- - » » » - - - f - _ A E _ . . _ . _ _ ...na

|

olge 3 l `F _

1947-1972 l

München, März 1972

Der Prozeß gegen die deutschen Abgeordneten in Prııg
.Die fünf Iahrzehnte seit der Vernichtung

Österreichs im jahre 1918 haben -viel Bit-
terkeit in das deutsch-'tschechische Verhält-
nis gebracht. Zu den vielen schmerzlichen
Gedenktagen dieses kurzen-Zeitabschnittes
gehört sicher auch das Rachegericht gegen
die sudetendeutschen Parlamentarier nach
dem Zweiten Weltkrieg. Die fünfzehn su-
detendeutschen Abgeordneten und Senato-
ren, die am 14. Februar 1947 „schuldig“ ge-
sprochen wurden, weil sie als Deutsche die
politischen und wirtschaftlichen Interessen
ihrer deutschen Volksgruppen wahrgenom-
men hatten, waren, wie dies auch in der
Anklageschrift zum Ausdruck kommt, stell-
vertretend für die dreieinhalb Millionen
Sudetendeutschen verurteilt worden. In
dieser „Generalabrechnung“ gab es - mit
einer Ausnahme ~ nicht nur Schuldsprü-
che, sondern auch sechs Todesurteile, die
vollstreckt wurden: -

Hans Krebs, lng. Franz Schreiber,
Georg Böhm, Franz Werner,

Dr. Ernst Kundt und Hans Westen.
Das altersschwache Österreich hatte

selbst im Ringen um Sein und Nichtsein
die sittliche Größe aufgebracht, erwiesene
Hochverräter, so u. a. Kramái' und Rašín,
zu amnestieren. Die an ihren „München-
Komplexen“ des eigenen Versagens leiden-
de politische Führungsgarnitur des tsche-
chischen Volkes aber wollte nach 1945
Blut sehen, wie dies die Benesch, Drtina
und Gottwald in ihren verschiedenen Ra-
diobotschaften mehrfach 'gewünscht hat-
ten. Der Generalsekretär der tschechischen
christlichen Volkspartei, ein Dr. jur., for-
derte noch im August 1945 die „Liquidie-
rung aller Deutschen“, der Iustizminister
und I-lauptve-rantwortliche für die Rache-
justiz der_„Retribution“, Dr. Prokop Drti-
na, hatte in seinen Weisungen an die
Standrechtstribunale der „Außerordentli-
chen Volksgerichte“ Anweisung gegeben,
daß vor ihnen die Deutschen als die
Hauptschuldigen abzuurteilen seien. Als
der Krieg 1945 für das tschechische Volk
„gewonnen“ war, hatte man längst verges-
sen, daß die „Retribution“ eigentlich nicht
gegen die Deutschen, sondern zur „Säube-
rung“ in den eigenen Reihen geplant war.
Und während man nach außenhin die
Welt mit der Parole „Niemals mehr Sta-
cheldraht“ einlullte, erweiterte man gleich-
zeitig die bestehenden Gefängnisse und
Lager, weil sie viel zu klein waren für die
Flut der rund zoo ooo .von der „Retribu-
tion“ Betroffenen. -

So wie in einem der Konfiskationsdekre-
te in Südrnähren als alleinige Begründung
angeführt wurde: „Weil Sie Deutscher
sind“, so wurden auch die Deutschen am
Fließband „schuldig“ gesprochen, weil man
mit diesem Schuldspruch - die Deutschen
vertreiben und beerben wollte. Mehr als
einmal haben führende Kommunisten nach
dem Feber 1948 offen erklärt, daß man die
Vertreibung und „Retribution“ als takti-

sche Waffe in der innenpolitischen Ausein-
andersetzung mit der eigenen nichtkom-
munistischen Opposition brauchte und be-
nützte. '

Die Retribution der Iahre jahre 1945-
r948 War nur die Generalprobe, wie Wir
heute wissen. Das Hinnehmen oder gar
Unterstützen der Rechtlosigkeit nach 1945
hat später böse Folgen gezeitigt. Ohne die
Retribution sind die Staatsgerichte nach
1948 nicht denkbar, die man heute ver-
niedlichend als „Deformationen in der Zeit
des Personenkults“ bezeichnet, falls man
überhaupt noch auf sie zu sprechen kommt,
denn seit zwei jahren hat in der Tschecho-
slowakei bereits Wieder eine neue Ära po-
litischer Prozesse begonnen, weil der Fluch
der bösen Tat - ohne Tilgung der Schuld
- immer von neuem Böses gebiert.

Mit der Kollektivschuld aller Deutschen,
ihrer Alleinschuld und Diskriminierung a
priori hatte es 1945 begonnen. Gummipa-
ragraphen, falsche Zeugen, Schaffung von
neuen, rückwirkenden Str-aftatbeständen,
Aberkennung jeglicher Verteidigungs- und
Berufungsmöglichkeit, Festlegung von Ur-
teilen durch außergerichtliche Instanzen im
Vorhinein, und Beherrschung und Beein-
flussung des Tribunals durch den Mob, da-
zu fließbandmäßige Produktion von An-
klagen: das alles kennzeichnete die Retri-
butionstribunale. Wen braucht es dann
noch zu verwundern, daß ein Lehrer Se-
quenz aus Nordmähren wegen des Besitzes
einer Schreibmaschine' zum Tode verurteilt
wurde, daß einfache Soldaten, nur weil sie
der Wehrmacht oder der Waffen-SS gedient
hatten, zu „Kriegsverbrechern“ gestempelt
und als solche behandelt wurden? Tausen-
de und Abertausende wurden nach dem
Retributionsdekret angeklagt und auchver-
urteilt, doch nicht 'jener Mann, der die
Hauptschuld am Zusammenbruch der Vor-
kriegstschechoslowakei hatte, Dr. Edvard
Benesch. Er benötigte nach dem Krieg ge-
nau so das Spalier verbrannter deutscher
Soldaten an den Kandel_abern Prags, wie
er Iahre vorher die Verfolgungen nach dem
Attentat auf Heydrich gebraucht hatte. Zu
spät hatte dieser Meistertäuscher 1947 sei-
nem Vertrauten Papánek bekannt, daß es
sein größter Fehler war, sich mit Stalin
eingelassen zu haben.

Doch weil man 1945 bis 1948 glaubte,
ungestraft gegen die Deutschen im Uber-
maß sündigen zu können, weil man wie-
der einmal den „Weißen Berg“ gutmachen
wollte, kam_nach 1948 der große Sünden-
fall. Ganze 27 böhmische Herren - es- wa-
ren Deutsche und Tschechen - ließ der
Kaiser szt. im jahre 1621 am Altstädter
Ringplatz hinrichten. Die Zahl der Hinge-
richteten, Erschlagenen und Gemordeten
nach 1945 und nach 1948 ist gar nicht mit
jenem Strafgericht zu vergleichen und
sprengt jeden Maßstab. Bei der überbor-
denden tschechoslowakischen Gigantoma-
nie der Nachkriegszeit wollte man nicht
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/lm veımeıkt: .
Die Begleitmusik der Ostblockpresse zur

Debatte des Deutschen Bundes-tages über
die Ratifizierungsgesetze der Verträge mit
Moskau und Warschau macht nicht nur
das Interesse an diesem Vorgang deutlich,
sondern offenbart auch verschiedenartige
Einstellungen zur Politik der Bundesregie-
rung und der Opposition. Die Intensität
der Angriffe läßt erkennen, daß es heute
im Satellitenbereich der Sowjetunion einen
„harten Kern“, gebildet aus der Tschecho-
slowakei, Polen und der „DDR“, gibt. Die
Sturzflut der Angriffe dieser Satelliten rich-
tet sich nicht nur gegen die Unionspartei-
en, sondern auch gegen die Bonner Regie-
rungskoalition, weil diese versuche, den
Kommunismus durch den „Sozialdemokra-
tismus“ zu unterminieren.

Die französische Tageszeitung „Le Mon-
de“ veröffentlichte kürzlich Auszüge aus
einem Geheimbericht des tschechoslowaki-
schen ZK-Sekretärs Vasil Bilak, der heute
allgemein als der starke Mann der KPTsch
gilt, worin. er.. die Führer. der kommıanisti-
schen Parteien Rumänien-s, Ungarns und
Iugoslawiens wegen ihrer „weichen“ Hal-
tung tadelte. ' '

Dieser Vorgang beleuchtet die groteske
Situation, daß sich die tscbechoslowakische
KP-Führung,gestärk'ç` durch die angeblichen
99,8- Prozent bei den „Wahlen“ im vergan-
genen November, bereits wieder das Rich-
teramt über die Parteien anderer Länder
anmaßt, obwohl sie selbst keineswegs si-
cher im Sattel sitzt. Diese Arımaßung bleibt
aber bei den „Bruderparteien“ nicht stehen,
und es ist kein Zufall, daß sich in der letz-
ten Zeit auch wieder die Pressestimmen
mehrten, die l-autsark nach einer Nichtig-
erklärung des Münchner 'Abkommens von
Anfang an als Vorbedingung für die Nor-
malisierung der Beziehungen zur Bundes-
republik riefen. _

nur bei den Retributionstribunalen zeigen,
wie sehr man die nazistischen Methoden
„ablehnte“, um sie dann in der Praxis weit
zu übertreffen. In Verwirklichung der Pa-
role „Mit der Sowjetunion für alle Zeiten“
wollte man das größte Stalindenkmal aller
Zeiten besitzen, wollte man auch in Nach-
ahmung der Schauprozesse anderer Volks-
demokratien in der Zeit des Kalten Krieges
die meisten und extremsten politischen
Prozesse nachweisen. -- Die Enthüllungen
darüber haben dann den „Prager Frühling“
bewirkt.

Es spricht nicht gerade für besonderes
politisches und staatsmännisches Können,
wenn bereits drei jahre nach Wiederbe-
gründung des Staates der Staatspräsident
abdanken muß, zwei seiner Minister aus
dem Fenster springen und Dutzende an-
derer Minister ins Ausland fliehen müssen.
Mit der Schande der „Retribution“ hätte
man sich 1945 nicht beflecken müssen, das
Verbrechen der Vertreibung hätte man
nicht zu begehen brauchen und durch



Nichtvertreibung hatte man Miinchen so
leicht aus der Welt schaffen kdnnen.

Im Siegerwahn hatte man nadn 1945 alle
nur mdglideen Fehler und Verbredren be-
gangen, und hat heute ein ungltickliches
Volk daheim und viele Zehntausende
tschechischer Emigranten iiber die ganze
Welt verstreut. Die Ce{angnisfriedhrife in
der Tschechoslowakei, wie die Gottesdk-
ker in Chigago, New York oder Mtindren
beherbergen Namen, die audr dem Ehren-
friedhof von Wysdrehrad in Prag keine
Unehre einlegen wiirden. Ist es tragisch
oder nur komisch, daB der tschedrische
Verteidiger von Prag, General Karel Kutl-
va5r mit dem deutschen Verteidiger Prags
vom Mai 1945 spater im gleidren Gefiing-
nis Valdice einsa8, da8 der ,,Held von
Zborov", fan Syrovf, mit SdP-Amtswaltern
im Gefdngnis zusammenarbeitete, da8 der
englische Vizemarschall |anou5ek mit dem
deutschen SS-General Klein aus dem glei-

chen Blechnapf aB und da8 ein Dr. Gustav
Husik, der jetzige KPTsch-Generalsekretlr,
mit ienem |aroslav Brodskf auf der Zelle
Schach spielte, den er nun erneut wegen
seiner Auf3erungen von 1968 zu acht fah-
6en Kerker verurteilen lieB?

I Die gro8e Chance der Tschechen, die
Ibich rq+s anbot, wurde nidrt erkannt, weil
[tnan nur dem HaB lebte, auf revolutionire
Weise beerben wollte und weil man weder
gerecht noch gro8ziigig sein wollte. Das
Rad der Geschichte dreht sich aber weiter
und sie hat in den letzten fahren bereits
viel zu Gunsten der Sudetendeutschen, zu
Gunsten der Opfer der ,,Retribution" aus-
gesagt, auch wenn die Zeit fli.j.r ihre Reha-
bilitierung noch nicht reif ist.

Im Zusammenhang mit dem fahr 1938
sdrrieb der deutsche kommunistische Dich-
ter Bertolt Bredtt sein ,,Lied von der Mol-
dau". Was er sagte/ ist zeitenlos. Es galt
und gilt fiir Tschechen wie Deutsche:

Neuer Bundesvorstand
der Sudetendeutsdren Landsmannsdtaft
Die aus 7z Mitgliedern bestehende Bun-

desversarnmlung der Sudetendeutschen
Landsmannschaft hat in ihrer konstituie-
renden Sitzung auch den neuen Bundes-
vorstand gewzihlt. Bundesvorsitzender wur-
de wieder Dr. Franz Bcihm, Stellvertreter
Dr. Walter Brand. Weitere Mitglieder des
Bundesvorstandes Dr. Fritz Wittmann, Dr.
Viktor Aschenbrenner, Franz Mdldner, Dr.
|osef Domabyl, Dr. Franz Ohmann, Frau
Grete Hartmann und Dr. Giinther Hiinig-
schmied, sowie Oskar Bcise und Wolfgang
Egerter. Da von den Mitgliedern der Bun-
desversammlung kein Reprdsentant der so-
zialdemokratischen Seliger-Gemeinde und
der katholischen Ackermanngemeinde ge-
wdhlt worden waren, sdrlug der Sprecher
der Sudetendeutschen Landsmannschaft,
Dr. Walter Becher, die Kooptierung des
SPD-Politikers Almar Reitzner und des
CDU-Landtagsabgeordneten Franz Hacken-
berg vor.

82,6 Milllarden DM
Lastenausgleichsleistungen

Seit dem Inkrafttreten des Soforthilfege-
setzes hat der Lastenausgleidrsfonds bisEn-
de ry7r insgesamt 82,6 Mrd. DM ausge-
schiittet, davon 3,8 Mrd. im vergangenen
lalirr ry7r. Von dieserVoriahressumme ent-
fielen r,z5 Mrd. auf Hauptentschldigungen,
von denen 933 Mio DM bar ausbezahlt
worden sind, weitere r,33 Mrd. auf die
Unterhaltshilfe, 267 Mio auf Entschddi-
gungsrenten, zz8 Mio auf Sparer- und
Wahrungsentschldigungen, r33 Mio auf
Aufbaudarlehen, weitere 86 Mio wurden
aus dem Hdrtefonds gezahlt und z9 Mio
als Hausratsentschldigungen. Gegeniiber
dem fahre r97o ist sowohl ein Ansteigen
der Gesamteinnahmen und Ausgaben um
rund 488 Mio eingetreten als auch eine er-
weiterte Abdeckung von Hauptentsdledi-
gu ngsanspriichen.

Personalien
lJwe Brandner $rl, Sohn des in |ugo-

slawien gefallenen ehem. Turnlehrers und
Verbandstumwarts Willi Brandner und
dessen Frau lrmgard, geb. Schott, hat sich

als Schriftsteller und vor allem als Film-
regisseur einen Namen gemacht, der un-
langst durch die gro8e Presse ging und
auch im ,,Spiegel" unverhohlen Anerken-
nung fand. Sein larbspielfilm ,,Ich liebe
dich, ich ttjte dich" w^r t97o durdr eine
Drehbuchprdmie des Bundesministeriums
in Hiihe von 3oo ooo DM finanziert wor-
den. (Auch das Drehbuch stammt von IJwe
Brandner.) Nach .einigen Festival-Auffiih-
rungen in der Bundesrepublik und im Aus-
lande hatte der Film in Paris wochenlang
volle Kassen eingespielt. In Westdeutsch-
land sollte er zundchst exklusiv im Ersten
Fernseh-Programm gezeigt werden, dann
fand aber dode schon vorher die deutsdre
Erstau{fiihrung im Miinchner,,Cinemon-
de"-Filmtheater statt, das sich des An-
drangs kaum erwehren konnte.DieMtinch-
ner Zeitungen widmeten dem Film ausge-
zeichnete Rezensionen. Im Feuilleton der
Miinchner Abendschau gab Uwe Brandner,
dessen Familieniihnlidrkeit unverkennbar
war, ein Interview, dem dann Ausschnitte
aus dem Film folgten. In einer ARD-Spat-
sendung am 14. z. wurde dann der ganze
Film gezeigt. Uwe Brandner absolvierte in
Bayreuth das Gymnasium und studierte
dann in Miinchen Germanistik und Thea-
terwissensc-haften. Er lebt jetzt freiberu{-
lidr in Miinchen. Sein dlterer Bruder ist
als Elektro-Ingenieur Subdirektor bei Os-
rari in Madrid. Die Mutter lebt mit ihrem
greisen Vater - er wird heuer 86 fahre alt
- Wilhelm Schott, ehem. Prokurist bei der
Neuenteicher Spinnerei, in Bayreuth, Me-
bartweg zr.

Sibyllenbad-Bau in Schwierigkeiten
Durch die bayrische Tagespresse ging

dieser Tage eine besttirzende Meldung:
Die Gro8baustelle,,Sibyllenbad" liegt

still. zoo Mann haben Arbeitsruhe, man
wei8 nicht, wie es weitergehen soll. Das
Geld ist ausgegangen. Der Ascher Rund-
brief berichtete wiederholt von der Pla-
nung und der begonnenen Durchfiihrung
des Projekts. Zu dem jetzigen Stand meldet
der,,Miinchner Merkur" :

,,Sibyllenbad" soll das bayerische Gegen-
sti.ick zu dem ienseits der Grenze liegen-
den Bdderdreieck Karlsbad-Marienbad-
Franzensbad werden. Die Pliine der Initia-
toren basieren vor allem auf einer Radon-
quelle von ,,hdchster Qualitat". Das Heil-
zentlum bei Neualbenreuth soll im End-
ausbau z#ei Sanatorien, zwei Hotels sowie
Sport- und Erholungsanlagen umfassen.

Dodr vorerst sind dem lJnternehmer,der
Quellen- und Bdderverwaltungs-GmbH
und Co. KG., die Mittel ausgegangen. Eine
Staatsbiirgsdraft, so hort rnan, soll den
Engpa8 beseitigen. Wenn Informationen
des CSU-Landtagsabgeordneten ErnstDietz
stimmen, dann halten die Staatssekretdre
Sackmann und Kiesl das Projekt weiterhin
fiir fcirderungswiirdig. Man will die an-
spruchsvolle Gro3baustelle im nordost-
bayerisdren Raum offenbar retten.

Auch aus Gronden der vielen Vorschu8-
lorbeeren: Die Kinder und |ugendlichen
des Landkreises Tirschenreuth wurden in
den Sdrulen bzw. von den Berufsberatun-
gen bereits darauf aufmerksam gemadrt,
da8 sidr in Sibyllenbad fiir sie unter IJm-
standen Beschiiftigungsmiiglichkeiten erge-
ben, 45o Arbeitskrdfte wtirden gebracht.

z5 Millionen Mark sollen bereits in die
Baustelle investiert worden sein, ehe jetzt
die schod<ierende Nadrricht vom Stillstand
der Arbeiten bekannt wurde.

Dr. tlup,kas Ubertritt
Der spekiakulare Austritt des Bundes-

tagsabgeordneten Dr. Herbert Hupka aus
der SPD hat in fuhrenden Vertriebenen-
kreisen starke Reaktionen ausgel6st. So
wertete der Prlsident des Bundes der Ver-
triebenen, Dr. Herbert Czaja, die Abberu-

,,Am Grunde der Moldau wandern die Steine.
Es liegen drei Kaiser begraben in Prag.
Das GroBe bleibt groB nicfrt, und klein nicht das Kleine.
Die Nacht hat zwolf Stunden, dann kommt schon der Tag.
Es wechseln die Zeiten. Die riesigen Pldne
Der Miichtigen kommen am Ende zum Halt.
Und gehn sie einher auch wie blutige Hdhne.
Es wechseln die Zeiten, da hilft kein' Gewalt."

Krrrz etzidhlt
Bayerns,,Vierter Stamm"

Eine Bekriiftigung des Bekenntnisses zur
Zusammengehcirigkeit zwisdren -Bayern
und seinem ,,vierten Stamm" brachte die
Ende fdnner in Miindren abgehaltene kon-
stituierende Sitzung der Bundesversamm-
lung der Sudetendeutschen Landsmann-
schift. cleichzeitig herrschte Einigkeit hin-
sichtlich der Ablehnung der Ostvertrage.
Ministerprdsident Dr. Alfons Goppel mein-
te dazu,- dafl ,,wohl am sdrwersten die
menschliche Last auf unseren Heimatver-
triebenen ruhen" werde. Deshalb erneu-
erte er seine Versicherung, da8 Bayern
,,auch weiterhin fest zu den Sudetendeut-
schen und ihrem guten Recht" stehen wer-
de. Bayern sei ftir eine Verstdndigung qnd
Versdhnung, vor allem audr mit den be-
nachbarten Tschechen und Slowaken. Es

sehe dabei konform mit den Sudetendeut-
Jchen, die dieses Ziel schon seit langem
proklamiert haben. ,,Indem die Sudeten-
ie,rtsche.t um ihr Recht ringen, kdmpfen
sie zueleidr um die Redtte der Tschedren
und Si'owaken, kampfen sie um die Durch-
setzung der Menschenrechte", schlo3 Gop-
pel seine mit starkem Beifall quittierten
Ausfiihrungen.

Der Spredrer der Sudetendeutschen
Landsmannschaft Dr. Walter Bedrer, MdB,
bezeichnete die sudetendeutsche Bundes-
versammlung als ,,die einzige frei gewdhlte
Volksvertretung von Mensdren aus dem
Raume der heutigen Tschedroslowakei".
Mit dem Hinweis auf die gegenwdrtige
Verhaftungswelle in der CSSR forderte Be-
drer die Bundesregierung auf, die Ver-
handlungen mit dieser so lange auszuset-
zen, ,,biidie Unterdriickung und Freiheits-
beraubung tschechisdaer und slowakischer
Patrioten eingestellt und ihre Haftentlas-
sung anseordnet wird". Zu den Verhand-
lunien ireinte er auch, daB von den Sude-
tendeutschen Formulierungen zum Miinch-
ner Abkommen wie etwa //von Anfang an
ungerecht und daher. nicht mehr gi.iltig"
nicht akzeptiert wurden. In sdrarfer Form
setzte sich Bedter mit den Ostvertregen
auseinander, von denen er feststellte, hier
sei ,,nidrt eine deutsche Ostpolitik, sondern
die sowietische Westpolitik kodiffziert"
worden.
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Nichtvertreibung hätte man München so
leicht aus der Welt schaffen können. -

Im Siegerwahn hatte man nach 1945 alle
nur möglichen Fehler und Verbrechen be-
gangen, und hat heute ein unglückliches
Volk daheim und viele Zehntausende
tschechischer Emigranten über die ganze
Welt verstreut. Die Gefängnisfriedhöfe in
der Tschechoslowakei, wie die Gottesäk-
ker in Chigago, New York oder München
beherbergen Namen, die auch dem Ehren-
friedhof von _Wyschehrad in Prag keine
Unehre einlegen würden. Ist es tragisch
oder nur komisch, daß der tschechische
Verteidiger von Prag, General Karel Kutl-
vašr mit dem deutschen Verteidiger Prags
vom Mai 1945 später im gleichen Gefäng-
nis Valdice einsaß, daß der „Held von
Zborov“, jan Syrovy, mit SdP-Amtswaltern
im Gefängnis zusammenarbeitete, 'daß der
englische Vizernarschall janoušek mit dem
deutschen SS-General Klein aus dem glei-

chen Blechnapf aß und daß ein Dr. Gustav
Husák, der jetzige KPTsch-Generalsekretär,
mit jenem jaroslav Brodsky auf der Zelle
Schach spielte, den er nun erneut wegen
seiner Äußerungen von 1968 zu acht jah-
en Kerker verurteilen ließ?

l Die große Chance der Tschechen, die
ich 1945 anbot, wurde nicht erkannt, weil
an nur dem Haß lebte, auf revolutionäre

Weise beerben wollte und weil man weder
gerecht noch großzügig sein wollte. Das
Rad der Geschichte dreht sich aber weiter
und sie hat in den letzten jahren bereits
viel zu Gunsten der Sudetendeutschen, zu
Gunsten der Opfer der „Retribution“ aus-
gesagt, auch wenn die Zeit für ihre Reha-
bilitierung noch nicht reif ist.

Im Zusammenhang mit dem jahr 1938
schrieb der deutsche kommunistische Dich-
ter Bertolt Brecht sein „Lied von der Mol-
dau“. Was er sagte, ist zeitenlos. Es galt
und gilt für Tschechen wie Deutsche:

„Am Grunde der Moldau wandern die Steine.
l Es liegen drei Kaiser begraben in Prag.

Das Große bleibt groß nicht, und klein nicht das Kleine. .
Die Nacht hat zwölf Stunden. dann kommt schon der Tag.
Es wechseln die Zeiten. Die riesigen Pläne
Der Mächtigen kommen am Ende zum Halt.
Und gehn sie einher auch wie blutige Hähne.
Es wechseln die Zeiten. da hilft kein' Gewalt.“

\

IKurz erzählt  
Bayerns „Vierter Stamm“

Eine Bekräftigung des Bekenntnisses zur
Zusamınengehörigkeit zwischen Bayern
und seinem „vierten Stamm“ brachte die
Ende jänner in München abgehaltene kon-
stituierende Sitzung der Bundesversamm-
lung der Sudetendeutschen Landsmann-
schaft. Gleichzeitig herrschte Einigkeit hin-
sichtlich der Ablehnung der Ostverträge.
Ministerpräsident Dr. Alfons Goppel mein-
te dazu, daß „wohl am schwersten die
menschliche Last auf unseren Heimatver-
triebenen ruhen“ werde. Deshalb erneu-
erte er seine Versicherung, daß Bayern
„auch weiterhin fest zu den Sudetendeut-
schen und ihrem guten Recht“ stehen wer-
de. Bayern sei für eine Verständigung und
Versöhnung, vor allem auch mit den be-
nachbarten Tschechen und Slowaken. Es
gehe dabei konform mit den Sudetendeut-
schen, die dieses Ziel schon seit langem
proklamiert haben. „Indem die Sudeten-
deutschen um ihr Recht ringen, kämpfen.
sie zugleich um die Rechte der Tschechen
und Slowaken, kämpfen sie um die Durch-
setzung der Menschenrechte“, schloß Gop-
pel seine mit starkem Beifall quittierten
Ausführungen.

Der Sprecher der Sudetendeutschen
Landsmannschaft Dr. Walter Becher, MdB,
bezeichnete die sudetendeutsche Bundes-
versammlung als „die einzige frei gewählte
Volksvertretung von Menschen aus dem
Raume der heutigen Tschechoslowakei“.
Mit dem Hinweis auf die gegenwärtige
Verhaftungswelle in der CSSR forderte Be-
cher die Bundesregierung auf, die Ver-
handlungen mit dieser so lange auszuset-
zen, „bis die Unterdrückung und Freiheits-
beraubung tschechischer und slowakischer
Patrioten eingestellt und ihre Haftentlas-
sung angeordnet wird“. Zu den Verhand-
lungen meinte er auch, daß von den Sude-
tendeutschen Formulierungen zum Münch-
ner Abkommen wie etwa „von Anfang an
ungerecht und daher. nicht mehr gültig“
nicht akzeptiert würden. In scharfer Forın
setzte sich Becher mit den Ostverträgen
auseinander, von denen er feststellte, hier
sei „nicht eine deutsche Ostpolitik, sondern
die sowjetische Westpolitik kodifiziert“
worden.

' Neuer Bundesvorstand
der Sudetendeutschen Landsmannschaft
Die aus 72 Mitgliedern bestehende Bun-

desversammlung der Sudetendeutschen
Landsmannschaft hat in ihrer konstituie-
renden Sitzung auch den neuen Bundes-
vorstand gewählt. Bundesvorsitzender wur-
de wieder Dr. Franz Böhm, Stellvertreter
Dr. Walter Brand. Weitere Mitglieder des
Bundesvorstandes Dr. Fritz Wittmann, Dr.
Viktor Aschenbrenner, Franz Möldner, Dr.
josef Domabyl, Dr. Franz' Ohmann, Frau
Grete Hartmann und Dr. Günther Hö_nig-
schmied, sowie Oskar Böse und Wolfgang
Egerter. Da von den Mitgliedern der Bun-
desversammlung kein Repräsentant der so-
zialdemokratischen Seliger-Gemeinde und
der katholischen Ackermanngemeinde ge-
wähltworden waren, schlug der Sprecher
der Sudetendeutschen Landsmannschaft,
Dr. Walter Becher, die Kooptierung des
SPD-Politikers Almar Reitzner und des
.CDU-Landtagsabgeordneten Franz Hacken-
"berg vor.

82,6 Milliarden DM
Lastenausgleichsleistungen

Seit dem Inkrafttreten des Soforthilfege-
setzes hat der Lastenausgleichsfonds bis En-
de r971 insgesamt 82,6 Mrd. DM ausge-
schüttet, davon 3,8 Mrd. im vergangenen
jahr 1971. Von dieser Vorjahressumme ent-
fielen 1,25 Mrd. auf Hauptentschädigungen,
von denen 933 Mio DM bar ausbezahlt
worden sind, weitere 1,33 Mrd. auf die
Unterhaltshilfe, 267 Mio 'auf Entschädi-
gungsrenten, 228 Mio auf Sparer- und
Währungsentschädigungen, 133 Mio auf
Aufbaudarlehen, weitere 86 Mio wurden
aus dem Härtefonds gezahlt und 29 Mio
als Hausratsentschädigungen. Gegenüber
dem jahre 1970 ist sowohl ein Ansteigen
der Gesamteinnahmen und Ausgaben um
rund 488 Mio eingetreten als auch eine er-
weiterte Abdeckung von Hauptentschädi-
gungsansprüchen. _

Personalien
Uwe Brandner (31), Sohn des in jugo-

slawien gefallenen ehem. Turnlehrers und
Verbandsturnwarts Willi Brandner und
dessen Frau Irmgard, geb. Schott, hat sich

._.30._.

als Schriftsteller und vor allem als Film-
regisseur einen Namen gemacht, 'der un-
längst durch die große Presse ging und
auch im „Spiegel“ unverhohlen Anerken-
nung fand. Sein Farbspielfilm „Ich liebe
dich, ich töte dich“ war 1970 durch eine
Drehbuchprämie des Bundesministeriums
in Höhe von 300000 DM finanziert wor-
den. (Auch das Drehbuch stammt von Uwe
Brandner.) Na__cl;ı`_,einigen Festival-Auffüh-
rungen in der Bundesrepublik und im Aus-
lande hatte der Film in Paris wochenlang
volle Kassen eingespielt. In Westdeutsch-
land sollte er zunächst exklusiv im Ersten
Fernseh-Programm gezeigt werden, dann
fand aber .doch schon vorher die deutsche
Erstaufführung im Münchner „Cinemon-
de“-Filmtheater statt, das sich des An-
drangs kaum erwehren konnte. Die Münch-
ner Zeitungen widmeten dem Film ausge-
zeichnete Rezensionen. Im Feuilleton der
Münchner Abendschau gab Uwe Brandner,
dessen Familienähnlichkeit unverkennbar
war, ein Interview, dem dann Ausschnitte
aus dem Film folgten. In einer ARD-Spät-
sendung am 14. 2. wurde dann der ganze
Film gezeigt. Uwe Brandner absolvierte in
Bayreuth das Gymnasium und- studierte
dann in München Germanistik und Thea-
terwissenschaften. Er lebt jetzt freiberuf-
lich in München. Sein älterer Bruder ist
als Elektro-Ingenieur Subdirektor bei Os-
ram' in Madrid. Die Mutter lebt mit ihrem
greisen Vater - er wird heuer 86 jahre alt
- Wilhelm Schott, ehem. Prokurist bei der
Neuenteicher Spinnerei, in Bayreuth, Me-
bartweg 21.

Sibyllenbad-Bau in Schwierigkeiten
Durch die bayrische Tagespresse ging

dieser Tage eine bestürzende Meldung:
Die Großbaustelle „Sibyllenbad“ liegt

still. 200 Mann haben Arbeitsruhe, man
weiß nicht, wie es weitergehen soll. Das
Geld ist ausgegangen. Der Ascher Rund-
brief berichtete wiederholt von der Pla-
nung und der begonnenen Durchführung
des Projekts. Zu dem jetzigen Stand meldet
der „Münchner Merkur“:

„Sibyllenbad“ soll das bayerische Gegen-
stück zu dem jenseits der Grenze liegen-
den Bäderdreieck Karlsbad-Marienbad-
Franzensbad werden. Die Pläne der Initia-
toren basieren vor allem auf einer Radon-
quelle von „höchster Qualität“. Das Heil-
zentrum 'bei Neualbenreuth soll im End-
ausbau zwei Sanatorien, zwei Hotels sowie
Sport- und Erholungsanlagen umfassen.

Doch vorerst sind dem Unternehmer, der
Quellen- und Bäderverwaltungs-GmbH
und C0. KG., die Mittel ausgegangen. Eine
Staatsbürgschaft, so hört man, soll den
Engpaß beseitigen. Wenn Informationen
des CSU-Landtagsabgeordneten ErnstDietz
stimmen, dann halten die Staatssekretäre
Sackmann und Kiesl das Projekt weiterhin
für förderungswürdig. Man' will die an-
spruchsvolle Großbaustelle im nordost-
bayerischen Raum offenbar retten.

Auch aus Gründen der vielen Vorschuß-
lorbeeren: Die Kinder und jugendlichen
des Landkreises Tirschenreuth wurden in
den Schulen bzw. von den Berufsberatun-
gen bereits darauf aufmerksam gemacht,
daß sich in Sibyllenbad für sie unter Um-
ständen Beschäftigungsmöglichkeiten erge-
ben, 450 Arbeitskräfte würden gebracht.

25 Millionen Mark sollen bereits in die
Baustelle investiert worden sein, ehe jetzt
die schockierende Nachricht vom Stillstand
der Arbeiten bekannt wurde. -

Dr. Hup_,kas. Übertritt
Der spektakuläre Austritt des Bundes-

tagsabgeordneten Dr. Herbert Hupka aus
der SPD hat in führenden Vertriebenen-
kreisen starke Reaktionen ausgelöst. So
wertete der Präsident des Bundes der Ver-
triebenen, Dr. Herbert Czaja, die Abberu-



{ung Dr. Hupkas aus dem Auswdrtigen
Aussdru8 als ein alarmierendes Zeichen da-
ftir, da8 die von Schumacher, Loebe und
|aksch begriindete gro8e Tradition der
Wahrung der Sache des Ostdeutschtums
durch die SPD aufs lul3erste gefehrdet sei.

In der Erkldrung, mit der Dr. Hupka sei-
nen Schritt begriindet hat, hie8 es u. a./
da8 sowohl die gegenwdrtig zwt Entschei-
dung anstehenden Ost-Vertrage als auch
die Einsdrrhnkung seiner freien Gewissens-
entsdreidung entgegen den Bestimmungen
des Grundgesetzes fiir seinen Entschlu8
ausschlaggebend gewesen seien. Durch die
Vertrlge von Warschau und Moskau wer-
de die Teilung Deutschlands festgeschrie-
ben, die Mdglichkeit, Deutschland in Frei-
heit wiederzuvereinigen, zugeschiittet und
gleichzeitig die Freiheit nicht sicherer.

Auch Jaksch wollte austreten
In einem Buch, das der CDU-Bundestags-

abgeordnete und ehemalige Bundesvertrie-
benenminister HeinrichWindelen ietzt un-
ter dem Titel ,,SOS fiir Europa" verijffent-
licht hat, wird auch ein Brief des durch
einen Autounfall ums Leben gekommenen
sudetendeutschen sozialdemokratischen Po-
litikers und langibhrigen Prdsidenten des
BdV, Wenzel faksch, verciffentlicht, in dem
dieser am 8. Oktober r958 dem damaligen
SPD-Vorsitzenden Erich Ollenhauer seinen
Parteiaustritt erklirt, auf entsprechende
Zusagen der SPD-Ftihrung hin aber spdter
wieder riickgdngig gemadrt hatte. In die-
sem Brief an Ollenhauer hatte faksch u. a.
festgestellt, da8 in keiner grd8erenDebatte
desBundestages einVertriebenenredner der
SPD zu Wort kommen kiinne, da8 der Ar-
beitskreis der Vertriebenen in der SPD-
Fraktion allmehlidr zu einem Klub politi-
scher Selbstmcirder zusammengeschrumpft
sei und auch die Sorge um die Rolle der
SPD in der ki.inftigen deutschen Ostpolitik
ihn bewogen hatte, nach 45jrihiger Zw-
gehilrigkeit zu sozialistischen Parteien drei-
er Ldnder seine eigenen Wege zu gehen.

Egerlandhaus vor Fertigstellung
Nach der Vollendung des Rohbaus des

Egerlandhauses in Marktredwitz in der
Ob'tr?pfifznorrnte das Richtfest gefeiert
werden. Dieses Haus, in dem Egerldnder
Kultur gepflegt werden soll, wird wahr-
scheinlich im Sommer r97z fertiggestellt
werden kcinnen. Die Kosten belaufen sich
auf DM 2 roo ooo.-. Neben Heimatstuben,
Museumsr1umen, einem Musik- und Ton-
bandarchiv sind eine Biicherei fi.ir 15 ooo

Wer sagt da ,,kein Schnee"?
UbercLl in det Bundesrepublik war der
Kummer grolS wegen des mangeTnden
Schnees. Es gab keinen, die Bretthutscher
waren vetzweifelt, noch meht die Leute,
fiir die der Wintersport Brot trndYerdianst
bedoutet.

Nrin, in Asch gabs Schnee. Unsere bei-
den Aufnahmen stammen aus Mitte Fe-
ber. Links ein Blick vom LetdTenpdhl iiber
dia Schreberyiirten und das Kreiskranken-
haus hinweg zum Hainberg: eine geschlos-
sene Sdrneedecke, wie man sieht. Daneben
die neue Ascher ,,Klumpern", die den
ansprttdtsvollen Namen ,jjs&{b4' ftagt
und am Schreibersteich, ln dei-Wiese g,e-

de der Fitma

vorstellen
kdnnen: so schaut es hente aus (rechu)

Bdnde, ein Vortragssaal und ein Restau-
rant vorgesehen. Das Egerlandmule-ilillti

Barr-eEih-ist n adr Ma *tred witz iibersi e-
delt. - Das Egerlandhaus geht auf die Idee
des kiirzlidr verstorbenen Ernst Bartl zt-
rtick, der auch die finanziellen Grundlagen
fiir den Bau in zdher Arbeit schaffte. Er
sah das Haus als die Krrinung seines Le-
benswerkes an.

Bundestreffen der Egerldnder 1972
Im Rahmen des Sudetendeutschen Tages

r97z vetarstaltet der Bund der Eghalanda
Gmoin e.Y. ztt Pfingsten in Stuttgart ein
Bundestre{fen der Egerhnder. Damit soll
im Sinne der Lebensarbeit des velstorbe-
nen Bundesviiastaihas Ernst Bartl die enge
Verbundenheit mit der Volksgruppenorga-
nisation erneut unter Beweis gestellt und
ein folkloristischer Rahmen der Veranstal-
tungen gewdhrleistet werden. Als verant-
wortlicher Beauftragter fiir dieses Bundes-
treffen wurde vom Bund der Eghalanda
Gmoin Dr. Otlried Michl - Eger-Stuttgart
herausgestellt, der mit einem mehrkdpfi-
gen Festausschu8 die Vorbereitungsarbei-
ten bereits begonnen hat.

Hdhepunkt der Veranstaltungen wird der
festliche Begrii8ungs- und Kulturabend am
Pfingstsamstag-Abend um 19 Uhr in der
Halle 6 am Killesberggelande unter Mit-
wirkung zahlreicher Spielgruppen, Musik-
kapellen und Solisten unter dem Motto:
,,Die Egerlander spielen auf" sein.

Die alten ,,neuen'r Mdnner
Mit der Ernennung von Dipl.-Ing. Bo-

huslav Chioupek zum neuen tschechoslo-
wakischen AuBenminister wurde erneut

bestetigt, da8 der harte stalinisfrche Kurs
in der Tschechoslowakei im Vormarsch ist.
Denn sie ging Hand in Hand mit der Er-
nennung von .{lois Indra zum neuen Vor-
sitzenden der tsdrechoslowakischen Bun-
desversammlung und des ehemaligen Au-
Benministers unter Antonin Novotnf,
Vdclav David, zumVorsitzenden derVolks-
kammer. AIIe drei gehdren zur Gruppe
fijhrender Kommunisten, die sich riihmen,
im August r968 die Sowietunion zur Hilfe
gegen den Reformkurs Alexander Dubdeks
gerufen zu haben. - Der r9z5 in PreB-
burg geborene Chfioupek ist Slowake und
gehcirt zum engerenKreis des slowakischen
KP-Chefs Vasil Bilak. Er gehiirte nach der
sowietischen Besetzung der Tschechoslo-
wakei zu den heftigsten Kritikern des Re-
formkurses Alexander Dubdeks, obwohl er
unter diesem ein Ministeramt innehatte.
In zahlreichen Aufsdtzen und Reden verur-
teilte er diesen Kurs und wurde als Be-
lohnung dafiir im April 1969 nach dem
Sturz Dubdeks von dem neuen Parteichef
Dr. Gustav Husdk in die Parteifiihrung
iibernommen. Er spielte eine Hauptrolle
bei der von Husdk angeordneten ,,Saube-
rungswelle". Im August r97o erci{fnete er
den Prager Sender ,,HvEdza" (Sternl, der
im Volksmund allgemein ,,Die Stimme
Moskaus" heifit. Nach Beendigung seiner
Sduberungsau{gaben ging Chiloupek im
September r97o als Botschafter nach Mos-
kau, wo er bis zu seiner Ernennung zum
Au8enminister blieb. Es hei8t, da8 mit
seiner Ernennung einer Forderung der
Sowiets entsprochen wurde. Dementspre-
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fung Dr. Hupkas aus dem Auswärtigen
Ausschuß als ein alarmierendes Zeichen da-
für, daß die von Schumacher, Loebe und
jaksch begründete große Tradition der
Wahrung der Sache des Ostdeutschtums
durch die SPD aufs äußerste gefährdet sei.

In der Erklärung, mit der Dr. Hupka sei-
nen Schritt begründet hat, hieß es u. a.,
daß sowohl die gegenwärtig zur Entschei-
dung anstehenden Ost-Verträge als auch
die Einschränkung seiner freien Gewissens-
entscheidung entgegen den Bestimmungen
des Grundgesetzes für seinen Entschluß
ausschlaggebend gewesen seien. Durch die
Verträge von Warschau und Moskau wer-
de die Teilung Deutsclılands- festgeschrie-
ben, die Möglichkeit, Deutschland in Frei-
heit wiederzuvereinigen, zugeschüttet ~ und
gleichzeitig die Freiheit nicht sicherer.

Auch Jaksch wollte austreten
In einem Buch, das der CDU-Bundestags-

abgeordnete und ehemalige Bundesvertrie-
benenminister Heinrich Windelen jetzt un-
ter .dem Titel „SOS für Europa“ veröffent-
licht hat, wird auch ein Brief des durch
einen Autounfall ums Leben gekommenen
sudetendeutschen sozialdemokratischen P0-
litikers und langjährigen Präsidenten des
BdV, Wenzel jaksch, veröffentlicht, in dem
dieser am 8. Oktober 1958 dem damaligen
SPD-Vorsitzenden Erich Ollenhauer seinen
Parteiaustritt erklärt, auf entsprechende
Zusagen der SPD-Führung hin aber später
wieder rückgängig gemacht hatte. In die-
sem Brief an Ollenhauer hatte jaksch u. a.
festgestellt, daß in keiner größeren Debatte
des Bundestages ein Vertriebenenredner der
SPD zu Wort kommen könne, daß der Ar-
beitskreis der Vertriebenen in der SPD-
Fraktion allmählich zu einem Klub politi-
scher Selbstmörder zusammengeschrumpft
sei und auch die Sorge um die Rolle der
SPD in der künftigen deutschen Ostpolitik
ihn bewogen hatte, nach 45jähriger Zu-
gehörigkeit zu sozialistischen Parteien drei-
er Länder seine eigenen Wege zu gehen.

Egerlandhaus vor Fertigstellung .
Nach der Vollendung des Rohbaus des

Egerlandhauses in Marktredwitz in der
 te_ das Richtfest gefeiert
werden. Dieses Haus, in dem Egerländer
Kultur gepflegt werden soll, wird wahr-
scheinlich im Sommer 1972 fertiggestellt
werden können. Die Kosten belaufen sich
auf DM 2 100 000.-. Neben Heimatstuben,
Museufrısräumen, einem Musik- und Ton-
bandarchiv sind eine Bücherei für 15 000

Wer sagt da „kein Schnee“?
Überall in der Bundesrepublik War der
Kummer groß Wegen des mangelnden
Schnees. Es g-ab keinen, die Brettlrutscher
waren verzweifelt, noch mehr die Leute,
fiir die der Wintersport B-rot und Verdienst
bedeutet. _

Nun, in Asch gabs Schnee. Unsere bei-
den Aufnahmen stammen aus Mitte Fe-
ber. Links ein Blick vom Lerchenpöhl über
die Schrebergärten und das Kreiskranken-
haus hinweg zum Hainberg: eine geschlos-
sene Schneedecke, wie man sieht. Daneben
die neue Ascher ,.Klumpern“, die den
anspruchsvollen Namen „,E1'.s§tad1'on„“ trägt
und am Schreibersteich, in der Wiese ge-
ge71šül2_t11;,denf1 Bretriebfsgebiigude der Firma
Sc mrdts Wwe an elegt wurde. Scíllie *sich
d1e`“ses jemand nichlt mehr richtig vorstellen
können: so schaut es heute aus (rechts). ..

Bände, ein Vortragssaal und ein Restau-
rant vorgesehen. Das Egerlandmušeum iT1'

ayreut ist nach Marktredwitz ubersıe-
delt. - Das Egerlandhaus geht auf die Idee
des kürzlich verstorbenen Ernst Bartl zu-
rück, der auch die finanziellen Grundlagen
für den Bau in zäher Arbeit schaffte. Er
sah das Haus als die Krönung seines Le-
benswerkes an.

Bundestreffen der Egerländer 1972 _
Im Rahmen des Sudetendeutschen Tages

1972 veranstaltet der Bund der Eghalanda
Gmoin e. V. zu Pfingsten in Stuttgart ein
Bundestreffen der Egerländer. Damit soll
im Sinne der Lebensarbeit des -verstorbe-
nen Bundesvüastäihas Ernst Bartl die enge
Verbundenheit mit der Volksgruppenorga-
nisation erneut unter Beweis gestellt und
ein folkloristischer Rahmen der Veranstal-
tungen gewährleistet werden. Als verant-
wortlicher Beauftragter für dieses Bundes-
treffen wurde vom Bund der Eghalanda
Gmoin Dr. Otfried Michl - Eger-Stuttgart
herausgestellt, der mit einem mehrköpfi-
gen Festausschuß die Vorbereitungsarbei-
ten bereits begonnen hat.

Höhepunkt der Veranstaltungen wird der
festliche Begrüßungs- und Kulturabend am
Pfingstsamstag-Abend um 19 Uhr in der
Halle 6 am Killesberggelände. -unter Mit-
wirkung zahlreicher Spielgruppen, Musik-
kapellen und Solisten unter dem Motto:
„Die Egerländer spielen auf“ sein.

Die alten „neuen“ Männer
Mit' der Ernennung von Dipl.-Ing. Bo-

huslav Chfioupek zum neuen tschechoslo-
wakischen Außenminister wurde erneut
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bestätigt, daß der harte stalinistische Kurs
in der Tschechoslowakei im Vormarsch ist.
Denn sie ging Hand in Hand mitder Er-
nennung von Alois Indra zum neuen Vor-
sitzenden der tschechoslowakischen Bun-
desversammlung und des ehemaligen Au-
ßenministers unter Antonin Novotny,
Vaclav David, zum Vorsitzenden der Volks-
kammer. Alle drei gehören zur Gruppe
führender Kommunisten, die sich rühmen,
im August 1968 die Sowjetunion zur Hilfe
gegen den Reformkurs Alexander Dubšeks
gerufen zu haben. - Der 1925 in Preß-
burg geborene Chiioupek ist Slowake und
gehört zum engeren Kreis des slowakischen
KP-Chefs Vasil Bilak. Er gehörte nach der
sowjetischen Besetzung der Tschechoslo-
wakei zu den heftigsten Kritikern des Re-
formkurses Alexander Duböeks, obwohl er
unter diesem ein Ministeramt innehatte.
In zahlreichen Aufsätzen und Reden verur-
teilte er diesen Kurs und wurde als Be-
lohnung dafür im April 1969 nach dem
Sturz Dubëeks von dem neuen Parteichef
Dr. Gustav Husäk in die Parteiführung
übernommen. Er spielte eine Hauptrolle
bei der von Husak angeordneten „Säube-
rungswelle“. Im August 1970 eröffnete er
den Prager Sender „Hvëdza“ (Stern), der
im Volksmund allgemein „Die Stimme
Moskaus“ heißt. Nach Beendigung seiner
Säuberungsaufgaben ging Chiioupek im
September 1970~als Botschafter nach Mos-
kau, wo er bis zu seiner Ernennung' zum
Außenminister blieb. Es heißt, daß mit
seiner Ernennung einer Forderung der
Sowjets entsprochen wurde. Dementspre-



drend wird von ihm erwartet/ da8 er mit das Graslitzer Bergbuch, Egerl?inder Wdr-
seiner Au3enpolitik aussdrlie8lich als aus- terbuch und das Sagenbuch des Egergaues.
fiihrendes Organ der sowietischen Direkti- Gradl war Mitarbeitei der Egerer Zeitttrrg
ven tafig sein wird. und Herausgeber der Egeria, einer vier-

zehntegig erscheinenden Schrift mit dem
Angst vor westlichen Gedankengdngen Untertitel Deutsdre Eichenbliitter aus dem

mit 8 5oo Sti.ick die meisten Pkw aus west-
lichen Ldndern. In diesem fahr will man Kail Fuchs:
insgesamt rr3 ooo Personenwagen an die i_____ :_--r^_^-- ^r_^_ D _rr_
ii.""olr..*"s'il;;b.r,,^;"""on allein 45 ooo |ugenderirrnefurrgen einea Ro8badrero rrTyerversbourn"
a-us derEigenproduktion, zTooo,sor,vietische Wenn meine Gedanken, wie so oft, an Nickerl, in einer Klasse der Staatsgewerbe-
Pkw, 17 ooo aus der DDR lmd die restli- meinen Jug.;d.rirrrrirungen haften, d"rr1 schule. ' ; '

che! 4 ooo polnisdrer und rumdnischer sind es voi allem zwei "Orte, 
"r, 

ji. i.hHerkunft. ^ 
-it besonderer Liebe denktl'"#il; 

,j,. v,teile Mut19t,.*':.qtoq, sehr kriiftig
In der Tschedroslowakei sind .zur Zeit mein altes, solides Ro3bactr und an die :i"^^::*r:":tit-Tl:,^y::ll:. :i:,,T::::

945 ooo Pkw-Halter registriert, d. h. je ein liebe Stadt' Asch. sre sern, cenn oas weDen von ,'uas' setzte

Fi* 
""tiattt 

.lamii a"i rund i5 sewbhnei "":", "*-' '--: . , . _ dies votaus, weil.das diinne Grundgew.ebe

des Landes. " Geboren wurde idr in Ro8bach i. f. 1896 des Stoffes ein sehr sorgfeltiges Andriicken
*. als einziger Sohn-einer Weberfamilie. Der der Weblade erforderte. Die Innenfliche

Neugablonz t"r,r, 
"of 

sein r5idhriges Be- vater arbei-tele seit_ rgozAei der Firma Ge- dieserSchals wurde durch zahlreiche kleine
stehen"zuriickblicken. eus- priiliti".li e"- briider Uebel und blieb diesem Betrieb Bliimchen verziert, die vier Au8enkanten
i;;;; il a;; irifi-"i"'ei"ei "h;dii- 

treu bis zum fahre 19-48, als schon die be- und die Bliimchen wurden mit Hil{e der
gi"'M""iti"";f"b;ik ;;;i.k;ii; .iA ;il; riidltigten -,,Sptavce" herrsc-hten, ihn ^aber ,,Broschierlade" geschaffen. In- den vier Ek-

ileltbekannte Irrdrrstriesledl.,ng,-a"i."-s"- vorher- nicht freigegeben hatten. DaB er ken aber wqrde- in-je_eine das giner- gro.

trlebi im Voriahi ,s Mini;;& -nM 69- ein sehr gewissenhafter und- fleilSiger Ar- Ben -Muschel dhnelnde ,,Eck" - 
broschiert,

-"rU".iirr., eiilra.ht6.r. B;i-A;;F"i;;;- beiter war, ist selbswerstan_dli-ch, Ubrigens bei_ dessen Herstellung man aber kleine
tii.lria mi"ir6;Artd";a C"pp;i Ji; t;i- ha.tte er mit dem seniordref- de_r Firma, ,,sdriitzen" mit der Hand urt-er die ge-

fiG.; a";ve;tr-i;#;; r;iJ it; en- Fritz- Uebel, gemeinsam dle Schul_bank ge- hobenen Fdden der Kette schob. Pm gg-

teil "am Wiederaufbau ""J "" a;; ;;a- driid<t und so kam es, da8 der ,,Fritz" ztt schah mit merzerisiertem Garn und _gold-
ra"tAiA"" git""ri." s"yd.. o", E*- meinem Yatet ,,Du" sagte,- mein Va_ter, glrnzenden leonisdren Gespinsten. A1s idr
;il;;; t;. N.G-rtrto"""t schmuckwaren- respektvoll, sprach ihn natiirljdr mit ,,Herr etwa adrt. fahre alt war,- mu8te ich der
F"iii.t"-!"nt h;il; t";;; il;;;;;;;- Uebel" an. Vater war oft sehr eigen.und Mutter beim Broschieren der E&en heifen.
reicht einen l;msatz """ iJ'ivrjffi"ia"" als ihm in spdteren fah-ren der Meister- Sie nahm das li-nke, idr das rec-hte Ed< und
Mark. po-sten in der Appretur iibertragen werden dann bekam idr fiir meine Mitarbeit ie-

)e sollte, gab er_dem S_eniorchef nur zur Ant- weils drei Kreuzer. Meist wanderten sie in
J-,- r-__ _.-:- wort: ,,Naa, Herr Uebel, ich blei Arbeiter, die Sparbiichse, ab und zu durfte ich mirnetrtncn L;raat' oet 

"-"-q:Il:T .Tt-Yl:- Maaster m6ot iat niat wern." auch 
' 
,;:'uzeln'i oder eine stange Brren-senscnaltllcnen 'nelmafforscnung rm 'E'ger- \:^ 

^tr,,++-- 
..,-L+- -,,r-.-.^^ .--r --..^- dreck taufen. wenn die lange Kitte abge-

L?t1'..Hl't"ild,',i,!i{{l"'"T,f.ifiif{i sr?tr #[:l:i,{,'ll! etf'i:9$""idff il".*i:ilx53; hi;j?ji"",?# ;:ff',..';
$qradr- u_nd-Naturforsdrer war von 1878 Indien bestimmten Gazesdh:l:,lh*t:t,;|l: iri*fo.t.ttorb verstaut, um abgeliefert zubis 1895 Stadtarchivar von Eger und Leiter man einfadr als ,,Gas" bezeichnete. Die :l ;l
des Museums. Er veriiffentlic-hte werke Mutter arbeitete i"rr ""rr'.tii"iiiJ 7"i Y:1*"' Die Bahnlinie Asch-Ro8bach be-

wie Gesctridrte des Egerlandes, Monumen- Firma Aclam Nickerl. l"ur""lpat?i';"8 tcli stand zwar schon, aber im sommer zogen

ta Egrana, die Chroniken der Stadt ,Bger, neben dem Sohn des Inhabers, mit Rudolf (Foruetzung niidtste Seite 3. Spalte)

cherei. Bei der Feierstunde iiberreichte
Preu8lers Verleger dem Autor das 5oo ooo.
Exemplar seines Budres vom ,,Rduber Hot-
zenplotz" in einer bibliophilen Ausgabe.}(n

Mitte Feber kam es an der Grenze bei
Das tschechoslowakische Kp-Organ ,,Ru- Egerlande, (1863-1864) und der Monats- Asch zu einer gemeinsamen Suchal<tion !

de pravoii tr"t 
",ri 

die ,,Gefahren",, hiirge- sctrrift Eleiwelien lib8r-r884)- HeriJ'ert von bayrischen rind- tschechischbli trFt
wiesen, die eine ,Not-ltlsiei"ng; aiiil.- Sturm, sein ljtzter Nadrfolger'a1s.Direktor pealnten, Ein neunjdhriger Bub aus Mrihl-'
,i;L;ft; ;irifi'";-;;ii.h;;-"ia *"rtti- des. Egerer.. Stadtarchivs, sagte vbn ihm: bachb. Erkersreuth war versdrwunden.sei-
chen Siaaten ftir dieBevill;;;";;"i;ii;;l- ,,Seine bleibende Leistung beruht in der ne Spuren fiihrten im Schnee bis an einen
stischer Staaten mit sic-h bringtl Die Tat- Schaflung- der Grundlagen einer zuverldssi- Grenzstein. Dort verloren sie sich. Nach
r"4",- a"A ai. *.stai"t.cfte ft.oalitionsre- gen -Gesihichtsbetrachrung fi.ir _Stadt und einigen Bemii\ungen.Sllpg es, lit den
gierung SpD/FDp gegeni.iber den sozlaiistl- f-and Eger." .Gradl starb .am 3. Mdrz- 1895 t-sdrechischen Grenzbehtirden eine Verbin-
i.6.tt ie.rdetn eiiei realistischen Siand- in seiner Geburtstadt. Seines roo. Geburts- dung herzustellen und nun suctrten Be-
punkt einnehme, bedeute keinesfalls, dag tages sei hiermit gedadrt. amte diesseits und jenseits der Grenze
iicl,. das Wesen des westdeutscher Imoeria- r )f, nadr dem Verschwundenen. Nadr langen
lismus geandiit habe. ,"l".ft i" de"- nei- . per -iq 

t!a-rlpb3-d geborene Bildhauer Wil- Stunden hatte die Nachforschung um M1t-
hen der"SpD gibris 

"oltr 
i*-"i ""iit.-- 

helm Srb-Schlof3bauer (82), der zu den be- ternacht Er{olg. Der Bub war jlnseits der
munistische Stro-.tttg.tt, M"nr.tt"n, al. deutendsten und eigenwilligsten Kiinstlern Grenze. aufgelunden worden. Die Tsdre-
die sich neu entwickilnden Se"ieh;nsen der ilteren Generation aus dem Sudeten- dren iibergaben ihn in der ersten Morgen-
ftir eine gute Gelegenheit halten, soziaicle- land zlhlte, is_t in Geretsried,_wo er in.den stunde den Eltern in Schirnding, w_ohin
mokratisJhe Ideen" in ai" io"Ltirtir.t io letzten lahrzehnten lebte und bis vor kur- sie fahr,en mu8te,n, um ihr Kind in Emp-
L6nder einzuschmuggeln.,, Ieder Bewoh- zer:;- nodr kiinstlerisdl-tatig war-, gestorben- fang nehmen zu krinnen,
ner eines sozialistis&"en tandei miisse sich Er ist vor allem durch Portrdtbiisten und *-
arher aet ratsache b.;"S;';;itt, d;b:;ai; durch Denkmals- und Brunnengestaltun- Ebenfalls in Mi.ihlbach kam es Mitte Ie-
ideologische Konfrontation ,*i'r*ri" "O.t gen bekannt -gewo-rden-. In Prag- und in ber zu einem flunde-Drama. Zwei Dienst-
sozialiitischen und der sozialdemokrati- mehreren Stadten Nordbtjhmens_ hat e-r in hunde tschechlftlie?-G?A?E:eamter hatten
sctren Ideologie weitergeht u"d sich ai"S.- den zwanzig-er fahren Plastiken fur jiffent- sich losgerissen und waren auf deutsches
deutung O"i ia"otogirdren Auseinander- lidre Gebaude gesch-affen,.die zum Teil er- Gebiet "giLo--..r. Die auf den Mann
setzung" unter ain ge?;;wartfuen vitn:iti- halten blieben. Srb-Schlo8bauer war au8er- dressiertEn Tiere gingen, als eine bayrische
nissen"sogar no.tt Jttititti-,; eir "v"ii".fr" 

ordentlicher Pro{essor der Deutschen Tedr- Zollstreife sle eii""iang." ".ir".lri., ro-
einer idedlogischen Diversion,, #eisa ,Ru- nischen Hochschule in Prag. gleich auf die Beamteri los, die von der
de Pravo" alie Bemiihungen westlicher'Par- - Jf Schu8waffe Gebraudr machen mu8ten.
teien und Staaten ;;tfi;k, ,,.i"."--ro*.- P"t SiiddeutscheRundfunk wiiriJigte den ei".ia"t beiden Hunde *"ta. i"tOi"i aii
nannten {reien Gedanke.ra.rsia.,r.h" zi,ti- l:d-etendeutsdr-en Komponisten ,Fidelio F' andere war vom Kadaver sei*ei Begleiters
schen ost."'a w"'t i;c;t "" r'i"g.". 

- 
fl#"Xttfl:*"nfl,t?'*1.,*.o.Lti!',,j*oX.; Hfl#"r*#ffi2e',T;',ffi?::?ifg;

Stops fiir Auslands-PKW f T algtt geborene und an der Stt'jtgarte{ einen Augenblick wegzfiockeln. 'Als 
die

Die Tsdrechoslowakei;fu ..i- Hinblick Il Musikhochschule wirkende Karl. Llkhoel rr"nae-reiihe in einen"Komu getegiwui-

"ni F eisproUte*i';1"-ai.r"*'Jril;f.il; l\ Komma' ;- de, sp-rang- der.ander-e Hund von selbst
pkw aus^westlichen L1nder' imoortieren. tl hinauf und blieb an der Seite seines toten
wurde von der fiir ai" e"tofri"a.f "": 

Der Kulturpreis 
_ 
der Stadt Rosenheim Kamerad,en, bis die Fracht in Schirnding

s€ndigen Utrtertretrmin ,,tvtototechna,, ir, r97r wurde, wie sdt-o! mitge_teilt, -a4 de^n den - tschechisdren Behiirden iibergeben
riaffritgeteii;.ild;;.;;r"J""."jrnti" fugendbudrautor und LehrerotfriedPrcul3- werden konnte. Auch diese hatte Sdrwie-
natie aiJ rs.he.ttoJow"LEiiS*.it, J"-i.t- ler aus-Reichenberg vergeben..ler Preistrh- rigkeiten, q {en_ scharfen-Hund heranzu-
r&"ittii*t -t4;- iiii.k pkw aus Italien, ger stellte die mit der Auszeidrnu_ng ler- kommen. Sie bedauerten den vorfall und
Frankreiclr, 'Osterreictr, C.oftUrltr""-i.ri bundene Summe-von DM.3 ooo.- dem Ro- nahmen die Beschwerde ihrer bayrrrqchsl

"tta "". .i.t B;a;-r-t"i"bttk G;a;;-;;;; senheimer Qbe-rbiirgermeister Dr.. steil- Sollegen zur Kenntnis mit der Bemerkung,
Stu& und ,g7;, ;C;; siti&t'.i1ris.liih;t. bei8er zur Verftigung, und zwar fi.ir die da8 man in Hinkunft solche Zwischenfil-
Aus Italien -i"rog -&.. Tr.h;.h;;l';;;G Einrichtung einer Krankenhaus-Kindeibi.i- le zu vermeiden suchen werde.
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chend wird von ihm erwartet, daß er mit
seiner Außenpolitik ausschließlich als aus-
führendes Organ der sowjetischen Direkti-
ven tätig sein wird.

Angst vor westlichen Gedankengängen
Das tschechoslowakische KP-Organ „Ru-

de Pravo“ hat auf die „Gefahren“ hinge-
wiesen, die eine „Normalisierung“ der Be-
ziehungen zwischen östlichen und westli-
chen Staaten für die Bevölkerung sozialisti-
stischer Staaten mit sich bringt. Die Tat-
sache, -daß die Westdeutsche Koalitionsre-
gierung SPD/FDP gegenüber den sozialisti-
schen Ländern einen realistischen Stand-
punkt einnehme, bedeute keinesfalls, daß
sich das Wesen des westdeutschen Imperia-
lismus geändert habe. „Auch in den Rei-
hen der SPD gibt es noch immer antikom-
munistische Strömungen, Menschen, die
die sich neu entwickelnden Beziehungen
für eine gute Gelegenheit halten, sozialde-
mokratische Ideen in die sozialistischen.
Länder einzuschmuggeln.“ jeder Bewoh-
ner eines sozialistischen Landes müsse sich
daher der Tatsache bewußt sein, daß „die
ideologische Konfrontation zwischen der
sozialistischen und der sozialdemokrati-
schen Ideologie weitergeht und sich die Be-
deutung der ideologischen Auseinander-
setzung unter den gegenwärtigen Verhält-
nissen sogar noch erhöht.“ Als „Versuche
einer ideologischen Diversion“ weist „Ru-
de Pravo“ alle Bemühungen westlicher Par-
teien und Staaten zurück, „einen soge-
nannten freien Gedankenaustausch“ zwi-
schen Ost und West in Gang zu bringen.

_ Stjops für Auslands-PKW
Die Tschechoslowakei will „im Hinblick

auf Preisprobleme“ in diesem jahre keine
Pkw aus westlichen Ländern importieren,
wurde von der für den Autohandel zu-
ständigen Unternehmen „Mototechna“ in
Prag mitgeteilt. In den vergangenen jahren
hatte die Tschechoslowakei jeweils durch-
schnittlich 14000 Stück Pkw aus Italien,
Frankreich, Österreich, Großbritannien
und aus der Bundesrepublik (1969: 5 060
Stück und 1970: 1 839 Stück) eingeführt.
Aus Italien bezog die Tschechoslowakei
mit 8 500 Stück die meisten Pkw aus west-
lichen Ländern. In diesem jahr will man
insgesamt 113 000 Personenwagen an die
Bevölkerung abgeben, davon allein 45 000
aus der Eigenproduktion, 27 ooo sowjetische
Pkw, 17000 aus der DDR und die restli-
chen 4000 polnischer und rumänischer
Herkunft. ' ' _

In der Tschechoslowakei sind zur Zeit
945000 Pkw-Halter registriert, d. h. je ein
Pkw entfällt damit auf rund 15 Bewohner
des Landes. `

*iii*
Neugablonz kann auf sein 25jähriges Be.-

stehen zurückblicken. Aus primitiven An-
fängen in den Trümmern einer ehemali-
gen Munitionsfabrik entwickelte sich eine
weltbekannte Industriesiedlung, deren Be-
triebe im Vorjahr 25 Millionen DM Ge-
werbesteuer erbrachten. Bei den Feiern un-
terstrich Ministerpräsident Goppel die'Lei-
stungen der Vertriebenen sowie ihren An-
teil am Wiederaufbau und an der wirt-
schaftlichen Expansion Bayerns. Der Ex-
port aus 700 Neugablonzer Schmuckwaren-
Betrieben geht heute in 120 Länder und er-
reicht einen Umsatz von 1,2 Milliarden
Mark. '

'if'
Heinrich Gradl, der Begründer der wis-

senschaftlichen Heimatforschung im Eger-
land, wurde am 13. Februar 1842 in Eger
geboren. Der Historiker, Volkskundler,
Sprach- und Naturforscher war von 1878
bis 1895 Stadtarchivar von Eger und Leiter
des Museums. Er veröffentlichte Werke
wie Geschichte des Egerlandes, Monumen-
ta Egrana, die Chroniken der Stadt Eger,

das Graslitzer Bergbuch, Egerländer Wör-
terbuch und das Sagenbuch des Egergaues.
Gradl war Mitarbeiter der Egerer Zeitung
und Herausgeber der Egeria, einer vier-
zehntägig- erscheinenden Schrift mit dem
Untertitel Deutsche Eichenblätter aus dem
Egerlande, (1863-1864) und der Monats-
schrift Egerwellen (1881-1884). Heribert
Sturm, sein letzter Nachfolger; als Direktor
des Egerer Stadtarchivs, 'sagte iion ihm:
„Seine bleibende Leistung beruht in der
Schaffung der Grundlagen einer zuverlässi-
gen Geschichtsbetrachtung für Stadt und
Land Eger.“ Gradl starb am 3. März 1895
inseiner Geburtstadt. Seínes roo. Geburts-
tages sei hiermit gedacht.

`~ *ilf
- Der in Karlsbad geborene Bildhauer Wil-

helm Srb-Schloßbauer (82), der zu den be-
deutendsten und eigenwilligsten Künstlern
der älteren Generation aus dem Sudeten-
land zählte, ist in Geretsried, wo er in den
letzten jahrzehnten lebte und bis vor kur-
zem noch künstlerisch tätig war, gestorben.
Er -ist vor allem durch Porträtbüsten und
durch Denkmals- und Brunnengestaltun-
gen bekannt geworden. In Prag und in
mehreren Städten Nordböhmens hat er in
den zwanziger jahren Plastiken für öffent-
liche Gebäude geschaffen, die zum Teil er-
halten blieben. Srb-Schloßbauer war außer-
ordentlicher Professor der Deutschen Tech-
nischen Hochschule in Prag.

if
Der Süddeutsche Rundfunk würdigte den

Sudetendeutschen Komponisten Fidelio F.
Finke anläßlich seines 80. Geburtstages.
Text und Auswahl der Musik besor te der8

Tin Asch geborene und an der Stuttgarter
.ug Musikhochschule wirkende K el

Komma. †---""'- .är

Der Kulturpreis der Stadt Rosenheim
1971 wurde, wie schon mitgeteilt, an den
jugendbuchautor und Lehrer Otfried Preuß-
ler aus Reichenberg vergeben. Der Preisträ-
ger stellte die mit der Auszeichnung ver-
bundene Summe von DM 3 000.- dem R0-
senheimer Oberbürgermeister Drl Stein-
beißer zur Verfügung, und zwar für die
Einrichtung einer Krankenhaus-Kindeibü

Karl Fuchs:
jugenderinnerungen eines

Wenn meine Gedanken, wie so oft, an
meinen jugenderinnerungen haften, dann
sind es vor allem zwei Orte, an die ich
mit besonderer Liebe denke, nämlich an
mein altes, solides Roßbach -und an die
liebe Stadt Asch.

Geboren wurde ich in Roßbach i. j. 1896
als einziger Sohn einer Weberfamilie. Der
Vater arbeitete seit 1902 bei der Firma Ge-
brüder Uebel und blieb diesem Betrieb
treu bis zum jahre 1948, als schon die be-
rüchtigten „Spravce“ herrschten, ihn aber
vorher nicht freigegeben hatten. Daß er
ein sehr gewissenhafter und fleißiger Ar-
beiter war, ist selbstverständlich. Übrigens
hatte er mit dem Seniorchef der Firma,
Fritz Uebel, gemeinsam die Schulbank ge-
drückt und so kam es, daß der „Fritz“ zu
meinem Vater „Du“ sagte, mein Vater,
respektvoll, sprach ihn natürlich mit „Herr
Uebel“ an. Vater war oft sehr eigen und
als ihm in späteren jahren der Meister-
posten in der Appretur übertragen werden
sollte, gab er dem Seniorchef nur zur Ant-
wort: „Naa, Herr Uebel, ich blei Arbeiter,
Maaster moch ich niat wern.“

Die Mutter webte zuhause, und zwar
durch viele jahre, die für den Export nach
Indien bestimmten Gazeschals [Sahris), die
man einfach als „Gas“ bezeichnete. Die
Mutter arbeitete fast ausschließlich zur
Firma Adam Nickerl. jahre später saß ich
neben dem Sohn des Inhabers, mit Rudolf

cherei. Bei der Feierstunde überreichte
Preußlers Verleger dem Autor das 500000.
Exemplar seines Buches vom „Räuber Hot-
zenplotz“ in einer bibliophilen Ausgabe.

-it
Mitte Feber kam es an der Grenze bei

Asch zu einer gemeinsamen S_g_çhal<tion
von bayrischen und tschechischen “G“fenz-l
beamten. Ein -neunjähriger Bub aus Mühl-
bach b. Erkersreuth war verschwunden. Sei-
ne Spuren führten im Schnee bis an einen
Grenzstein. Dort verloren _sie sich. Nach
einigen Bemühungen gelang es, mit den
tschechischen Grenzbehörden eine Verbin-
dung herzustellen und nun suchten Be-
amte diesseits. und jenseits der Grenze
nach dem Verschwundenen. Nach langen
Stunden hatte die Nachforschung um Mit-
ternacht Erfolg. Der Bubwar jenseits der
Grenze aufgefunden worden. Die Tsche-
chen übergaben ihn inder ersten Morgen-
stunde den Eltern in Schirnding, wohin
sie fahren mußten, um ihr Kind in Emp-
fang nehmen zu können.

'if
Ebenfalls in Mühlbach kam es Mitte Fe-

b ' d - -er zu einem Eun e Drama. Zwei Dienst
hunde tschechıs er renz eamter hatten
sich losgerissen und waren auf deutsches
Gebiet gekommen. Die auf den Mann
dressierten Tiere gingen, als eine bayrische
Zollstreife sie einzufangen versuchte, so-
gleich auf die Beamten los, die von der
Schußwaffe Gebrauch machen mußten.
Einer der beiden Hunde wurde getötet, der
andere war vom Kadaver seines Begleiters
nicht wegzubringen. Erst einer Diensthün-
din des bayrischen Zolls gelang es, ihn für
einen Augenblick wegzulocken. Als die
Hunde-Leiche in einen Kombi gelegt wur-
de, sprang der andere Hund von selbst
hinauf und blieb an der Seite seines toten
Kameraden, bis die Fracht in Schirnding
den tschechischen Behörden übergeben
werden konnte. Auch diese hatte Schwie-
rigkeiten, an den scharfen Hund heranzu-
kommen. Sie bedauerten den Vorfall und
nahmen die Beschwerde ihrer bayrischen
Kollegen zur Kenntnis mit der Bemerkung,
daß man in Hinkunft solche Zwischenfäl-
le zu vermeiden suchen werde.

Q

Roßbadıers „Wewersboum"
Nickerl, in einer Klasse der Staatsgewerbe-
schule.

Meine Mutter war groß, sehr kräftig
und eine geschickte Weberin. Das mußte
sie sein, denn das Wehen von „Gas“ setzte
dies voraus,_weil das dünne Grundgewebe
des Stoffes ein sehr sorgfältiges Andriicken
der Weblade erforderte. Die Innenfläche
dieser Schals wurde durch zahlreiche kleine
Blümchen verziert, die vier Außenkanten
und die Blümchen 'wurden mit Hilfe der
„Broschierlade“ geschaffen. In den vier Ek-
ken aber wurde in je eine das einer gro-
ßen Muschel ähnelnde „Eck“ broschiert,
bei dessen Herstellung man aber kleine
„Schützen“ mit der Hand unter die ge-
hobenen Fäden der Kette schob. Das ge-
schah mit merzerisiertem Garn und gold-
glänzenden leonischen Gespinsten. Als ich
etwa acht jahre alt war, mußte ich der
Mutter beim Broschieren der Ecken helfen.
Sie nahm das linke, ich das rechte Eck und
dann bekam ich für meine Mitarbeit je-
weils drei Kreuzer. Meist wanderten sie in
die Sparbüchse, ab und zu durfte ich mir
auch „Huzeln“ oder eine Stange Bären-
dreck kaufen.""Wenn die lange Kette abge-
webt war, wurde der Stoff vom unteren
Baum genommen und ordentlich gefaltet
im Buckelkorb verstaut, um abgeliefert zu
werden. Die Bahnlinie Asch-Roßbach be-
stand zwar schon, aber im Sommer zogen

(Fortsetzung nächste Seite 3. Spalte)



100 |ahre Stadt Asdr - Ilnser Heimatfest 1972in Rehau/l4. - lT.lali
Der Heimatverband des Kreises Asch

teilt mit:
Dem ArbeitsausschuB machen vieler-

lei Probleme zu schaffen. lm Moment
liegen die Schwierigkeiten jedoch we-
niger bei der Durchftihrungsplanung,
als bei der Gewinnung der Ascher Of-
fentlichkeit zu vorbereitender Mithife.

Wir brauchen immer noch eine star-
ke Unterstiitzung von auBen und sind
dodr in Sorge, daB wir unsere Lands-
leute vielleicht iiberfordern. Daher bit-
ten wir zundchst einmal um Nachsicht,
wenn wir in diesen Monaten immer
wieder neue Forderungen stellen! Aber
auch fiir uns gilt die Weisheit ,,Von
nichts wird nichts" und auch wir k6n-
nen nur mit Geld bezahlen.

Vorliiufig sagen wir einmal herzli-
chen Dank ftir die bis jetzt eingegange-
nen Spenden, erinnern aber gleichzeitig
und wiederholen, wofur und wohin
0berwiesen werden soll:

Der Errichtung unseres Heimatmu-
seums (Heimatstube) in Rehau gelten
die Spenden und auch die Jahresbei-
lriige 1 972 der Heimatverbands-Mitglie-
der. Beides bitte einzahlen auf die
Konten des Verbandes, uzw: entweder
auf das Giro-Kt. 289 bei der Sparkasse
Landshut oder auf das Postscheck-Kt.
Nurnberg 1021 81.

Alles, was der linanziellen Fundie-
rung des Heimatfestes selbst dient,
wie die Begleichung der im Vorverkauf
versandten Festabzeichen, allgemeine
Spenden und nun auch besonders wie-
der die GlUckshafen-Spenden sind aus-
schlieBlich auf das Giro-Kt. 201 830 bei
der Sparkasse Rehau ftir ,,Arbeitsaus-
schu8 Ascher Heimatfest 1972" zu
uberweisen. Wenn diese Kontenunter-
schiede von unseren Landsleuten be-
achtet und eingehalten werden, dann
haben die jeweiligen Kassenwarte ein
leichteres Arbeiten; sie bedanken sich
auch im voraus bestens dafiir!

Jf
Damit ist wieder ein Stichwort gefal-

len: die Gliickshafen-Spende. lrn- letz-
ten Rundbrief wurde schon angekiin-
digt, daB unser Gl0ckshafen wieder gut
und reichlich ausgestattet werden soll.
Dazu mdge jeder, der kann, durch
Sach- oder Geldspenden beitragen. ln
diesen Tagen wurden wieder zahlrei-
che Briefe an Ascher Firmen und die-
jenigen Landsleute versandt, von de-
nen man bestimmt Hilfe erwarten darf.
Die Briefe besagen alle das gleiclre:

,,Sendet groBe und kleine Sachspen-
den an den ArbeitsausschuB des
Ascher Heimatfestes in 8673 Rehau/
Ofr., Postfach 44, z.Hd. des Beauftrag-
ten Lm. Arnold Krippner in der So-
phienstraBe 37 oder auch Geldspenden
auf das bereits genannte Konto 201 830
bei Sparkasse Rehau unter Verwen-
dungszweck,Gliickshafen'! "

Bei Geldiiberweisungen kann auf
Wunsch die Quittung zur Steuerbefrei-
ung nach der Gemeinntitzigkeitsverord-
nung ausgestellt werden, denn was
hierbei an Reingewinn erzielt wird,
kommt auch dem Heimatverband zur
spdteren Komplettierung des Heimat-
museums zugute.

+x-

Ebenfalls in der letzten Rundbrief-
Ausgabe wurde zur Teilnahme am Ju-
biliiumsball aufgerufen. Dartrber beste-
hen noch Unklarheiten. Wir mdctrten
diese ausraumen und interpretieren
daher nochmals deutlicher:

Dieser ,,Stadtball" ist 6ffentlich; d. h.
alle, denen das einstmals glanzvolle
Ereignis unserer Stadt etwas besagt,
sollten mitmacfren und ihre Platzanmel-
dung mdglichst bald an Lm. lng. Her-
bert Seidel in 7 Stuttgart-Rohr, Orion-
weg 10B, richten. (Bisher sind etwa
130 Kartenbestellungen eingegangen.)
Die studentischen Verbindungen rich-
ten diesen Ball aus und deshalb wur-
den zuniichst einmal alle Bundesbruder
angesprochen, deren Anschriften man
kennt. Aber schon dieser Personen-
kreis pflegt ja nac*r allen Richtungen
und quer durch die Gesellschaftsschicfi-
ten, Freundschaften; es gibt Sdhne,
Tdchter, Verwandte und darum noch
mehr Verbindungen. Alle sollten dabei
sein!

Auch aus der Bevolkerung des Pa-
tenschaftsgebietes liegen schon lnter-
essenten-Meldungen vor. Selbstver-
stiindlich sind auch'diese Damen und
Herren herzlich willkommen, denn nichts
ist uns lieber als eine gute Kontakt-
nahme auf diesem Wege. Da der ge-
nannte Personenkreis unseren Rund-
brief kaum zu lesen bekommt, wird sich
der Rehauer ArbeitsausschuB im Rah-
men seiner Moglichkeiten bemiihen,
Teilnahme-Meldung zu veranlassen.

Der Eintrittspreis ist bisher noch
nicht festgelegt, wird aber auf jeden
Fall erschwinglich und den derzeitigen
Preisen gleichwertiger Veranstaltungen
angepaBt sein.

Die Tanzmusik wird dem Geschmack
dreier Generationen gerecht werden.

Vorgesehene nette Uberraschungen
werden heute noch nicht verraten. Je-
der Teilnehmer erhdlt nach Anmeldung
die Eintrittskarte in Verbindung mit
Festabzeichen zugesandt und uberweist
schon vorweg den Gesamtbetrag nach
Rehau. Eine Abendkasse wird es vor-
aussichtlich nicht geben. Frir Nur-Zu-
schauer gibt es auch gute Balkonpldtze.

Noch ein Wort zur Quartier-Gestel-
lung im Rehauer Raum.

Wer bis jetzt noch nicht Verbindung
aufgenommen hat zu seinen friiheren
Gastgebern, moge dies schleunigst
nachholenl Die Rehauer Hotels und
Gasthcife sind bereits ausgebucht. Es
bleibt noch die Ausweichmdglichkeit in
die Nachbarstddte.

Nur betagte Landsleute, denen das
Laufen schon schwerfiillt und die nur
mit dem Zug anreisen k6nnen, wollen
bitte ihren Quartierwunsch an den Ar-
beitsausschuB Ascher Heimatfest 1972
in Rehau, PF 44 richten. Es wird alles
versucht, um diesem Personenkreis
Schlafstellen zu beschaffen.

Das Quartieramt (Festkanzlei) wird
wieder am alten Ort, namlich dem jetzi-
gen Rathaus (dem fruheren Landrats-
amt) aufgeschlagen.

Hier eine Liste von Beherbergungs-
betrieben in Selb, Schwarzenbach, Hof,
Wunsiedel und Marktredwitz:

Selb:
Porkholel (38 Betten) - Hotel Schmidt (30) - Ro-

senthol Cosino und Gdstehous (20) -Weslendhof (8)

- Boyerischer Hof (21) - Zur Eisenbqhn l12l - Zvr
Wortburs (8) - Pension Fi,rtsch (5) - Porkgoststdtte
Sch0tzengoiten (9) - Brdustiibel. Herr Hortwig (8) -
Gosthof -Schworzenhommer (9).
Sdrwozenbodr o. d. Sqoler

Pension NieBen ('12 Belten) - Gqsthof Zum Fi-
scher (13) - Gosthof Sonne, (30) - Cofe Rheingold
(13) - Gilslehous Porkvillq {16) - Gosthof Forslhof
8) - Goslhof Boyerischer Hof (3).
Morktredwitz:

Bohnhofshoiel (56) - Hotel Schwon (25) - Holel
Koiserhof (25) - Hotel Deutsches Hous (15) - Holel
Gorni (45)--'Gosthof zum Combrinus (34) - Gosl-
hof Scli0tienhof (20) - Goslhof Zur Pfolz (l5l -
Goslhof Am Siodtp<jrk (10) - Gosthof Goldner Ad-
ler ('10) - Pension Lohengrin (9).
Hof o. d. Soole;

Hotels und Gosth6fe: K0nzel (130 Betten) -
SirouB (90) - Munzert (35) - Posthorn (321 - Burg-
hof (30) - Keckeisen Gqrni (28) - Schweizerhof (27)

- Buiger Gorni (25) - Blouer Siern (24) - WeiBen-
buroeihof {22) - Deulsches Hous (21) - Sdchsiscier
nof(20) -'Alter Bohnhof (19) Re;i (18) - Hopfen-
bllte (16) - Neue Weli (15) - Wolhollo (14) -
Fronkenh6f (13) - Ansponn (10) - Boyerischer Hof
(8) - Goldner Schwqn (8) - Rotes RoB (8) - Alt-
ddutsche Bierstube (8) - Drei K6nige (5).
Wunsiedel:

Goslh6fe: Deuisches Hous (12) - Gobelmonn (1'l)

- Goldener L6we (12) - Grliner Boum (21) - Pfdl-
zer Hof (10) - R0bezohl (l'l) - Woldlust. Luisen-
buro l28l - Borthmonnsruh. Breilenbrunn bei Wuns.
ll5)- - Zur Buro. Sch6nbrunn bei Wuns. (20) -
i'eisionen' Bergidfe Bouer, Tr6stou-Eulenloh (36) -
Schlo{3goslhof, Leupoldsdorf (28) - Hommemiese,
Leupoldsdorf (18).

Jugenderinnerungen
(Fottsetzung von Saite 3z)

es die sparsamen Weber vor, den Weg I I
nach Asdr und zuri.ick zu FuB zurtickzu- I I'legen. Damit sparten sie sogar das gerin- ,' f
ge Fahrgeld und gegebenenfalls die lenge- I I
re Wartezeit am Bahnhof. I I

Oft nahm midr meine Mutter mit nach il
Asch zum Nidcerl. Ich hatte es zwar leicht,
aber der Bud<elkorb der Mutter wog
sdrwer. Sobald wir die letzten Hluser von
Ro8badr, die Klementshhuser, erreidrt
hatten, zogen wir die Schuhe aus und
wanderten auf den die Stra8e sdumenden
Rainen dahin. Hornige FuBsohlen hatten
wir ohnehin, die Mutter vom Treten des
,,Schemels" und ich, weil die Buben in
Ro8bach schon im April barfuf3 liefen,
denn wir brauchten ja die Fersen iumAus-
bohren und. Glattmachen der Erdldcher,
um zu ,,kugeln". Ubrigens konnte man
damals unbesorgt barfu8 laufen,denn man I
warf (zum Unterschied von heutef weder /
Glas noch sonstigen Abfall auf die Wege. ,

Bis etwa Mitte Oktober liefen wir blo8-
fii8ig, abgesehen von den wenigen Kin-
dern der ,,Griu8n", also den Kindern be-
mittelter Familien. Am Sonntag zog man
natiirlich Schuhe an, der Vater seine mit
,,Knarrleder" veisehenen Stiefeletten, so
da8 dieser Tag ein geradezu festliches Ge-
prlge erhielt. Der Besuch des Gottesdien-
stes war selbstverstdndlidr, um so mehr,
a1s ich Chorschiiler war. Das trug manches
ein, besonders wenn es eine ,,reiche Leich"
gab; dann konnte auch mancher Gulden
fiir uns abfallen. IJnser alter Pfarrer Prum-
mer war wegen seiner Giite sehr beliebt;
predigte aber einmal unser Superinten-
dent Alberti, dann konnte dieKirche kaum
die Zahl der Besucher fassen.

fa, nun nach dieser Abschweifung wie-
der zurtid< nach Asch. Audr der Weg nach
Hause wurde zu FuB zurtickgelegt, vor An-
tritt aber wurde eine kurze lJnterbrechung
eingeschaltet, um entweder beim ,,Beckn-
liraraz" oder im Roten RoB eine billige
Gschlingsuppe als Starkung einzunehmen,
denn die Kdrbe wogen genau'soviel wie
vorher, da sie ja die neue Kette und das
notwendige Schu8garn enthielten.

Mittags, nachdem rasch gegessen war/
wurde wieder ,,aufgebdumt".Aus dem Ket-
tenbiindel krodr langsam der did<e Strang,
meist hielt idr ihn, sachte bremsend, dinn
zerteilte er sich iiber einen weitzahnigen
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100 jahre Stadt Asch - Unser Heimatfest 1972 in Rehau/14. - 17. juli
Der Heimatverband des Kreises Asch

teilt mit:
Dem Arbeitsausschuß machen vieler-

lei Probleme zu schaffen. lm Moment
liegen die Schwierigkeiten jedoch we-
niger bei der Durchführungsplanung.
als bei der Gewinnung der Ascher Of-
fentlichkeit zu vorbereitender Mithife.

Wir brauchen .immer noch eine star-
ke Unterstützung von außen und sind
doch in Sorge, daß wir unsere Lands-
leute vielleicht überfordern. Daher bit-
ten wir zunächst einmal um Nachsicht,
wenn wir in diesen Monaten immer
wieder neue Forderungen stellen! Aber
auch für uns giltdie Weisheit „Von
nichts wird nichts“ und auch wir kön-
nen nur mit Geld bezahlen.
'Vorläufig sagen wir einmal' herzli-

chen Dank für die bis jetzt eingegange-
nen Spenden, erinnern aber gleichzeitig
und wiederholen, wofür und wohin
überwiesen werden soll:

Der Errichtung unseres Heimatmu-
seums (Heimatstube) in Rehaujgelten
die Spenden und auch die Jahresbei-
träge1972 der Heimatverbands-Mitglie-
der. Beides bitte einzahlen auf die
Konten des Verbandes, uzw; entweder
auf das Giro-Kt. 289 bei der Sparkasse
Landshut oder auf das Postscheck-Kt.
Nürnberg 1021 81.

Alles, was der finanziellen Fundie-
rung des Heimatfestes selbst dient,
wie die Begleichung der im Vorverkauf
versandten Festabzeichen, allgemeine
Spenden und nun auch besonders wie-
der die Glückshafen-Spenden sind aus-
schließlich auf das Giro-Kt. 201 830 bei
der Sparkasse Rehau für „Arbeitsaus-
schuß Ascher Heimatfest 1972“ - zu
überweisen. Wenn diese Kontenunter-
schiede .von unseren Landsleuten be-
achtet und eingehalten werden, dann
haben die jeweiligen Kassenwarte ein
Ieichteres Arbeiten; sie bedanken sich
auch im voraus bestens dafür!

if
Damit ist wieder ein Stichwort gefal-

len: die Glückshafen-Spende. lm-letz-
ten Rundbrief wurde schon angekün-
digt, daß unser Glückshafen wieder gut
und reichlich ausgestattet werden soll.
Dazu möge jeder, der kann, durch
Sach- oder Geldspenden beitragen. ln
diesen Tagen wurden wieder zahlrei-
che Briefe an Ascher Firmen und die-
jenigen Landsleute versandt, von de-
nen man bestimmt Hilfe erwarten darf.
Die Briefe besagen alle das gleiche:

„Sendet große und kleine Sachspen-
den an den Arbeitsausschuß des
Ascher Heimatfestes in 8673 Rehau/
Ofr., Postfach 44, z. Hd. des Beauftrag-
ten Lm. Arnold Krippner in der So-
phienstraße 37 oder auch Geldspenden
auf das bereits genannte Konto 201 830
bei Sparkasse Rehau unter Verwen-
dungszweck ,Glückshafen'!“

Bei Geldüberweisungen kann auf
Wunsch die Quittung zur Steuerbefrei-
ung nach der Gemeinnützigkeitsverord-
nung ausgestellt werden, denn was
hierbei an Reingewinn erzielt wird,
kommt auch dem Heimatverband zur
späteren Komplettierung des Heimat-
museums zugute. '

ilíf

Ebenfalls in der letzten Rundbrief-
Ausgabe wurde zur Teilnahme am Ju-
biläumsball aufgerufen. Darüber beste-
hen noch Unklarheiten. Wir möchten
diese ausräumen und interpretieren
daher nochmals deutlicher:

Dieser „Stadtball" ist öffentlich; d. h.
alle, denen-das einstmals glanzvolle
Ereignis unserer Stadt etwas besagt.
sollten mitmachen und ihre Platzanmel-
dung möglichst bald an Lm. lng. Her-
bert Seidel in 7 Stuttgart-Rohr, Orion-
weg 10 B, richten. (Bisher sind etwa
130 Kartenbestellungen eingegangen.)
Die studentischen Verbindungen rich-
ten diesen Ball aus und deshalb wur-
den zunächst einmal alle Bundesbrüder
angesprochen, deren Anschriften man
kennt. Aber schon dieser Personen-
kreis pflegt ja nach allen Richtungen
und quer durch die Gesellschaftsschich-
ten, Freundschaften; es gibt Söhne,
Töchter, Verwandte und darum noch
mehr Verbindungen. Alle sollten dabei
sein!

Auch aus der Bevölkerung des Pa-
tenschaftsgebietes liegen schon Inter-
essenten-Meldungen vor. Selbstver-
ständlich sind auch diese Damen und
Herren herzlich willkommen, denn nichts
ist uns lieber als eine gute Kontakt-
nahme auf diesem Wege. Da der ge-
nannte Personenkreis unseren Rund-
brief kaum zu lesen bekommt, wird sich
der Rehauer Arbeitsausschuß im Rah-
men seiner Möglichkeiten bemühen.
Teilnahme-Meldung zu veranlassen.

Der Eintrittspreis ist bisher noch
nicht festgelegt. wird aber auf jeden
Fall erschwinglich und den derzeitigen
Preisen gleichwertiger Veranstaltungen
angepaßt sein.

Die Tanzmusik wird dem Geschmack
dreier Generationen gerecht werden.

Vorgesehene nette Überraschungen
werden heute noch nicht verraten. Je-
der Teilnehmer erhält nach Anmeldung
die Eintrittskarte in Verbindung mit
Festabzeichen zugesandt und überweist
schon vorweg den Gesamtbetrag nach
Rehau. Eine Abendkasse wird es vor-
aussichtlich nicht geben. Für Nur-Zu-
schauer gibt es auch gute Balkonplätze.

-it
Noch ein Wort zur Quartier-Gestel-

lung im Rehauer Raum.
Wer bis jetzt noch nicht Verbindung

aufgenommen hat zu seinen früheren
Gastgebern, möge dies schleunigst
nachholen! Die Rehauer Hotels und
Gasthöfe sind bereits ausgebucht. Es
bleibt noch die Ausweichmöglichkeit in
die Nachbarstädte.

Nur betagte Landsleute, denen das
Laufen schon schwerfällt und die nur
mit dem Zug anreisen können, wollen
bitte ihren Quartierwunsch an den Ar-
beitsausschuß Ascher Heimatfest 1972
in Rehau, PF 44 richten. Es wird alles
versucht, um diesem Personenkreis
Schlafstellen zu beschaffen.

Das Ouartieramt (Festkanzlei) wird
wieder am alten Ort, nämlich dem jetzi-
gen Rathaus (dem früheren Landrats-
amt) aufgeschlagen.

Hier eine Liste von Beherbergungs-
betrieben in Selb, Schwarzenbach, Hof,
Wunsiedel und Marktredwitz:

S lb: _
eParkh0tel (38 Betten) - Hotel Schmidt (30) - R0-

senthal Casino und Gästehaus (20) -Westendhaf (8)
- Ba erischer Hof (21) - Zur Eisenbahn (I2) - Zur
Wartburg (8) - Pension Fürtsch (|5) -- Parkgaststéitte
Schützengarten (9) - Bröustübel, err Hartwıg (8) -
Gasthof Schwarzenhammer (9).
Schwarzenbach a. d. Saale:

Pension Nießen (12 Betten) - Gasthof Zum Fi-
scher (l3) - Gasthof Sonne, (30) - Cafe Rheingold
93) - Gästehaus Parkvílla (I6) - Gasthof Forsthof
L) -kGaâth_of Bayerischer Hof (3).

t ıtar re w z:
Bahnhofshotel (56) - Hotel Schwan (26) - Hotel

Kaiserhof (25) - Hotel Deutsches Haus (l ) - Hotel
Garni (45) - Gasthof zum Cambrinus (34) - Gast-
hof Schützenhof (20) - Gasthof Zur Pfalz (15) -
Gasthof Am Stadtpark (10).- Gasthof Goldner Ad-
¦Ierf(l0) - Pension Lohengrin (9). '

o a d. Saale _
Hotels und Gasthöfe: Künzel (130 Betten) -

Strauß (90) -- Munzert (35) - Posthorn (32) - Burg-
hof (30) - Keckeisen Garni (28) - Schweizerhof (27)
- Burger Garni (25) - Blauer Stern (24) - Weißen-
bur erhof (22) -- Deutsches Haus (21) - Sächsischer
Hofg (20) - Alter Bahnhof (19 Resi (18) - Hopfen-
blüte (16) - Neue Welt 16 - Walhalla (14) -
Frankenhof (13) - Anspann (0) - Bayerischer Hof
(8) - Goldner Schwan (BE- Rotes Roß (8) - Alt-
deutsche Bíerstube (8) - rei Könige (5).
Wunsiedel:

Gasthöfe: Deutsches Haus (12) - Gabelmann (ll)
-- Goldener Löwe (l2) -- Grüner Baum (21) - Pfäl-
zer Hof (I0) - Rübezahl (ll) - Waldlust, Luisen-
burg (28à- Barthmannsruh, Breitenbrunn bei Wuns.
(15) - ur Burg, Schönbrunn bei Wuns. (20) -
Pensionen; Bergcafe Bauer, Tröstau-Eulenloh (36) -
Schloßgasthof, Leupolclsdorf (28) - Hammerwiese,
Leopoldsdorf (I8).

0 .Jugenderinnerungen
(Fortsetzung von Seite 32)

es die sparsamen Weber vor, den Weg
nach Asch und zurück zu Fuß zurückzu-
legen. Damit sparten sie sogar das gerin-
ge Fahrgeld und gegebenenfalls die länge-
re Wartezeit am Bahnhof.

Oft nahm mich meine Mutter mit nach
Asch zum Nickerl. Ich hatte es zwar leicht,
aber der Buckelkorb der Mutter wog
schwer. Sobald wir die letzten Häuser von
Roßbach, die Klementshäuser, erreicht
hatten, zogen wir die Schuhe aus und
wanderten auf den die Straße säumenden
Rainen dahin. Hornige Fußsohlen hatten
wir ohnehin, die Mutter vom Treten des
„Schemels“ und ich, weil die Buben in
Roßbach schon im April barfuß liefen,
denn wir brauchten ja die Fersen zum Aus-
bohren und' Glattmachen der Erdlöcher,
um zu „kugeln”. Übrigens konnte man
damals unbesorgt barfuß laufen, denn man
warf (zum Unterschied von heute) weder
Glas noch sonstigen Abfall auf die Wege.
Bis etwa Mitte Oktober liefen wir bloß-
füßig, abgesehen von den wenigen Kin-
dern der „Gråußn“, also den Kindern be-
mittelter Familien. Am Sonntag zog man
natürlich Schuhe an, der Vater seine mit
„Knarrleder“ versehenen Stiefeletten, so
daß dieser Tag ein geradezu festliches Ge-
präge erhielt. Der Besuch des Gottesdien-
stes war selbstverständlich, um so mehr,
als ich Chorschüler war. Das trug manches
ein, besonders wenn es eine „reiche Leich“
gab , dann konnte auch mancher Gulden
für uns abfallen. Unser alter Pfarrer Prum-
mer war weg_en seiner Güte sehr beliebt,
predigte aber einmal unser Superinten-
dent Alberti, dann konnte die Kirche kaum
die Zahl der Besucher fassen. -

ja, nun nach dieser Abschweifung wie-
der zurück nach Asch. Auch der Weg nach
Hause wurde zu Fuß zurückgelegt, vor An-
tritt aber wurde eine kurze Unterbrechung
eingeschaltet, um entweder beim „Beckn-
läuaraz“ oder im Roten Roß eine billige
Gschlingsuppe als Stärkung einzunehmen,
denn die Körbe wogen genau'_s0viel wie
vorher, da sie ja die neue Kette und das
notwendige Schußgarn enthielten.

Mittags, nachdem rasch gegessen war,
wurde wieder „aufgebäumt“. Aus dem Ket-
tenbündel kroch langsam der dicke Strang,
meist hielt ich ihn, sachte bremsend, dann
zerteilte er sich über einen weitzähnigen



Redren und wurde auf dem Baum aufge-
wunden. Hatte sich das alte Webmuster
nicht gedndert, dann wurden die Fiiden
der neuen Kette, iiber zwei Schienen lau-
fend, an die aus dem Geschirr heraushdn-
genden llden der alten Kette ,,angedreht".
Leider erhielten die Weber fiir den verlo-
renen Tag keinerlei geldliche Entschldi-
gung.

Als meine Mutter nodr ledig war, also
in Gottmannsgri.in bei den Gro8eltern
wohnte, webte sie fiir die Firma Panzer in
Asch. Dort passierte einmal eine recht ul-
kige Geschichte. In dem Raum, in dem die
Ware abgenommen wurde/ amtierte ein
Angestellter, dem meine kriiftige Mutter
o{{ensidrtlidr sehr geffel. Als er einmal die
Ware durchgesehen und fiir fehlerfrei er-
klart hatte, neigte er sidr i.iber den Tisch
und sagte zu meiner Mutter leise: ,,Nea
amal mdcht ich mit lhnen sdrliuffn, idr
fressat dafiir drei Toch mit da Katz as eun
Schiisserl." Das erzihlte mir Mutter frei-
l;l 

m: 
viel spdter, als idr schon erwach-

Im Winter war es oft, wenn man zufu8
ging, eine redrt anstrengende Plage, die bei
iiefEm Sd:rnee auch gefahrlidr werden
konnte. So ging sie wieder, noch bei den
Gro8eltern wohnend, einmal nach Asch
zum Liefern. Es lag eine didce Schnee-
schicht, die Luft war kalt. Nach 'Abliefe-
rung der Ware und Ubernahme der neuen
Kette samt Schu8garn sterkte sie sich wie
gewohnt an einem Teller Gschlingsuppe
und trat dann den langen Riickweg nach
Gottmannsgriin an. Er war schwer, der
Sdrnee lag tief und Sdrneewehen machten
den Weg hicht leichter. Vor dem Elfhaus-
ner Berg zweigte sie nach Gottsmanns-
griin ab, gelangte in den Wald, war aber
so miide, da8 sie sich, um etwas auszu-
ruhen, fi.ir krtze Zeit unter die tief her-
abhdngenden verschneiten Aste einer ho-
hen Fichte setzte. Die Miidigkeit war aber
stdrker als ihr Vorsatz. Sie schlief langsam
ein. Ein wahres Gliid< ftihrte den GroB-
vater, der wegen des schlechten Wetters
beunruhigt wat, zt dem Entschlu8, der
Mutter soweit wie mdglich entgegenzuge-
hen, so brach er zeitig auf. Natiirlich wu8-
te er genau, welchen Weg die Mutter ge-

hen wiirde und, welch ein Gliick, er fand
sie, sitzend und schlafend, neben sich im
Schnee den Buckelkorb, unter der Fichte.
Erleichtert wegen der i.iberstandenen Angst
weckte er die Mutter, nahm ihr den schwe-
ren Korb ab und so kamen sie sdelie8lich
wohlbehalten in Gottmannsgriin an.

Nun mcid:te idr nodr auf iene Weber
zu sprechen kommen, die in den damali-
sen Ro8bacher Handwebereien arbeiteten
irnd damit auf meinen Vater, der bei Ge-
briider Uebel in der sogenannten ,,alten

Jahrgang 1922

Nach Adam Riese wetden dia Buben von
damals heuet fiinfzig lahre ah. Dem gan-
zen lahrgang gilt stallvetretend mit die-
sem Klassenbild unsq Gliickwunsdl Vom
gleidten lahrgang audt noch ein Konfirma-
tionsbild, unseter Redtnung nadt also aus
dem lahre t9j6. Die jungen Heren in ih-
ren neuen Anziigen tragen a17e die ,,Flie-
ga". So ganz Heine Varianten hat es also
bei dq,,miinnlidten' Ronfirmations-Ein-
kleidung, doch immet auch gegeben.

Weberei" Mtibelstoffe webte. Dies war
wohl kurz vor dem Bau der neuen me-
chanischen Weberei, die sich rasdr vergrd-
Berte bis zur Erzeugung der ungemein so-

,, liden und schdnen Teppiche, die der Fir-
f ma den allerbesten Ruf verschafften und
I viel, viel spdter ihre Vollendung in den
l\ ,,Adqros-Ieppieben' fanden, die ietzt, in
'lwest6eTlin erzeugl, Iahr fiir |ahr bei der.}_-..,Y;FiiiTfurtdi Friihiahrsmesse wegen ihrer

Schdnheit Aufsehen erregen.

Doch gehen wir zuriick zu den alten
Handwebern, also in .die ersten Tahre un-
seres ]ahrhunderts. Trotz etwa zehnsti.indi-
gerArbeitszeit hielten sie vermutlich leich-
ter, ohne Urlaub zu haben durch, als es
splter und attdt jetzt in den modernen
Bttrieben der Fall ist. Au8er den Arbeits-
stunden in der Fabrik sa3en abends noch
viele Weber beim matten Licht einer Pe-
troleumlampe am Soulrad, um die Schu8-
spulen fiir den nichsten Tag vorzuberei-
ten. Manchmal, ich war wphl sechs fahre
alt, brachte ich meinem. Vater vormittags
ein Emailkinnchen mit tt4alzkaffee und
ein mit ..Gschtandnan" fheute sagt man
Siilze) belegtes Brnt in die Weberei. Im-
mer saBen dann die Weber schnn auf
einem Garnbiindel oder einem Schemel,
rrnd auf dem eisernen Ofen standen die
Kaffeekannen zum Anwlrmen. Die IJn-
terhaltung wurde in sparsam bemessenen
Worten sefiihrt. Dann stiegen sie wieder
in ihre Stiihle, nahrnen den ,,Schnellorii-
se7" zttr Hand, klitsch-klatsdr, bis mittags.
Einzelne Weber aber, besonders montags,
eingen lieber in das unweit der Fabrik ge-
legene Gasthaus der ,,Ritters Mihna" und
verdriid<ten dort bei gemiitlicher lJnter-
haltung ein oder auch zwei GIas Bier. Man
sieht, die Hast unserer Zeit fehlte, aller-
dings betrug der Durchsdrnittsverdienst
der Weber, ie nach Geschi&lichkeit und
flei8, hochstens acht bis neun Gulden
wcichentlich. Das war nicht viel, aber fiir
die bescheidenen Anspr0che unserer zu-
meist sparsamen Weber reichte es.

- ,u -w 

fottgesetzt)

Der Leser hat das Wort
ANGEREGT durch einige Geburtstags-

gliickwiinsdre des Rundbriefs, darunter
auch einer fiir sie selbst, brachte lrau Frie-
da Hirsdr (geb. Wunderlich, Schdijohann)
lesenswerte Erinnerungen zu Papier, denen
wir entnehmen:

Dieses Hduschen, mein Geburtshaus in
der Angergasse, mu8te r9o8 der Pflaste-
rung und Kanalisierung weichen.

Es stand mitten in der Gasse wie eine
Verkehrsinsel. Zu unseren Nachbarn zdhl-
te die Familie Go8ler, deren guter Geist
Tini unllngst 8o |ahre alt wurde, wie im
RB zu lesen stand. Mit ihren iiingeren
Schwestern Erna und Lina spielte ich viel
im Garten des Go8lerhauses und erinnere
mich gern an die Schaukel, die dort an
einem Baume hing. Im Winter {uhren wir
auf der Geipels-Wiese bis hinunter zum
Badr bei der Adlers Fdrberei mit unseren
Sdrlitten. Audr Frau Stump{ war uns eine
gute Nachbar.in. Meine Mutter konnte
sehr schcin Hemden, Mansdretten und Vor-
hemden (Schmisettln) biigeln. Die Biigel-
wdsche trug idr dann immer, s2iuberlidr in
eine Serviette geschlagen, zu Frau Stumpf
fiir ihre Zimmerherren. Weiter oben auf
der linken Seite war dann das Haus
Schmidt (Sdrweizer). Vier Sdhne aus die-
sem Hduschen, meineVettern, wurden spi-
ter Bankinhaber in Karlsbad, Saaz und
Kaaden. Auch mein Gro8vater, der gatz
alte Sdrlijohann, wohnte bei Schmidt. Er
war Strumpfwirkermeister und stellte au{

Rechen und wurde auf dem Baum aufge-
wunden. Hatte sich das alte Webmuster
nicht geändert, dann wurden die Fäden
der neuen Kette, über zwei Schienen lau-
fend, an die aus dem Geschirr heraushän-
genden Fäden der alten Kette „angedreht“.
Leider erhielten die Weber für den verlo-
renen Tag keinerlei geldliche Entschädi-
gung. -

Als meine Mutter noch ledig war, also
in Gottmannsgrün bei den Großeltern
wohnte, webte sie für die Firma Panzer in
Asch. Dort passierte einmal eine recht ul-
kige Geschichte. In dem Raum, in dem die
Ware abgenommen wurde, amtierte ein
Angestellter, dem meine kräftige Mutter
offensichtlich sehr gefiel. Als er einmal die
Ware durchgesehen und für fehlerfrei er-
klärt hatte, neigte er_ sich über den Tisch
und sagte zu meiner Mutter leise: „Nea
amal mächt ich mit Ihnen schlåuffn, ich
fressat dafür drei Toch mit da Katz as eun
Schüsserl.” Das erzählte mir Mutter frei-
lich erst viel später, als ich schon erwach-
sen war.

Im Winter war es oft, wenn man zufuß
ging, eine recht anstrengende Plage, die bei
tiefem Schnee auch gefährlich werden
konnte. So ging sie wieder, noch bei den
Großeltern wohnend, ~ einmal nach Asch
zum Liefern. Es lag eine dicke Schnee-
schicht, die Luft war kalt. Nach 'Abliefe-
rung der Ware und Übernahme der neuen
Kette samt Schußgarn stärkte sie sich wie
gewohnt an einem Teller Gschlingsuppe
und trat dann den langen Rückweg nach
Gottmannsgrün an. Er war schwer, der
Schnee lag tief und Schneewehen machten
den Weg nicht leichter. Vor dem Elfhaus-
ner Berg zweigte sie nach Gottsmanns-
grün ab, gelangte in den Wald, War aber
so müde, daß sie sich, um etwas auszu-
ruhen, für kurze Zeit unter die tief her-
abhängenden verschneiten Äste einer ho-
hen Fichte setzte. Die Müdigkeit war aber
stärker als ihr Vorsatz. Sie schlief langsam
ein. Ein wahres Glück führte den Groß-
vater, der wegen des schlechten Wetters
beunruhigt war, zu dem Entschluß, der
Mutter soweit wie möglich entgegenzuge-
hen, so brach er zeitig auf. Natürlich wuß-
te er genau, welchen Weg die Mutter ge-
hen würde und, welch ein Glück, er fand
sie, sitzend und schlafend, neben sich. im
Schnee den Buckelkorb, unter der Fichte.
Erleichtert wegen der überstandenen Angst
weckte er die Mutter, nahm ihr den schwe-
ren Korb ab und so kamen sie schließlich
wohlbehalten in Gottmannsgrün an.

Nun möchte ich noch auf jene Weber
zu sprechen kommen, die in den damali-
gen Roßbacher Handwebereien arbeiteten
und damit auf meinen Vater, der bei Ge-
brüder Uebel in der sogenannten „alten

-ı

Jahrgang 1922  a
Nach Adam Riese werden die Buben von
damals heuer fünfzig jahre alt. Dem gan-
zen Iahrgang gilt stellvertretend mit die-
sem Klassenbild unser Gliickwunsch. Vom
gleichen Iahrgang auch noch ein Konfirma-
tionsbild, unserer Rechnung nach also aus
dem jahre 1936. Die jungen Herren in ih-
ren neuen Anziigen tragen alle die „Flie-
ge“. So ganz kleine Varianten hat es also
bei der „männlichen“ Konfirmati0ns-Ein-
kleidung doch immer auch gegeben.
 

Weberei” Möbelstoffe webte. Dies war
wohl kurz vor dem Bau der neuen me-
chanischen Weberei, die sich rasch vergrö-
ßerte bis zur Erzeugung der ungemein so-
liden und schönen Teppiche, die der Fir-
ma den allerbesten Ruf verschafften und
viel, viel später ihre Vollendung in den. „ _ _ _
„A.d_Qr_os T ıchen fanden, die jetzt, in
Westberlin erzeugt, jahr für Iahr bei der
Frankfurter Frühjahrsmesse wegen ihrer
Schönheit Aufsehen erregen.

Doch gehen wir zurück zu den alten
Handwebern, also in die ersten Tahre un-
seres Iahrhunderts. Trotz etwa zehnstündi-
ger Arbeitszeit hielten sie vermutlich leich-
ter, ohne Urlaub zu haben durch, als es
später und auch jetzt in den modernen
Betrieben der Fall ist. Außer den Arbeits-
stunden in der Fabrik saßen abends noch
viele Weber beim matten Licht einer Pe-
troleumlampe am Snulrad. um die Schuß-
spulen für den nächsten Tag vorzuberei-
ten. Manchmal, ich war wohl sechs jahre
alt, brachte ich meinem Vater vormittags
ein Emailkännchen mit Nlalzkaffee und
ein mit ..Gschtandnan” lheute sagt man
Sülze) belegtes Brot in die Weberei. Im-
mer saßen dann die Weber schon auf
einem Garnbündel oder einem Schemel,
und auf dem eisernen Ofen standen die
Kaffeekannen zum Anwärmen. Die Un-
terhaltung wurde in sparsam bemessenen
Worten geführt. Dann stiegen sie wieder
in ihre Stühle, nahmen den ,.Schnellnrü-
gel” zur Hand, klitsch-klatsch, bis mittags.
Einzelne Weber aber, besonders montags,
gingen lieber in das unweit der Fabrik ge-
legene Gasthaus der „Ritters Mihna” und
verdrückten dort bei' gemütlicher Unter-
haltung ein oder auch zwei Glas Bier. Man
sieht. die Hast unserer Zeit fehlte, aller-
dings betrug der Durchschnittsverdienst
der Weber. je nach Geschicklichkeit und
Fleiß. höchstens acht bis neun Gulden
wöchentlich. Das war nicht viel, aber für
die bescheidenen Ansprüche unserer zu-
meist sparsamen Weber reichte es.

' V (Wird fortgesetzt)

iDeı' Leser hat das Wort
ANGEREGT durch einige Geburtstags-

glückwünsche des Rundbriefs, darunter
auch einer für sie selbst, brachte Frau Frie-
da Hirsch (geb-. Wunderlich, Schäijohann]
lesenswerte Erinnerungen zu Papier, denen
wir entnehmen:

Dieses Häuschen, mein Geburtshaus in
der Angergasse, mußte 1908 der Pflaste-
rung und Kanalisierung' weichen.

Es stand mitten in der Gasse wie eine
Verkehrsinsel. Zu unseren Nachbarn zähl-
te die Familie Goßler, deren guter Geist
Tini unlängst-80 jahre alt wurde, wie im
RB zu lesen stand. Mit ihren jüngeren
Schwestern Erna und Lina spielte ich viel
im Garten des Goßlerhauses und erinnere
mich gern an die Schaukel, die dort an
einem Baume hing. lm Winter fuhren wir
auf der Geipels-Wiese bis hinunter zum
Bach bei der Adlers Färberei mit unseren
Schlitten. Auch Frau Stumpf war uns eine
gute Nachbarin. 'Meine Mutter konnte
sehr schön Hemden, Manschetten und Vor-
hemden (Schmisettln) bügeln. .Die Bügel-
Wäsche trug ich dann immer, säuberlich in
eine Serviette geschlagen, zu Frau Stumpf
für ihre Zimmerherren. Weiter oben auf
der linken Seite war dann das Haus
Schmidt (Schweizer). Vier Söhne aus die-
sem Häuschen, meine Vettern, wurden spä-
ter Bankinhaber in Karlsbad, Saaz und
Kaaden. Auch mein Großvater, der ganz
alte Schäijohann, wohnte bei Schmidt. Er
war Strumpfwirkermeister und stellte auf



seinem Stuhl Pelzstriimpfe, Hosen, Fdust-
linge und Miitzen her, au8en blau, innen
weif3 gerauht. Er wurde 94 lahre alt und
arbeitete bis zu seinem Tode im fahre
r9rz. Sein Wirkstuhl kam als Anschau-
ungs-Sti.icl( in die Gewerbeschule. So ktjnn-
te man immerfort erziihlen von den vielen
guten Nachbarn in der hinteren Anger-
gasse. Schrin wars in unserem Hdusl zur
Weihnachtszeit. Da war immer noch Platz
ftr einen Weihnachtsgarten in einer Ecke
der gro{3en Stube, mit Krippe, beleuchte-
ten Hduschen, Springbrunnen und Schwa-
nenteich. An den Faschings-Haupttagen
gings in unserer Gasse auch lustig und leb-
haft zu. Wir Kinder waren alle verkleidet
und trugen Larven vor unserenGesichtern.
Meine Mutter ging mit mir hinunter ins
Kdl3manns-Wirtshaus, weil sie sehen woll-
te, ob unser Vater schon brav bei seinem
Glas Bier sa8. (Er tat es.) Ach, und dann
halt das Vogelschie8en! Mein Onkel am
Niklas baute den Vogel, mein Vater war
Tambour bei der Schtitzenmusik, die mit
ihren bunten Laternen beim Zapfenstreich
am Vogelschu8-Samstag audr durch unsere
Gasse marschierte mit ihren schonen iister-
reichischen Militdrmdrschen. Manchmal
gabs dabei auch ein Stdndchen vor unse-
rem Haus. Wie waren wir da stolz! -
Gabs in unserer Gasse Stopfer (Kinds-
taufe), dann gingen vermummte Nachbarn
mit einem Handkiirbchen zum ,,Spbi8-
reckn". Die zwei altesten Mdnner der Gas-
se waren damals der Panzer-Gerber ganz
unten beim 'Anfang der Gasse, ganz oben

H. H. Glaessel:

dann im Schmidt-Haus mein GrofJvater. -
Die sorglose Zeit ging zu Ende. Wir wohn-
ten schon in der Alleegasse, als der Welt-
krieg arisbrach. Vier Briider ri.ickten ein,
kamen aber alle wieder. fetzt lebt nur
noch Gottlieb. Er wird ietzt 80 fahre alt
und wohnt in Freiburg/Br. Auf dem Bild-
chen oben ist er mit drauf. Auch meine
lieben Eltern, Nachbar Sandner-Bdcker,
mein vor zehn |ahren in Schrobenhausen
verstorbener Bruder Albrecht -und ich
selbst.

Ich mdchte Asch nicht mehr sehen; clie
schiine Erinnerung ist mir lieber.

ICH MOCHTE von Herzen gern nach
Rehau auf den Ball kommen, denn ich
bin friiher meilenweit gelaufen, um zlr
tanzer.i sei es in der Turnhalle gewesen/
im Schiitzenhaus, in Nassengrub beim
Krau8n-Gustl oder beim Tritz, in Himmel-
reich oder in Niederreuth. Ach ktinnte ich
doch noch ein einzigesmal mit so einem
Schwoofbruder von damals tanzen! Ich
mii8te ihn halt bitten, die Arme ein bis-
serl weiter zu machen als friiher, sonst ka-
me er nicht mehr richtig herum. . . Aber so
ein Dreher oder auch ein Walzer links, der
bekdme durdr mein Gewicht erst so den
ridrtigen Schwung. Ich wi.irde also meinen
T dnzet nicht enttduschen.

Elsa Schleitzer, geb. Geyer, {r. Egerer
Stra8e, beim gro8en EW-Kamin, sphter
Zeidelweid, jetzt 675 Kaiserslautern, Pfa{-
fenbergstra8e 44.

Da ich das Wort Spedrtmeise gebraucht
habe, so will ich gleich die Gruppe der
Spechte erwdhnen, die in unserer verlore-
nen Heimat ebenfalls vorkamen.

Eines Tages wanderte ich mit meiner
Hiindin oberhalb des Beckenwolfteiches
(Nadlersgrund), als mir auf einem Erdhau-
Ien ein grii8erer schwarzer Vogel mit ro-
tem Samtkdppchen (durch das Glas be-
obachtetf auffiel. Ei{rig hackte er mit sei-
nem gelben, langen Schnabel in dem Hau-
fen herum, der sich spater als Brutstatte
der roten Waldameise entpuppte. Wdhrend
der Schwarzspacht sonst seine Nahrung an
Wal€biffirt, die von Maden von
Baumschddlingen heimgesucht waren,
machte er es sich diesmal leichter und be-
arbeitete den Ameisenhaufen nach Amei-
senpuppen, im Volksmund ialschlich
Ameiseneier genannt. Er ist ein sehr ge-
wandter Kletterer und hat einen langge-
dehnten Ruf, den ich wie ,,kliiiiiiih" oder
,,Klleeh wiedergeben mdchte. Nur das
Mdnnchen hat das rote Kappchen, wdh-
rend das Weibchen einen roten Nad<en-
fled< besitzt.

Neben dem Schwarzspecht war bei uns
auch der Grtinspecht im Elstertal zu fin-
clen. Am Katzenstern an der tlster zwr-
scllen-'wEmffi
ge Ameisen aus den Ameisenhau{en holte
oder audr andere Insekten auf dem Erd-
boden fing.

Neben dem Grtinspedrt diirfte bei uns
noch der Grauspecht vorgekommen sein,
der sich'wenif'96tr-Griinspecht unter-
scheidet, lediglich derKopf ist etwas heller.

Ein schtiner Vogel in Drosselgrii8e war
der Buntspecht in den Farben sdrwarz,
werrili?-Jdillfi san rnn aucn aur oem
Hainberg im Thomaschen Garten. Sein
kleiner Vetter/ der Kleinspecht, gab Gast-
rollen in meinem Garten. Er diirfte sein
standiges Quartier im benachbartenThorn-
schen Park gehabt haben.

Im Elstertal kam ein besonders prdchti-
ger Vogel vor, der meines Erachtens unter-
halb Niederreuth an dem Steilufer in un-
mittelbarer Nhhe der Elster sein Nest ge-

. habt haben dilrfte: der-Eisvogel, der seine
Fluge bis nadr NiederreiiTFfifrdhnte. Aus
der Elster holte er sidr Elritzen, wahr-
scheinlich auch junge Forellen und Wasser-
getier als Nahrung fiir sich und seine Brut.
Es war ein herrlicher Anblick, diesen ge-
wandten und farbenprdchtigen kleinen
Vogel gleich eihem blitzenden Edelstein
entlang der Elster fliegen zu sehen.

Als idr eines Tages wieder einmal im
Spdt{riihling im Elstertal weilte, fiel mir
ein grauer Vogel mit schwarzen und wei-

, Ben Geffederabzeidren auf, ein wahrhaft
schijner Vogel. Es war der BuJbw\lger,
der seinen Namen nicht umbonst ftiT-t,
denn er fdngt Mduse, Eidechsen, Klfer,
selbst Vdgel. Er gehdrt zu den Singvdgeln
und besitzt ein nettes Spottertalent/ d. h.
er ahmt den Gesang anderer Vdgel nach,
wodurch sein Gesang sehr abwechslungs-
reich ist. Sein Vetter, der Rotriickenwqlger
oder Ne untcit e r, kam bei uiFEffiTa'llffiT
ErfieTG-?Ii6-gewohnheit, seine Opfer wie
fungvcigel, fungfrcische, Kdfer usw. aufzu-
spie8en, weshalb er im Volksmund auch
Dotndreher genannt wurde. Er war ein
Meister in der Nachahmung vom Gesang
anderer Singvdgel.

Wenn idr durch die Ortschaften von
Niederreuth, Wernersreuth oderOberreuth
ging, ffelen mir -immer die vielen Sdrwnl-
ben auf, besonders im Her-EEI, wenn sie

GiEE-fiir den bevorstehenden Flug nach
stidlichen Ldndern sammelten. Lange Rei-
hen sa8en dann zwitschernd auf den Lei-
tungsdrlhten. Im Friihjahr waren sie Ende
April in die alte Heimat zuriickgekehrt,
um ihrem Brutgesc-hdft nachzugehen. Wir
hatten bei uns die, Ralch- r'nd MehI-
sdtwalbe. Erstere ist kenntlich amTrdA

Die Vogelwelt im Ascher Ldndchen
V.

Gerne wanderte ich auf Skiern an son-
nigen Wintertagen in der zweiten fdnner-
halfte ins Revier, wobei mein Ziel niedri-
ge Fichten- oder Kiefernschonungen waren/
durchwachsen von jungen Birken, die zafi
mit Schnee bedeckt wie Silberffligran wirk-
ten. Da erschien pliitzlich eine grtl8ere Vo-
gelschar und machte sidr an den Birken
mit ihren Samenkdtzchen zu schaffen. Es
waren Schwarzmeisen, deren lebhaftes
Treiben fi-GfrlFiiFlnich sehr fesselte.
Auch in meinem Garten in der Niklas-
gasse sah ich einmal an den dort wachsen-
den Birken im Winter einen Flug dieser
Meisen, die sich an den Birkensamenketz-
chen giitlidr taten.

Neben der Schwarzmeise gab es bei uns
noch die zierliche flaubenmeisq die einen
sehr netten Anbh&Eit--iEa-Ei=tch oben
strbenden Haube bietet. Auch diese Meisen-
art hatte sich in meinem Garten angesie-
delt.

genannt/ wohl wegdfl--Tern-Eflrcr8en
Freundsdraft zu den Meisen. In Gefangen-
schaft gehalten, wird er sehr zutraulich
und klettert an seinem Pfleger herum, ihm
sogar die Taschen untersuchend. Er benci-
tigt aber einen recht gerhumigen Kdffg, der
an mindestens zwei Seiten mit Baumrinde
verkleidet sein mu8, damit der Vogel sei-
ner Kletterlust friihnen kann. Aber wie
schon fri.iher gesagt, man soll solche leb-
hafte Viigel nicht keffgen. Ubrigens wer-
den in den ornithologischen Zeitungen
auch Kleiber aus IJbersee angeboten.

Gerne gesellte sich im Herbst zu den
Meisen der Kleibet, der bei uns in Wdl-
dern, Parkanl@ffiEd Ghrten vorkam. Im
Winter war er mit den Meisen ein regel-
md8iger Gast an den lutterplltzen. Er isr
ein schrjner Vogel mit blaugrauem Riicken
und rostbraunerBrust, versehen mit einem
Stummelschw dnz&ten, ein sehr gewandter
Kletterer, der an den Baumstdmmen auf-
und abhuscht. Er wird aqch Spechtmeise

Aufn. A. Pischtiak
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V orf rtihling im Ob en eulhet Revier

seinem Stuhl Pelzstrümpfe, Hosen, Fäust-
linge und Mützen, her, außen blau, innen
weiß gerauht. Er wurde 94. jahre alt und
arbeitete bis zu seinem Tode im jahre
1912.- Sein Wirkstuhl kam als Anschau-
ungs-Stück in die Gewerbeschule. So könn-
te man immerfort erzählen von den vielen
guten Nachbarn in der hinteren Anger-
gasse. .Schön wars in unserem Häusl zur
Weihnachtszeit. Da war immer noch Platz
für einen Weihnach.tsgarten in einer Ecke
der großen Stube, mit Krippe, beleuchte-
ten Häuschen, Springbrunnen und Schwa-
nenteich. An den Faschings-Haupttageii
gings in unserer Gasse auch lustig und leb-
haft zu. Wir Kinder waren alle verkleidet
und trugen Larven vor unseren Gesichtern.
Meine Mutter ging mit mir hinunter ins
Käßmanns-Wirtshaus, weil sie sehen woll-
te, ob unser Vater schön brav bei seinem
Glas Bier saß. (Er tat es.) Ach, und dann
halt das Vogelschießen! Mein Onkel am
Niklas baute den Vogel, mein Vater war
Tambour bei der Schützenmusik, die mit
ihren bunten Laternen beim Zapfenstreich
am Vogels-chuß-Samstag auch durch unsere
Gasse marschierte mit ihren schönen öster-
reichischen Militärmärschen. Manchmal
gabs dabei auch ein Ständchen vor unse-
rem Haus. Wie waren wir da stolz! -
Gabs in unserer Gasse Stopfer (Kinds-
taufe), dann gingen vermurnmte Nachbarn
mit einem Handkörbchen zum „Spöiß-
reck.n”. Die zwei ältesten Männer der Gas-
se waren damals der Panzer-Gerber ganz
unten beim 'Anfang der Gasse, ganz oben

H. H. Glaessel:

dann im Schmidt-Haus mein Großvater. -
Die sorglose Zeit ging zu Ende. Wir wohn-
ten schon in der Alleegasse, als der Welt-
krieg ausbrach. Vier Brüder rückten ein,
kamen aber alle wieder. jetzt lebt nur
noch Gottlieb. Er wird jetzt 80 jahre alt
und wohnt in Freiburg/Br. Auf dem Bild-
chen oben ist er mit drauf. Auch meine
lieben Eltern, Nachbar Sandner-Bäcker,
mein vor zehn jahren in Schrobenhausen
verstorbener Bruder Albrecht _und ich
selbst.

Ich möchte Asch nicht mehr sehen, die
schöne Erinnerung ist mir lieber.

ICH MOCHTE von Herzen gern nach
Rehau auf den Ball kommen, denn ich
bin früher meilenweit gelaufen, um zu
tanzen, sei es in der Turnhalle gewesen,
im Schützenhaus, in Nassengrub beim
Kraußn-Gustl oder beim Fritz, in Himmel-
reich oder in Niederreuth. Ach könnte ich
doch noch ein einzigesmal mit so einem
Schwoofbruder von damals tanzen! Ich
müßte ihn halt bitten, die Arme ein bis-
serl weiter zu machen als früher, sonst kä-
me er nicht mehr richtig herum. _ . Aber so
ein Dreher oder auch ein Walzer links, der
bekäme durch mein Gewicht erst so den
richtigen Schwung. Ich würde also meinen
Tänzer nicht enttäuschen.

Elsa Schleitzer, geb. Geyer, fr. Egerer
Straße, beim großen EW-Kamin, später
Zeidelweid, jetzt 675 Kaiserslautern, Pfaf-
fenbergstraße 44. '

Die Vogelwelt im Ascher Lärıdchen
V.

Gerne wanderte ich auf Skiern an son-
nigen Wintertagen in der zweiten Iänner-
hälfte ins Revier, wobei mein Ziel niedri-
ge Fichten- oder Kiefernschonungen waren,
durchwachsen von jungen Birken, die zart
mit Schnee bedeckt wie Silberfiligran wirk-
ten. Da erschien plötzlich eine größere Vo-
gelschar und machte sich an den Birken
mit ihren Samenkätzchen zu schaffen. Es
waren Schwarzmeisen, deren lebhaftes
Treiben ich sehr fesselte.
Auch in meinem Garten in der Niklas-
g-asse sah ich einmal an den dort wachsen-
den Birken im Winter einen Flug dieser
Meisen, die sich an. den Birkensamenkätz-
chen gütlich taten.

Neben der Schwarzmeise gab es bei uns
noch die zierliche _HaulJenmeise, die einen
sehr- netten Anblicl%mitKihrer nach oben
strbenden Haube bietet. Auch diese Meisen-
art hatte sich in meinem Garten angesie-
delt. '

Gerne gesellte sich im Herbst zu den
Meisen der Kleiber, der bei uns in Wäl-
dern, Parkan d Gärten vorkam. Im
Winter war er mit den Meisen ein regel-
mäßiger Gast an den Futterplätzen. Er ist
ein schöner Vogel mit blaugrauem Rücken
und rostbrauner Brust, versehen mit einem
Stummelschwänzchen, ein sehr gewandter
Kletterer, der an den Baumstämmen auf-
und abhuscht. Er wird auch Spechtmeise
genannt, wohl wegé -
Freundschaft zu den Meisen. In Gefangen-
schaft gehalten, wird er sehr zutraulich
und klettert an seinem Pfleger herum, ihm
sogar die Taschen untersuchend. Er benö-
tigt aber einen recht geräumigen Käfig, der
an mindestens zwei Seiten mit Baumrinde
verkleidet sein muß, damit der Vogel sei-
ner Kletterlust fröhnen kann. Aber wie
schon früher gesagt, man soll solche leb-
hafte Vögel nicht käfigen. Übrigens wer-
den in den ornithologisch.en Zeitungen
auch Kleiber aus Übersee angeboten.

Vo-rfriihling im Oberreuther Revier ' I Aufn. A. Pischtiak
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Hainberg im Thomaschen Garten. Sein
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Da ich das Wort Spechtmeise gebraucht
habe, so will ich gleich die Gruppe der
Spechte erwähnen, die in unserer verlore-
nen Heimat ebenfalls vorkamen.

Eines Tages wanderte ich mit meiner
Hündin oberhalb des Beckenwolfteiches
(Nadlersgrund), als mir auf einem Erdhau-
fen ein größerer schwarzer Vogel mit ro-
tem Samtkäppchen (durch das Glas be-
obachtet) auffiel. Eifrig hackte er mit sei-
nem gelben, langen Schnabel in dem Hau-
fen herum, der sich später als Brutstätte
der roten Waldameise entpuppte. Während
der Schwarzspecht sonst seine Nahrung an
Wa , die von Maden von
Baumschädlingen heimgesucht waren,
machte er es sich diesmal leichter und be-
arbeitete den Ameisenhaufen nach Amei-
senpuppen, im Volksmund fälschlich
Ameiseneier genannt. Er ist ein sehı ge-
wandter Kletterer und hat einen langge-
dehnten Ruf, den ich wie „kliöööh” oder
„Kliääh” wiedergeben möchte. Nur das
Männchen hat das rote Käppchen, wäh-
rend das Weibchen einen roten Nacken-
fleck besitzt.

Neben dem Schwarzspecht war bei uns
auch der Grünspecht im Elstertal zu fin-
den. __A_m Katzenstein an d Elster zwi-
schen 'W`è`if'ñersreutl'l und Niederreuth sah
ich ihm zu, wie er mit seiner langen Zun-
ge Ameisen aus den Ameisenhaufen holte
oder a-uch andere Insekten auf dem Erd-
boden fing. '

Neben dem Grünspecht dürfte bei uns
noch der Grauspecht vorgekommen sein,
der sich  mnspecht unter-
scheidet, lediglich der Kopf ist etwas heller.

Ein schöner Vogel in Drosselgröße war
der Buntspecht in den Farben schwarz,
weiß und rot. Ich sah ihn auch auf dem

kleiner Vetter, der Kleinspecht, gab Gast-
rollen in meinem Garten Er durfte sein
st1a1ndiges1Quartier im benachbarten Thorn
sc en Parc gehabt haben

Im Elstertal kam ein besonders prachti-
äeäbVlo`geldvor, dlelr meänes ërcachtgns unter-

a ie erreut an em ei u er in un-
mittelbarer Nahe der Elster seiln Nest ge-
habt haben durfte der Eisvo e, der seine
Fluge bis nach Niederreuth ausdehnte Aus
der Elster holte er sich Elritzen, wahr-
scheinlich auch junge Forellen und Wasser-
getier als Nahrung fur sich und seine Brut
Es war ein herrlicher Anblick diesen ge-
wandten und farbenprachtigen kleinen
Vogel gleich einem blitzenden Edelstein
entlang der Elster fliegen zu sehen

Als ich eines Tages wieder einmal im
Spatfruhling im Elstertal weılte, fiel mir
ein grauer Vogel mit schwarzen und wei
ßen Gefiederabzeichen auf, ein wahrhaft
schöner Vogel. Es war der 3 
der seinen Namen nicht umsonst fü rt,
denn er fängt Mäuse, Eidechsen, Käfer,
selbst Vögel. Er gehört zu den Singvögeln
und besitzt ein nettes Spöttertalent, d. h.
er ahmt den Gesang anderer Vögel nach,
wodurch sein Gesang sehr abwechslungs-
reich ist. Sein Vetter, der Rotrückenwür er
oder Neuntöter, kam bei uns ebenfalls vor.
E wohnheit, seine Opfer wie
Iungvögel, Iungfrösche, Käfer usw. aufzu-
spießen, weshalb er im Volksmund auch
Dorndreher genannt wurde. Er war ein
Meister in der Nachahmung vom Gesang
anderer Singvögel. _

Wenn ich durch die 'Ortschaften von
Niederreuth, Wernersreuth oder Oberreuth
ging, fielen mir immer die vielen
ben auf, besonders im Herbst, wenn sie
sic ür den bevorstehenden Flug nach
südlichen Ländern sammelten. 'Lange Rei-
hen saßen dann zwitschernd auf den Lei-
tungsdrähten.'Im Frühjahr waren sie Ende
April in die alte Heimat zurückgekehrt,
um ihrem Brutgeschäft naclizugehen. Wir
hatten bei uns die - d Mehl-
schwalbe. Erstere ist kenntlich am großen



braunen Kehlfleck und vor allem am lan-
gen Gabelsdrwanz. Sie bditet meist in
Stallen, Hauseingdngen, auf Balken, sogar
auf Lampenscihirmen baute diese Sdrwal-
benart ihr Nest. Die andere bei uns vor-
kommendeArt, die Mehlsdrwalbe, erkennt
man an der wei8en Unterseite des Geffe-
ders, sogar die Fii3e tragen wei3e Feder-
chen. Diese Art brtitet im Freien, indem
sie ihre Neiter in kleinen Kolonien, Nest
bei Nest, unterhalb von D5drern baut. Ihr
Gesang ist nicht so meloditjs wie jener der
Rauchschwalbe. Nodr eine Vogelart, die
bei uns stark vertreten war und irrig fiir

:tq*,H*,%i,ti;:'*;1*:i:tHh*T
Ien Flug gemeinsam hat, ist der^Aauer'
sesler. derr Hermann Ltjns in die GruDpe
?d-6libris einreiht. Fast alle seine-F[Ek-
dondi-i€jr-Artet dieser Vogel fliegend in
der Luft. Lediglidt seinBrutgesdreft zwingt
ihn, Lddrer in Gebluden aufzusudten, wo
das Weibdren ein bis zwei Eier bebriitet.
Als Futter dient ein Insektenbrei, den der
Segler sidr durdr Fang von Insekten im
Fluge beschafft. Der Mauersegler war ur-
spri.inglich ein Felsenbri.iter, wurde dann
aber zum Gro8stadwogel. Als Bub be-
obachtete idr gerne diese Segler, wenn sie
von der Klaubtrtsdren Fabrik in der Sad<-
gasse her laut rufend iiber die ganze Stadt
hinwegflogen. Ptnktlich erschienen sie An-
fang Mai und ebenso piinktlid:r waren sie
Anfang August versdrwunden, um inEtap-
pen bis nadr Siidafrika zu fliegen.

Einmal hatte ich Gelegenheit, im Fri.ih-
lahr einen Vogel zu beobachten, der bei
uns sonst nidi vorkami der Wiedehn?f,
ein bildschctner Vogel in Eichelh?ihergrti8e.ein bildsch<iner Vogel in EichelEEFergrti8e.
Eines Tases im Friihlins oirsdrte idr midaEines Tages im Fruhling pirsdrte idr mida
vorsidrtig durch das Keilsche Stangenholzvorsidrtif durch das Keilsche Stangenholz
oberhalfdes Einganges zum Kulmbadr bis

(no1te) auf, der st?indig in Beqegung war.
Arrch der iitrrise Kiiroer war lebhaft ee-

schdnen Vcigel beobachten zu kbnnen.
(Wird fortgesetzt)

Doris Hiirtel:
Sdrnee. . .

Daheim lag er oft bis tief in den Miirz
hinein. Dantm mag dieser Beitrag noch
a]s spArc Winterbetrachtung gelten,
audt wenn det ,,rauhe Geselle" heuer
kaum du Rede wert wat.

Sdrnee, es gab genug zu Hause, lang lag
er und machte die Hiigel und die Hoch-
taler zum idealen Sdrigelande. ,,Rund ums
Haus" sozusagen konnten die Ascher. fah-
ren.

Friih iibten sich die I(nirpse auf den er-
sten Bretteln, die nicht die Welt bedeute-
ten, aber unheimlichen SpaB machten und
soviel zum Wohlbeffnden beitrugen.

Es gab nicht viele Lehrghnge, die waren
in den letzten Kriegsiahren erst organisiert
worden.

Normalerweise hatte man Bretter,
sdrnallte sie an und probierte. Man wan-
derte zur Schiwiese und versuchte es von
den GrofSen abzugudcen. Die Erfahrung
durch die Stiirze ersetzte den Lehrmeister.
Man wu8te noch nidrts vom Wedeln und
mandres Paar Schi war solide AscherTisch-
ler-Handwerksarbeit, manchmal demge-
mIB ein bi8chen schwer und gro8. Aber
sie brachten dem Anflnger gleich die Tiik-
ken bei und spiter war es dann leichter
mit den eleganten Bretteln.

Apres-Ski und der meiste heutige Firle-
fanz waren unbekannt, obwohl es auch
damals schon redrt modebewuBte Damen
und fiinglinge gab. Im allgemeinen waren
die einfachen Uberfallhosen, Pullover, ein-
fache Windblusen, ein gestrid<tes S&i-
Kreuz auf die Lod<en gedriickt, absolut
ausreichend. Die Bindung waren oft noch
aus Leder, splter dann mit Stahl kombi-
niert (Bilgeri, zwletzt Kandahar) die
Schuhe manchmal redrt unftirmig vierek-
kig. Ich habe erst vor ein paar Wochen ein
soldres Paar dem Feuer iibergeben; schwe-
ren Herzens, wie ich zugeben muf3. Sie ha-
ben alle Stiirme iiberstanden und waren
in der Nachkriegszeit ein kostbarer Schatz
unverwiistlichen Schuhwerks, sonst hatten
sie nicht bis heute gelebt. Freilich wurden
sie in den letzten zehn ]ahren nicht mehr
benutzt, und zuvor auch nur etwas de-

Ein Hduslein klein
war es ja sdton immer. Abet die Familie
Voit, der es gehorte - es steht am Sorgweg
in Steinpdhl - hatte Heimat und Heim-
statt dtin, hielt es in Otdnung und sorgte
dafitu, dalS es nach Leben und Zufrieden-
hait aussdtaute. letzt ists Lingst vorbei da-
mit. Das ttaurige Bild mag steTTvertretend
stehen filr vielerlei iihnlichen Anblick da-
heim. Ein Landsmann hat es geknipst, der
mit seinem Auto zu Besuch driben wat
und dabei am Hause seines Bekannten
vorbeikam.

gradiert fiir die Waschkiiche, aber sie hiel-
ten durdr.

Weil wir vom Schnee sprec-hen, wollen
wir uns noch erinnern, wie sehr der Win-
ter das Stadtbild verdnderte. Hoch lag er
oft an beiden Seiten der Fahrbahn, die
Hausbesitzer hatten Unkosten, die Stadt
hatte Unkosten, aber trotzdem war ein
soldeer sdrneereicher Winter allen lieber
als unsere matschigen, nassen/ unfreund-
lidren Stra8en in den heutigen Wintern
hier. Die Pferdeschlitten kam zu Ehren,
die Speditionen hatten die gro8en Kasten-
schlitten, auch die Brauereien. Leicht hat-
ten es die Pferde nidrt auf unseren steilen
Stra8en. Aber schOn war es/ in der Weih-
nachtszeit die Glodcen am Geschirr der
Pferde zu hijren und sidr einzubilden,
Knecht Rupprecht persiinlidr kiime gefah-
ren.

Die Frau mit den heiBen Maroni stand
im ober6n Anger und der Rauch ihrer
Iriichte und der Geruch standen in der
Ltft.

Audr der iibrige K6rper war t ge-

An einem Vorfriihli in den drei-

an die Wiese, die den sogenannten ,,Heili-
gen Brunnen" umgab. Und was sehe idr
da: Einige Wiedehopfe trippelten auf dem
Rosen hbrum und ,,wutmten". Es war ein
nrldrtieer Anblick! Vor allem ffel mir der
iattg. f,taunrchwarz geferbte Federschopf

farbt, sdrwarz-wei8 mit gelblichem Unter-
ton. Lange sah ich demTreiben dieserZug-
geste zu, bis sie vor herannahenden Men-
schen abstridren.

Und nun noch ein Erlebnis aus Ober-
reuth: Es war ein Friihlingsabend zu einer
Zeit. als ich in meinem Revier die Zdh'
lune des Rehwildbestandes vornehmen
wolite. Ich kam an den Ackern des Biir-
germeisters von Oberreuth vorbei,-der mir
im Gegensatz zu sonst redrt lrgerlich vor-
kam. Als idr' ihn frug, was denn los sei,
Ieste er los: Grad da8 er sein Gespann
nidr erhalten konnte, so erschreckt sei es

sewesen durch zwei Vcigel, die stdndig auf
Iie Ochsen herabstie8en. Da wu8te idr,
da3 es zwei Kibitze waren, wahrsdreinlich
ein Pardren,*Ai6:fi-der N?ihe mdglicher-
weise ein Nest bauen wollten' Der Kibitz
hat die Gewohnheit, auf ,,stdrenfriede"
herabzusto8en, besonders wenn das Weib-
chen auf einem Gelege sitzt. Bi.ilSermeister
Kiinzel beruhigte sidr, als idr ihm das er-
kllrte und verzidrtete auch darauf, die
Vdgel abzuschie8en, als ich ihm sagte, dafi
deifibitz unter Natursdlutz stehe.

An einem VorfflIhllngstage rn oen crer-
Biger |ahren, als es mich wieder ins O_ber-

nersreuth den Salirberg hinauf iiber Ober-
reuth fast bis Brambadr. Dort bog ein Weg

reuther Revier zog, wanderte idr iiberWer-leuther Revter zog,
nersreuth den Saler

ab, der in die Felder vonOberreulh ftihrte.
arif inm hatte sidr eine gro3e Schmelz-
wasser-Pftitze sebildet. Idr traute meinen
Ausen kaum. als idr am Rande derselben
einEn Flug von Kibitzen sah, die sich im
Wasser tummelten. Lange s&aute i& mei-
nen Fluggdsten ztr, bis sie sidr erhoben
und dann in Ridrtung Egerland abstridren.

-t6-
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gen Gabelschwanz Sie brutet meist in
Stallen Hauseingangen, auf Balken, sogar
auf Lampenschirmen baute diese Schwal
benart ihr Nest. Die andere bei uns vor-
kommende Art die Mehlschwalbe, erkennt
man an der weißen Unterseite des Gefie
ders, sogar die Fuße tragen weiße Feder-
chen Diese Art brutet im Freien, indem
sie ihre Nester in_kleinen Kolonien, Nest
bei Nest, unterhalb von Dächern baut. Ihr
Gesang ist nicht so melodiös wie jener der
Rauchschwalbe. Noch eine Vogelart, die
bei uns stark vertreten war und irrig für
ei e angesehen wird, mit der
sie nur den äußerst gewandten, blitzschnel-
len Flug gemeinsam hat, ist der Mauer-
segler, den Hermann Löns in die ruppe
'ü'ër_KöIi`bris einreiht. Fast alle seineTuTik-
tionen verrichtet dieser Vogel fliegend in
der Luft. Lediglich sein Brutgeschäft zwingt
ihn, Löcher in Gebäuden aufzusuchen, wo
das' Weibchen ein bis zwei Eier bebrütet.
Als Futter dient ein Insektenbrei, den der
Segler sich durch Fang von Insekten im
Fluge beschafft. Der Mauersegler war ur-
sprünglich ein Felsenbrüter, wurde dann
aber zum Großstadtvogel. Als Bub be-
obachtete ich gerne diese Segler, wenn sie
von der Klaubertschen Fabrik in der Sack-
gasse her laut rufend über die ganze Stadt
hinwegflogen. Pünktlich erschienen sie An-
fang Mai und ebenso pünktlich waren sie
Anfang August verschwunden, um in Etap-
pen bis nach Südafrika zu fliegen.

Einmal hatte ich Gelegenheit, im Früh-
jahr einen Vogel zu beobachten, der bei
uns sonst nicht vorkam; der 'f,
ein bildschöner Vogel in Eiche hä ergröße.
Eines Tages im Frühling 'pirschte ich mich
vorsichtig durch das Keilsche Stangenholz
oberhalb des Einganges zum Kulmbach bis
an die Wiese, die den sogenannten „Heili-
gen Brunnen” umgab. Und was sehe ich
da: Einige Wiedehopfe trippelten auf dem
Rosen herum und „wurmten“. Es war ein
prächtiger Anblick! Vor allem fiel mir der
lange braunschwarz gefärbte Federschopf
(Dolle) auf, der ständig in Bewegung war.
Auch der übrige Körper war lebhaft ge-
färbt, schwarz-weiß mit gelblichem Unter-
ton. Lange sah ich dem Treiben dieser Zug-
gäste zu, bis sie vor herannahenden Men-
schen abstrichen.

Und nun noch ein Erlebnis aus Ober-
reuth: Es war ein Frühlingsabend zu einer
Zeit, als ich in meinem Revier die Zäh-
lung des Rehwildbestandes vornehmen
wollte. Ich kam an den Äckern des Bür-
germeisters von Oberreuth vorbei, der mir
im Gegensatz zu sonst recht ärgerlich vor-
kam. Als ich ihn frug, was denn los sei,
legte er los: Grad daß er sein Gespann
noch erhalten konnte, so erschreckt sei es
gewesen durch zwei Vögel, die ständig auf
die Ochsen herabstießen. Da wußte ich,
daß es zwei Kibitze waren, wahrscheinlich
ein Pärchen, die in der Nähe möglicher-
weise ein Nest bauen wollten. Der Kibitz
hat die- Gewohnheit, auf „Störenfriede”
herabzustoßen, besonders wenn das Weib-
chen auf einem Gelege sitzt. Bürgermeister
Künzel beruhigte sich, als ich ihm das er-
klärte und verzichtete auch darauf, die
Vögel abzuschießen, als ich ihm sagte, daß
der Kibitz unter Naturschutz stehe.

An einem Vorfrühlingstage in den drei-
ßiger jahren, als es mich wieder ins Ober-
reuther Revier zog, wanderte ich über Wer-
nersreuth den Salerberg hinauf über Ober-
reuth fast bis Brambach. Dort bog ein Weg
ab, der in die Felder von Oberreuth führte.
Auf ihm hatte sich eine große Schmelz-
wasser-Pfütze gebildet. Ich traute meinen
Augen kaum, als ich am Rande derselben
einen Flug von Kibitzen sah, die sich im
Wasser tummelten. Lange schaute ichmei-
nen Fluggästen zu, bis sie sich erhoben
und dann in Richtung Egerland abstrichen.

braunen Kehlfleck und vor allem am lan- Wahrscheinlich waren es Kibitze, die in
der„§1;ssHd-r9H .Ei.aaze 
hatten, denn ílhrt gab es' in
Amerika-Teichen sumpfiges Gelände, das
tiie"K'i`Biišë"seEr ließen. Esl"w`šrlj*nëff,† diese
schönen Vögel beobachten zu können.

(Wird fortgesetzt)

Doris Härtel:
A Schnee . . .

Daheim lag er oft bis tief in den März
hinein. Darum mag dieser Beitrag noch
als späte Winterbetrachtung gelten,
auch wenn der „rauhe Geselle“ heuer
kaum der Rede wert war. _

Schnee, es gab genug zu Hause, lang lag
er und machte die Hügel und die Hoch-
täler zum idealen Schigelände. „Rund ums
Haus” sozusagen konnten die Ascher fah-
ren.

Früh übten sich die Knirpse auf den er-
sten Bretteln, die nicht die Welt bedeute-
ten, aber unheimlichen Spaß machten und
soviel zum Wohlbefinden beitrugen.

Es gab nicht viele Lehrgänge, die waren
in den letzten Kriegsjahren erst organisiert
worden.

Normalerweise hatte man Bretter,
schnallte sie an und probierte. Man wan-
derte zur Schiwiese und versuchte es von
den Großen abzugucken. Die Erfahrung
durch die Stürze ersetzte den Lehrmeister.
Man wußte noch nichts vom Wedeln und
manches Paar .Schi war solide Ascher Tisch-
ler-Handwerksarbeit, manchmal demge-
mäß ein bißchen. schwer und groß. Aber
sie brachten dem Anfänger gleich die Tük-
ken bei und später war es dann leichter
mit den eleganten Bretteln. _

Apres-Ski und der meiste heutige Firle-
fanz waren unbekannt, obwohl es auch
damals schon recht modebewußte Damen
und jünglinge gab. Im allgemeinen waren
die einfachen Überfallhosen, Pullover, ein-
fache Windblusen, ein gestricktes- Schi"-
Kreuz auf die Locken gedrückt, absolut
ausreichend. Die Bindung waren oft noch
aus Leder, später dann mit Stahl kombi-
niert (Bilgeri, zuletzt Kandahar) die
Schuhe manchmal recht unförmig vierek-
kig. Ich habe erst vor ein paar Wochen ein
solches Paar dem Feuer übergeben _; schwe-
ren Herzens, wie ich zugeben muß. Sie ha-
ben alle Stürme überstanden und waren
in der Nachkriegszeit ein kostbarer Schatz
unverwüstlichen Schuhwerks, sonst hätten
sie nicht bis heute gelebt. Freilich wurden
sie in den letzten zehn jahren nicht mehr
benutzt, und zuvor auch nur etwas de-

Ein Häuslein klein
war es ja schon immer. Aber die Familie
Voit, der es gehörte - es steht am Sorgweg
in Steinpöhl - hatte Heimat und Heim-
statt drin, hielt es in Ordnung und sorgte
dafür, daß es nach Leben und Zufrieden-
heit ausschaute. jetzt ists längst vorbei da-
mit. Das traurige Bild mag stellvertretend
stehen für vielerlei ähnlichen Anblick da-
heim. Ein Landsmann hat es geknipst, der
mit seinem Auto zu Besuch drüben war
und dabei am Hause seines Bekannten
vorbeikam.

gradiert für die Waschküche, aber sie hiel-
ten durch. '

Weil wir vom Schnee sprechen, wollen
wir uns noch erinnern, wie sehr der Win-
ter das Stadtbild veränderte. Hoch -lag er
oft an beiden Seiten der Fahrbahn, die
Hausbesitzer hatten Unkosten, die Stadt
hatte Unkosten, aber trotzdem war ein
solcher schneereicher Winter allen lieber
als unsere matschigen, nassen, unfreund-
lichen Straßen in den heutigen Wintern
hier. Die Pferdeschlitten kam zu Ehren,
die Speditionen hatten die großen Kasten-
schlitten, auch die Brauereien. Leicht hat-
ten es die Pferde nicht auf unseren steilen
Straßen. Aber schön war es, in der Weih-
nachtszeit die Glocken am Geschirr der
Pferde zu hören und sich einzubilden,
Knecht Rupprecht persönlich käme gefah-
ren.

Die Frau' mit den heißen Maroni stand
im oberen Anger und der Rauch ihrer
Frišchte und der Geruch standen in der
Lu t.

\

' Die Schi-Wiese am Hainberg-Osthang



DieBrauereien fuhren hinaus zumFlei3-
ners Teich und sdgten Eis heraus, in den

\ tiefen Kellern wurde es gelagert und im
lhei8en Hochsommer konnte man eine Ta-
lsche voll holen fiir den Kiihlschrank. Ech-
f tes, gut.r. richtiges gefrorenes Wintereis,'aufgehoben ohne Kiihlanlage, nur in den
tiefen Bierkellern der Brauereien.

Die Kinder von den Diirfern kamen mit
Sdriern in die Stadt und zur Schule ge-
fahren und freuten sidr, weil sie im Schi-
anzug dasitzen konnten; wir beneideten
sie darum. Zwei labre hatte idr eine Klas-
senkameradin, die kam von Ro8badr ge-
fahren, eine ganz sdrtine Leistung fiir eine
Fiinfzehnjiihrige. Heute bringt man side
um, wenn ein Schulbus nicht nahe genug
beim Haus hdlt, um die lieben Kinderchen
abzuholen.

. Krank waren wit selten, bestimmt nicht
[*eg.o Uberanstrengung... Wahrscheinlich
lwar es gut, eine solche Schule zu haben,
lwahrscheinlich hhtten manche sonst nicht
i so durcheehalten - sDater.j"
I AIoi' P"r"r'

Fastenzeit
Hier nodtmals einen Aussdtnitt atts
den Aufzeichnungen des Rommercreu'
thet Lehrers Alois Peter, den wir im
liinner-Rundbrief mit seinen Betrach'
tungen iiber das ,,Salingfleisch" und die
Faschingszeit hatten zu Wofie kommen
lassen:

In der Fastenzeit, da war idr mit der
Mutter wohl regelmdBig in der Kirdre am
Ireitage. Das war nun freilidr o{t etwas
viel verlangt bei meinem elenden Sdeuh-
werke, im Sc,hnee, in der Kiilte und in der
kalten Kirche. Aber idr kann mich nicht
erinnern, da8 ich infolgedessen jemals
krank gewesen wdre. Wir waren dodr aus
einem guten Stamme, und ziemlich abge-
hartet.

Der Palmsonntag war wieder fiir uns
Jungen ein widrtiger Tag, da war es fiir
uns Ehrensache, bei der Palmenweihe zu
sein. |eder hatte da, besonders die Bau-
ernjungen, ein Bi.indel Palmzweige und
stolz trugen wir dieselben nach der Kirche
nach Hause.

Es war Gewissenssache, drei ganze Palm-
kdtzchen zu verschlud<en, als Mittel ftir
oder eigentlidr gegen jede Art Halskrank-
heit, die uns in diesem )ahre treffen kdnn-
te.

Aus den stdrkeren Zweigen schnitzten
die Bauern Kreuzeln, die dann mit einem
Palmenzweig in die vier Ecken der Saat-
felder eingesteckt wurden; in der frommen
Meinung, als Abwehr gegen Bliz und Ha-
gelschlag.

Fi.ir den Gri.indonnerstag hatten wir
auch eine Aufgabe zu erfiillen. Ein Oster-
hase existierte zwar damals bei uns nidrt,
aber wir waren der festen Uberzeugung/
da8 an diesem Tage der Haushahn die
schcinen roten Eier lege und da machten
wir ihm alle ein sdrcines Nest zurecht; aus
Holzscheiteln und Stroh darin und fanden
ri&tig in der Friihe ein dunkelrotes Hiih-
nerei in dem kiinstlichen Neste. An die-
sem Tage fand sidr gewiihnlidr auch der
Taufpate ein, mit dem bekannten Oster-
gesdrenke, ein ziemlicih gro3er Ring aus
gebackenem Weizenmehl mit Rosinen und
gewiihnlich vier Eiern in roter Farbe. Der
Ring hiefl im Dialekte Tuaring.

(Anmerkung des Herausgebers: Offenbar
handelt es sidr dabei um in den Teig ein-
gedriickte, und im Teig gebad<ene Eier. Ein
Ostergeback, das beispielsweise heute noch
in l?indlichen Gegenden Griechenlands iib-
lich ist. - Oder?)

Am Karfreitag wedrselten wir ab; es ging
heute alles zum Kreuz kiissen. Idr hatte
wieder eine bedeutende Funktion, ich war
,,Wlchter" des hl. Grabes, und wir wurden
alle zwei Stunden abgeldst.

KaufmHnnische Tanzstunde
im Weltkriegsjahr l97l

Lm. Christian fackel in Alexandersbad uns meist nach Niederreuth und zum Fin-
schreibt zu diesem Bilde: ,,Mein alter kenberg, wo wir mit gro8er Begeisterung
Freund Gustav Sdrmidt, der sein bereits in das Tanzbein schwangen. Selbst der Krieg
Asch gegriindetes Gesdnaft fiir Malerbedarf mit seinen i.iblen Begleitersdreinungen
nach dei Vertreibung in Friesach (Karnten) konnte unserer guten Stimmung keinen
weiterfuhrte, inspirlerte midr kiirzlich, Abbruch tun. Ein gelegentlic-hes Wiederse-
den seinerzeitigen Tanzstundenteilneh- hen derwon dem damaligen Personenkreis
mern, die vorwi-egend dem |ahrgang rgor noch Lebenden wdre sidrer fiir alle ein
angehciren, nadrtr?iglich mit obigem Bild schrines Ereignis. WZire die im Sommer
einln GeburtstagsgruB zu iibermilteln. Ich d. f. in Rehau stattffndende roo-Jahrfeier
erfiille gerne diesen Wunsch und hoffe, da- unserer Heimatstadt nicht ein willkomme-
mit allen eine kleine Freude zu bereiten. ner und geeigneter Anla8 dazu?"
Das Bild eignet sidr als Gegenstiick zu der Die Paare sind, von unten Tinks begin'
im fhnner-Rundbrief verijffentlichten Auf- nend:,Ziih Else mit Pischtiak,Max t @r'
nahme unserer Berufskollegen aus dem med., Zahnarct) - Pitteiling EIse mit Sim-
lahre l9zr.Im Gegensatz zulhnen wurden merer (Sdtdnbo@) - Labida LisI mit KatT
wir damals noch von dem der dlteren Ge- Raudt (Krankenkasse) - Ingang Bertl mit
neration wohlbekannten Tanzlehrer Riedel Wagner Fefil (Prokurist bei Buchheim) -
(Bildmitte, zweite Reihe) in der Kunst der KiinzeT (vom Forstl mit Pisdttiak Adolf -
der klassisdren Tinze unterwiesen, wobei Wagner Marie mit WielSnet lulius.
besonders dem Walzer gehuldigt wurde, Zweite Reihe: Wunderlich mit Gemein'
der trotz der vielen, meist aber nur kurz- hardt Emmi - Sirnon ldl f mit Burkhard -
lebigen Tlnze bis in die Gegenwart seinen ' Hofmann Else (Schablonen) t mit Restl-
festen Platz behaupten konnle. Nodr heute Riltu - Bergmann (aus HasTau) mlt PIol3
klingen mir die unsterblidren Walzermelo- (Polizei) - Tanzlehrer Riedel,- Plof3 Klara
dien in den Ohren und halten die unver- (Frau des Tumlehrers Miiller) mit Her'
giinglichen Erinnerungen an meine sdrrjne mann Griinq (Zifuich) (war bei Spediteur
Tanlstundenzeit wadr. Neben dem Walzer Fleifiner) - Meindl Frieda mit liickel Chri-
lernten wir auch den Rheinl?inder, die Pol- stian - Lederct '(Scbwester des Egerct Kran-
ka, Kreuzpolka, One- und Two-Step, die kenhausdfuektors) mit Miirz Alfred (Btrka'
Quadrille und die Polonaise.Vor demTanz rcst) t.
begaben sich die Damen au1 ihre in einer . Obere Reihe: Ludwig (Hopper-Gasthaus)
Reihe aufgestellten Stiihle, die Herren mit Sdtmidt Gustl - Grohmann ldl mit
mu8ten sich laut Anordnung Riedel's vis i Grimm Adolf (Ktankenkasse) t - Fickert
vis plazieren. Bei letzteren gab es da mit Zeidlu Robert (Treuhiinder, nodt in
mandrmal ein wildes Durcheinander, denn As&) - Ludwig mitWundeilidtEde (Eisep-
f eder wollte seiner Auserwdhlten gleich handlung Krautheim, WasterT) f - Ehten-
genau gegeniiber sitzen, wenn die Musik pfordt Ffiedl mit Anderc Ferdl aus Sdton-
den Auftakt zum Engagieren gab. ba& f liigq (HammL, Gasthaus Wartbwg)

Die sonntaglichen Ausfliige fiihrten auch mit Schubatt (bei Notu in Eger).

Am Karsamstag fand dann abends die
Auferstehung statt. Bei der Prozession war
ich wieder in Amt und Wiirden als Later-
nenffager. Idr war eben zu soldren Posten
gut zu brauchen, nur die lateinische Spra-
che beim Ministrieren, die machte mir
Schwierigkeiten, mit der stand ich stets
auf Kriegsfu8e. Deshalb waren mir solche
Amter lieber, bei denen ich nichts zu sa-
gen hatte.

Fand ich aber am Altare keine Verwen-
dung, so eilte idr aufs Chor und sang
dort, besonders in den Ferien bei Messen,
Requiems, die Altstimme. Zt diesem
Zwe&e besuchte idr jede Ferienzeit die
musikalisdren Unterricihtsstunden beim
Oberlehrer Walny, der als Kirdrenkompo-
nist schon damals, 1878, einen bekannten
Namen hatte.

Besonders herrlidre Tage waren gewiihn-

lich die Bittage. Ein Tag fiihrte uns in die
Filialkirche nach Seeberg, mit seiner alten
Ritterburg mit den tie{en Griibern, den
Zugbri.icken, den sdrijnen Burghiifen, dem
gro8en Rittersaal und dem turmhohen
Stege iiber den Seebach. Auch interessier-
ten uns fungen dort in der Kirdre die al-
ten Grabsteine mit den in Stein gemei8el-
ten Rittern und Edelfrauen.

'Am zweiten Tage ging es nach Lieben-
stein; an dem gro8en Hammerteiche vor-
iiber in den lieblidr gelegenen Ort, mit
der Burg des Grafen v. Zedtwitz; nahe am
Fuf3e des langgestreckten Plattenberges,
eines Ausllufers des Fichtelgebirgs. - Der
Ort ist mir deshalb auch lieb und wert,
weil mein Urgro8vater zu Napoleons Zei-
ten dort Steuereinnehmer war.

Davon riihrt auch unser Ru{name ,,Steu-
rer" nodr her.
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Die Brauereien fuhren hinaus zum Fleiß-
ners Teich und sägten Eis heraus, in den
tiefen Kellern wurde es- gelagert und im
heißen Hochsommer konnte man eine Ta-
sche voll holen für den Kühlschrank. Ech-
tes, gutes. richtiges gefrorenes Wintereis,
aufgehoben ohne Kühlanlage, nur in den
tiefen Bierkellern der Brauereien.

Die Kinder von den Dörfern kamen mit
Schiern in die Stadt und zur Schule ge-
fahren und freuten sich, weil sie im Schi-
anzug dasitzen konnten; wir beneideten
sie darum. Zwei jahre hatte ich eine Klas-
senkameradin, die kam von Roßbach ge-
fahren, eine ganz schöne Leistung für eine
Fünfzehnjährige. Heute bringt man sich
um, wenn ein Schulbus nicht nahe genug
beim Haus hält, um die lieben Kinderchen
abzuholen.

Krank waren wir selten, bestimmt nicht
wegen Überanstrengung. . . Wahrscheinlich
war es t eine solche Schule zu habengu - f

(wahrscheinlich hätten manche sonst nicht
so durchgehalten - später.

Alois Peter:
Fastenzeit

Hier nochmals einen Ausschnitt aus
den Aufzeichnungen des Rommersreu-
ther Lehrers Alois Peter, den wir im
jänner-Rundbrief mit seinen Betrach-
tungen über das „Salingfleisch“ und die
Faschingszeit hatten zu Worte kommen
lassen: -

In der Fastenzeit, da war ich mit der
Mutter wohl regelmäßig in der Kirche am
Freitage. Das war nun freilich oft etwas
viel verlangt bei meinem elenden Schuh-
werke, im Schnee, in der Kälte und in der
kalten Kirche. Aber ich kann mich nicht
erinnern, daß ich infolgedessen jemals
krank gewesen wäre. Wir waren doch aus
einem guten Stamme, und ziemlich abge-
härtet.

Der Palmsonntag war wieder für uns
jungen ein wichtiger Tag, da war es für
uns Ehrensache, bei der Palmenweihe zu
sein. jeder hatte da, besonders die Bau-
ernjungen, ein Bündel Palmzweige und
stolz trugen wir dieselben nach der Kirche
nach Hause. _

Es war Gewissenssache, drei ganze Palm-
kätzchen zu Verschlucken, als Mittel für
oder eigentlich gegen jede Art Halskrank-
heit, die uns in diesem jahre treffen könn-
116.

Aus den stärkeren Zweigen schnitzten
die Bauern Kreuzeln, die dann mit einem
Palmenzweig indie vier Ecken der Saat-
felder eingesteckt wurden; in der frommen
Meinung, als Abwehr gegen Blitz und Ha-
gelschlag.

Für den Gründonnerstag hatten wir
auch eine Aufgabe zu erfüllen. Ein Oster-
hase existierte zwar damals bei uns nicht,
aber wir waren der festen Überzeugung,
daß an diesem Tage der Haushahn die
schönen roten Eier lege und da machten
wir ihm alle ein schönes Nest zurecht , aus
Holzscheiteln und Stroh darin und fanden
richtig in der Frühe ein dunkelrotes Hüh-
nerei in dem künstlichen Neste. An die-
sem Tage fand sich gewöhnlich auch der
Taufpate ein, mit dem bekannten Oster-
geschenke, ein ziemlich großer Ring aus
gebackenern Weizenmehl mit Rosinen und
gewöhnlich vier Eiern in roter Farbe. Der
Ring hieß im Dialekte Tuaring.

(Anmerkung des Herausgebers: Offenbar
handelt es sich dabei um in den Teig eiii-
gedrückte, und im Teig gebackene Eier. Ein
Ostergebäck, das beispielsweise heute noch
in ländlichen Gegenden Griechenlands üb-
lich ist. - Oder?)

Am Karfreitag wechselten wir ab _; es ging
heute alles zum Kreuz küssen. Ich hatte
wieder eine bedeutende Funktion, ich war
„Wächter“ des hl. Grabes, und wir wurden
alle zwei Stunden abgelöst.

Kaufmännische Tanzstunde
im Weltkriegsiahr 1971

Lm. Christian jäckel in Alexandersbad
schreibt zu diesem Bilde: „Mein alter
Freund Gustav Schmidt, der sein bereits in
Asch gegründetes Geschäft für Malerbedarf
nach der Vertreibung in Friesach (Kärnten)
weiterführte, inspirierte mich kürzlich,
den seinerzeitigen Tanzstundenteilneh-
mern, die vorwiegend dem jahrgang 1901
angehören, nachträglich mit obigem Bild
einen Geburtstagsgruß zu übermitteln. Ich
erfülle gerne diesen Wunsch und hoffe, da-
mit allen eine kleine Freude zu bereiten.
Das Bild eignet sich als Gegenstück zu der
im jänner-Rundbrief veröffentlichten Auf-
nahme unserer Berufskollegen aus dem
jahre 1921. Im Gegensatz zu ihnen wurden
wir damals noch von dem der älteren Ge-
neration wohlbekannten Tanzlehrer Riedel
(Bildmitte, zweite Reihe) in der Kunst der
der klassischen Tänze unterwiesen, wobei
besonders dem Walzer gehuldigt wurde,
der trotz der vielen, meist aber nur kurz-
lebigen Tänze bis in die Gegenwart seinen
festen Platz behaupten konnte. Noch heute
klingen mir die unsterblichen Walzermelo-
dien in den Ohren und halten die unver-
gänglichen Erinnerungen an meine schöne
Tanzstundenzeit wach. Neben dem Walzer
lernten wirauch den Rheinländer, die Pol-
ka, Kreuzpolka, One- und Two-Step, die
Quadrille und die Polonaise. Vor dem Tanz
begaben sich die Damen auf ihre in einer
Reihe aufgestellten Stühle, die Herren
mußten sich laut Anordnung Riedel"s vis à
vis plazieren. Bei letzteren gab es da
manchmal ein wildes Durcheinander, denn
jeder wollte seiner Auserwählten gleich
genau gegenüber sitzen, wenn die Musik
den Auftakt zum Engagieren gab.

Die sonntäglichen Ausflüge führten auch

uns meist nach Niederreuth und zum Fin-
kenberg, wo wir mit großer Begeisterung
das Tanzbein scliwangen. Selbst der Krieg
mit seinen üblen Begleiterscheinungen
konnte unserer guten Stimmung keinen
Abbruch tun. Ein gelegentliches Wiederse-
hen der von dem damaligen Personenkreis
noch Lebenden wäre sicher für alle -ein
schönes Ereignis. Wäre die im Sommer
d. j. in Rehau stattfindende 100-jahrfeier
unserer Heimatstadt nicht ein willkomme-
ner und geeigneter Anlaß dazui”

Die Paare sind, von unten links begin-
nend:f Zäh Else mit Pischtiak Max † (Dr.
med., Zahnarzt) - Pitterling Else mit Süm-
merer (Schönbach) -- Labida Lisl mit Karl
Rauch (Krankenkasse) - Irrgang Bertl mit
Wagner Ferdl (Prokurist bei Buchheim) -
Künzel (vom Forst) mit Pischtiak Adolf -
Wagner Marie mit Wießner julius.

Zweite Reihe: Wunderlich mit Gemein-
hardt Emmi - Simon Idl † mit Burkhard -
Hofmann Else (Schablonen) † mit Restl-
Richter - Bergmann (aus Haslau) mit Ploß
(Polizei) - Tanzlehrer Riedel '-- Ploß Klara
(Frau des Turnlehrers Müller) mit Her-
mann- Grüner (Zürich) (war bei Spediteur
Fleißner) .-- Meindl Frieda mit jäckel Chri-
stian -- Lederer.(SchWester des Egerer Kran-
kenhausdirektors) mit März Alfred (Buka-
rest) †.

_ Obere Reihe: Ludwig (Hopper-Gasthaus)
mit Schmidt Gustl - Grohmann Idl mit
Grimm Adolf (Krankenkasse) † -- Fückert
mit Zeidler Robert (Treuhänder, noch in
Asch) -- Ludwig mit Wunderlich Ede (Eisen-
handlung Krautheim, Wasterl) † - Ehren-
pfordt Friedl mit Anders Ferdl aus Schön-
bach † jäger (Hamml, Gasthaus Wartburg)
mit Schubert (bei Notar in Eger).

Am Karsamstag fand dann abends die
Auferstehung statt. Bei der Prozession war
ich wieder in 'Amt und Würden als Later-
nent-räger. Ich War eben zu solchen Posten
gut zu brauchen, nur die lateinische Spra-
che beim Ministrieren, die machte mir
Schwierigkeiten, mit der stand ich stets
auf Kriegsfuße. Deshalb waren mir solche
Ämter lieber, bei denen ich nichts zu sa-
gen hatte.

Fand ich aber am Altare keine Verwen-
dung, so eilte ich aufs Chor und sang
dort, besonders in den Ferien-bei Messen,
Requiems, die Altstimme. Zu diesem
Zwecke besuchte ich jede Ferienzeit die
musikalischen Unterrichtsstunden beim
Oberlehrer Walnv, der als Kirchenkompo-
nist schon damals, 1878, einen bekannten
Namen hatte.

Besonders herrliche Tage waren gewöhn-

lich die Bittage. Ein Tag führte uns in- die
Filialkirche nach Seeberg, mit seiner alten
Ritterburg mit den tiefen Gräbern, den
Zugbrücken, den schönen Burghöfen, dem
großen Rittersaal und dem turmhohen
Stege über den Seebach. Auch interessier-
ten uns jungen dort in der Kirche die al-
ten Grabsteinelmit den in Stein gemeißel-
ten Rittern und Edelfrauen. '

Am zweiten Tage ging es nach Lieben-
stein, an dem großen Hammerteiche vor-
über in den lieblich gelegenen Ort, mit
der Burg des Grafen v. Zedtwitz, nahe am
Fuße des langgestreckten Plattenberges,
eines Ausläufers des Fichtelgebirgs. - Der
Ort ist mir deshalb auch lieb und wert,
weil mein Urgroßvater zu Napoleons Zei-
ten dort Steuereinnehmer war.

Davon rührt auch unser Rufname „Steu-
rer” noch her.
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9oziale ,p6lb
Die Riickzahlung der Rentner-
Krankenversicherun gsbeitrHge

Die Riickzahlung der einbehaltenen Bei-
fidge zru Krankenversidrerung der Rent-
nei (Beitrage-Riickzahlungsgesetz) wurde
vom Bundestag und Bundesrat beschlossen.
Damit ist sichergestellt, da{3 an etwa 9
Millionen Rentnern zur laufenden April-
rente rund r,3 Milliarden DM zusdtzlich
ausgezahlt werden. Im Einzelfall werden
gezahlt: 4o Prozent der April-Rente rg72
ohne Kinderzuschu8, wenn in den Jahren
1968 und r969 Rentner-Krankenversiche-
rungsbeitrage einbehalten wurden bzw.
zo Prozent der April-Rente tg72 ohne Kin-
derzuschu3, wenn nur in einem der bei-
den fahre Krankenversidrerungsbeitrdg-e
von der Rente einbehalten worden sind.
Fiir ie roo DM Rente werden somit DM
4o.- bzw. DM zo.- erstattet. Mangels ent-
spredrender Daten in den Zahlungsunter-
ligen der Deutsdren Bundespost geht der
Gesetzentwurf davon aus, da8 dem Be-
rechtigten Beitrdge zur Krankenversiche-
rung der Rentnei ieweils fiir volle Jahre
einblhalten worden sind und demgemb8
fiir volle fahre die Abgeltung erfolgt,u,. zw.
in der Hdhe des pausdralierten Zusdrlages
von 40 Prozent.oder von zo Prozent der
im April r97z gezablten Rente ohne Kin-
derzus&u8, wobei hiefiir Versichertenren-
ten und Witwen- undWaisenrenten in Be-
tradrt kommen. Mit der Gesetzesverkiindi-
gung sind dann alle Voraussetzungen gege-

ben, da8 die Erstattungsbetrege terminge-
recht Ende Mdrz r97z ausbezahlt werden
kijnnen. Die Bundespost hat zugesichert,
da8 sie ftir eine piinktliche Auszahlung
sorgen werde. DieAnrechnungsfreiheit die-
ser Erstattungen ftir gegebene Leistungen
aus der Kriegsopferfi.irsorge des Bundesver-
sorgungsgeseizei, des Bundessozialhilfege-
setzes, des Wohngeldes und weiterer vom
Einkommen abh?ingigen Zahlungen ist
vorgesehen. Die Erhebtng des, zprozen-ti-
gen Beitrages zur Krankenversicherung de,r

Rentner in den fahren 1968 und ry69 - ab
dem |ahre r97o wurde er nicht mehr ein-
gehoben - wurde von den Rentnern im-
mer als ungerecht empfunden. Daher ist
diese Erstatiung als kleine Hilfe fiir die
Rentner zu begrii8en.

Arrs den Ileinatgruppen\
I

/ Die Ascher Heimatgruppe Niirnberg-Fiirth
bchreibt uns: Ende Jdnner hatten wir in un-
tserem Gmeulokal in Fiirth einen frohlichen
Faschint'sKdFF6n---l\ffiffig. Wenn auch
die aktive Teilnahme an den SpdRen der
ndrrischen Zeit nicht mehr so verbreitet ist
wie noci vor einigen Jahren, so konnte
docfi heuer wieder ein Gaudi-Auftritt unse-
rer Landsleute lda und Josef Buberl zu
Beifallssttlrmen hinreiBen. Es war die Dame
mit den zwei Fronten - vorn maxi und hin-
ten mini - die als kesse Botin eines Kauf-
hauses eine,,Sammelbestellung" auslieferte
und so allen Anwesenden je einen ausgefal-
lenen Artikel samt treffsicfrerem Vers 0ber-
reicfrte. Das gab nicht nur einfach SpaR an
der Freud; die Geschichte steckte voll
herzhaftem Sinn. Eine schone Erfindung -
unser Dank an die Akteure! ln der Mdrzzu'
sammenkunft, die wieder ausnehmend gut
besudlt war, dominierte das Thema ,,Hei-
matfest Rehau" und es wurden mit gutem

, Erfolg an alle Gmeufreunde die Festabzei-
/ chen verkauft. -Am 16. Juli wird von Nilrn-
' b"rs aus ein Bi6;e6-ts;I5[-stifr6n da-
/ mi*rnsefb6la0'l6n-t-afi-trsffi den Haupt-

htag wenigstens voll erleben konnen. Ge-
I'naueres dariiber wird beim ndchsten Gmeu-
I tag am23- Aoril vereinbart. lm M€Fz muR

ll wegen Belegung des Lokals durch Konfir-
I

Die erste Ascher Friedens-Gymnasial-Matura
Als der Erste Weltkrieg ausbrach, mufS-

ten die oberen Klassen des Asdrer Gymna-
siums der Reihe nach ihre Reifepriifungen
in Form der sogenannten Kriegsmatura ab-
legen. Erst tgrg wat dann die erste Frie-
denszeit-Matura in Asch. Dabei gab es
nodr eine Besonderheit. Normalerweise
trat man damals von der 5. Volksschulklas-
se ins Gymnasium iiber. Man konnte aber
auch schon von der 4. Klasse aus ans Gym-
nasium gehen. Unter den 46 Schiilern obi-
ger Klasse befanden sich in der Prima (r.
KIasse) sechs solcher ,,Friihstarter". Nach
acht |ahren waren fiinfzehn als Maturan-
ten tibrig geblieben. Alle sechs lrtih-fahr-
gdnge aber waren dabei. Dies gab damals
Anla8 zu Debatten, ob es nicht besser wI-
re, die Kinder allgemein schon von der 4.
Volksschulklasse an zum Gymnasium zu
schicken.

Von den ftinfzehn oben Abgebildeten
leben leider nur nodr vier, obwohl es sich

um die Geburtsjahrg?inge rgoo und rgor
handelt, deren Lebenserwartung nach heu-
tigen Ma8stdben htiher hdtte liegen miis-
sen. Hier die Namen:

Obere Reihe von 7inks.: Christian Bau-
ernfeindf (Bankkaufmann) - Fria Misof t
(Industtiekaufmann) - August Yoit t fin-
dustriekaufmann) - Ri&.ard Winterling f
(Dr. jur., Handelsvertreter) - Hans Hof-
mann (Dr. med., Arzt in SeIb) - Gustav
Friedl (Dr. med. et Dr. med dent. Fach-
arct KarTstuhe) - Bruno Ritter f (Stadt-
kiimmercr, Dr. rcr. po1.) Adolf Martin f
(Dr. pbil., Gymnasiallehrer) - Franz Alt f
- Richat d SiTb ermann (lndusttiekaufmann,
ietzt Lich) - Gustav lahn f (Supeilnten-
dent) - Berta Merc f (Dr. med., Zahniirz-
tin) - Wilhelm Ludwig | (Univercitiitspto-
fessor, Heidelberg) - Herbert Hofmann
Dr. rer. poL., Wirtschaftspfi)fer, Verfasser
des Rol3bacher Heimatbttchs, jetzt Min-
chen) - EmiI Siegel t.

mationsgesellschaften unser Beisammensein
leider ausfallen.

Die Asdrer Fosnat in Selb verlief zu aller
Teilnehmer Zufriedenheit. Am Faschings-
sonntag waren viele Landsleute maskiert
gekommen, fast alle hatten sich irgendwie
faschingsgemEiB,,dekoriert". Es war eine
prima Sache. - Ntic*rster Ascher Nacfrmit-
tag im Kaiserhof am 19. Mdrz; herzliche
Einladungen dazu an alle. Die Fotos'von
der Fosnat werden dabei zur Besichtigung
auf liegen.

Die ndchste Zusammenkunft der Taunus-
Ascher findet.am'16. April 1972 im Biirger-
haus der Gemeinde NeuenhainlTaunus statt.
Der pl6tzliche Tod von Tini Rauc*r und die
groRe persdnliche Anteilnahme aller Taunus-
Ascher prdgt im Augenblick den Verlauf un-
serer Treffen. Die Organisatoren hoffen
aber, daB trotzdem viele Landsleute anwe-
send sein werden. Unser wichtigster Pro-
grammpunkt wird die Teilnahme am ,,Hei-
matfest 1972" in Rehau sein, wobei auch
die Quartier-Frage zu besprechen sein
wird. Aufgrund der Kiirze der noch zur Ver-
ffigung stehenden Zeit ist es notwendig,
bei dieser Zusammenkunft schon endgtiltige
Entscheidungen zu treffen.

den, die eine beispiellose Gastfreundschaft
und Hilfsbereitschaft zeigten. Er besichtigte
und zeigte die primitive Spinnerei und We-
berei (Kelim-Teppiche), die .Ktisegewinnung
und Essenszubereitung dieser Volksstiimme.
lnteressant waren auch die Soda-Seen, die
tier- und pflanzenweltfeindlich, aber in strah-
lendem Blau erscheinen. Das Land am Eu-
phrat weckt Erinnerungen an die Biblische
Geschichte und der Ziel-Berg der Expedi-
tion Ararat (5 163 m) soll der Berg sein,
auf dem die Arche Noah landete, biblischer
Ursprung der Menschen und Tiere. Sie be-
gegneten dort zwei Amerikanern, Mitglieder
einer Religionsgemeinschaft, die alljiihrlich
durch zwei Monate hindurch auf Kosten die-
ser Gemeinschaft nach Uberresten der Ar-
che Noah suchen. Als weiterer Berg, wlrrde
bei strahlendem Wetter, das dort meist den
ganzen Sommer hindurch herrscht, der etwa
4 000 m hohe Erdjeas bei Kayseri, ferner
das dem Kaukasus vorgelagerte Bergland
von Lasistan am Schwarzen Meer bestie-
gen. Die zahlreich erschienenen Mitglieder
der Sektion dankten Dr. Prell fur den wohlge-
lungenen, fesselnden und aufschluBreichen
Vortrag.

Autobus Lich-Rehau. Die Ascher Lands-
leute in Lich/Oberh. und Kr. Giefjen wollen
fiir die Fahrt zum Heimattreffen in Rehau
wieder einen Autobus bestellen. Da sich
aber auch in Lich und GieBen die Reihen
der Heimatgetreuen geliclrtet haben, wird
eine volle Besetzung des Busses - 40 Per-
sonen - nicht mehr gewdhrleistet sein und
es wlirde uns daher sehr freuen, wenn die
Landsleute im erweiterten Landkreis Gie-
Ben und Friedberg sowie diejenigen, wel-
che an der Fahrstrecke Hungen-Nidda-
Gelnhausen und Bad Orb wohnen, mit un-
serem Bus mit nach Rehau fahren wfirden.
Der Fahrpreis w0rde sich in diesem Falle
nur auf die Hiilfte der Bahnfahrtkosten be-
laufen. Die Zusteigezeiten und -Orte wiir-
den rechtzeitig bekanntgegeben. Anmeldun-
gen bitten wir ehestens an lda Heinrich,
6302 Lich 1, Postfach 94, zu richten.

Deutscher Alpenverein
Sektion Asc-lr {

Unter der Devise ,,Auf Noahs Spuren am
Ararat" flihrte Lm. Dr. Gerhard Prell in
einem Dia-Vortrag die Zuhorer nach Kur-
distan, Anatolien bis 100 km vor dem Kau-
kasus. Studienrat Dr. Prell, der Sohn eines
,,Handschuh-Prell", ist im Jugendbergstei-
gen des Deutschen Alpenvereins eine be-
kannte Persrinlichkeit. Mit vier Freunden or-
ganisierte er im August 1969 die sieben-
wcichige Rundfahrt mit einem VW-Bus und
in einem Armee-Flugzeug. Treffend und in
launiger Art, versetzt mit Ascher Ausdriik-
ken, schilderte er an Hand sehr guter Farb-
bilder die enge Berrihrung mit primitiven
Volksstiimmen, Nomaden, Schafhirten, Kur-
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šoziaie špalte
Die Rückzahlung der Rentner-
Krankenversicherungsbeiträge K

Die Rückzahlung der einbehaltenen Bei-
träge zur Krankenversicherung der Rent-
ner (Beiträge-Rückzahlungsgesetz) wurde
vom Bundestag und Bundesrat beschlossen.
Damit ist sichergestellt, daß an etwa 9
Millionen Rentnern zur laufenden April-
rente rund 1,3 Milliarden DM zusätzlich
ausgezahlt werden. Im Einzelfall werden
gezahlt: 40 Prozent der April-Rente 1972
ohne Kinderzuschuß, wenn in den jahren
1968 und 1969 Rentn_er-Krankenversiche-
rungsbeiträge einbehalten wurden bzw.
zo Prozent der April-Rente 1972 ohne Kin-
derzuschuß, wenn nur in einem der bei-
den jahre Krankenversicherungsbeiträge
von der Rente einbehalten worden sind.
Für je 100 DM Rente werden somit DM
40.- bzw. DM 20.- erstattet. Mangels ent-
sprechender Daten in den Zahlungsunter-
lagen der Deutschen Bundespost geht der
Gesetzentwurf- davon aus, daß dem Be-
rechtigten Beiträge zur Krankenversiche-
rung der Rentner jeweils für volle jahre
einbehalten worden sind und demgemäß
für volle jahre die Abgeltung erfolgt u. zw.
in der Höhe des pauschalierten Zuschlages
von 40 Prozentoder von 2.0 Prozent der
im April 1972. gezahlten Rente ohne Kin-
derzuschuß, wobei hiefür Versichertenren-
ten und Witwen- und Waisenrenten in Be-
tracht kommen. Nlit der Gesetzesverkündi-
gung sind dann alle Voraussetzungen gege-
ben, daß die Erstattungsbeträge terminge-
recht Ende März 1972 ausbezahlt werden
können. ' Die Bundespost hat zugesichert,
daß sie für eine pünktliche Auszahlung
sorgen werde. Die'Anrechnungsfreiheit die-
ser Erstattungen 'für gegebene Leistungen
aus der Kriegsopferfürsorge des Bundesver-
sorgungsgesetzes, des Bundessozialhilfege-
setzes, des Wohngeldes und weiterer vom
Einkommen abhängigen Zahlungen ist
vorgesehen. Die Erhebung des zprozenti-
gen Beitrages zur Krankenversicherung der
Rentner in den jahren 1968 und 1969 -- ab
dem jahre 1970 wurde er nicht mehr ein-
gehoben - wurde von den Rentnern im-
mer als ungerecht empfunden. Daher ist
diese Erstattung als kleine Hilfe für die
Rentner zu begrüßen.

R Aus den Heimatgı-uppen
L Die Ascher Heimatgruppe Nürnberg-Fürth

chreibt uns: Ende Jänner hatten wir in un-
serem Gmeulokal in Fürth einen fröhlichen
Faschin g. Wenn auch
die aktive Teilnahme an den Späßen der
närrischen Zeit nicht mehr so verbreitet ist
wie noch vor einigen Jahren, so konnte
doch heuer wieder ein Gaudi-Auftritt unse-
rer Landsleute lda und Josef Buberl zu
Beifallsstürmen hinreißen. Es war die Dame
mit den zwei Fronten -- vorn maxi und hin-
ten mini - die als kesse Botin eines Kauf-
hauses eine „Sammelbestellung“ auslieferte
und so allen Anwesenden je einen ausgefal-
lenen Artikel samt treffsicherem Vers über-
reichte. Das gab nicht nur einfach Spaß an
der Freud; die Geschichte steckte voll
herzhaftem S-inn. Eine schöne Erfindung -
unser Dank an die Akteure! In der Märzzu-
sammenkunft, die wieder ausnehmend gut
besucht war, dominierte das Thema „Hei-
matfest Rehau“ und es wurden mit gutem
Erfolg an alle Gmeufreunde die Festabzei-
chen verkauft. .Am 16. _,J_u,]jMv_\_f_i_ıj_ç_l__„vv_o_ı_1__l3]_i]rn-
berg aus ein Bus nach Rehau starten, da-
 den Haupt-

„tag wenigstens voll erleben können. Ge-
naueres darüber wird beím nächsten Gmeu-
tag am  reinbart. lm März muß
wegen Belegung des Lokals durch Konfir-
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Als der Erste Weltkrieg ausbrach, mı.iß-
ten die oberen' Klassen des Ascher Gymna-
siums der Reihe nach ihre Reifeprüfungen
in Form der sogenannten Kriegsmatura ab-
legen. Erst 1919 war dann die erste Frie-
denszeit-Matura in Asch. Dabei gab es
noch eine Besonderheit. Normalerweise
_trat man damals von der 5. Volksschulklas-
se ins Gymnasium über. Man konnte aber
auch schon von der 4. Klasse aus ans Gym-
nasium gehen. Unter den 46 Schülern obi-
ger Klasse befanden sich in der Prima (1.
Klasse) sechs solcher „Frühstarter”.__ Nach
acht jahren waren fünfzehn als Maturan-
ten übrig geblieben. Alle sechs Früh-jahr-
gänge aber waren dabei. Dies gab damals
Anlaß zu Debatten, ob es nicht besser wä-
re, die Kinder allgemein schon von der 4.
Volksschulklasse an zum Gymnasium zu
schicken.

Von den fünfzehn oben Abgebildeten
leben leider nur noch vier, obwohl es sich

mationsgesellschaften unser- Beisammensein
leider ausfallen.

Die Ascher Fosnat in Selb verlief zu aller
Teilnehmer Zufriedenheit. Am Faschings-
sonntag waren viele Landsleute maskiert
gekommen, fast alle hatten sich irgendwie
faschingsgemäß „dekoriert". Es war eine
prima Sache. - Nächster Ascher Nachmit-
tag im Kaiserhof am 19. März; herzliche
Einladungen dazu an alle. Die Fotos 'von
der Fosnat werden dabei zur Besichtigung
aufliegen.

Die nächste Zusammenkunft der Taunus-
Ascher findet' am 16. April 1972 im Bürger-
haus der Gemeinde Neuenhain/Taunus statt.
Der plötzliche Tod von Tini Rauch und die
große persönliche Anteilnahme aller Taunus-
Ascher prägt im Augenblick den Verlauf un-
serer Treffen. Die Organisatoren hoffen
aber, 'daß trotzdem viele. Landsleute anwe-
send sein werden. Unser wichtigster Pro-
grammpunkt wird die Teilnahme am „Hei-
matfest 1972“ in Rehau sein, wobei auch
die Quartier-Frage zu besprechen sein
wird. Aufgrund der Kürze der noch zur Ver-
fügung stehenden Zeit ist es notwendig,
bei dieser Zusammenkunft schon endgültige
Entscheidungen zu treffen.

Deutscher Alpenverein
Sektion Asch .

Unter der Devise „Auf Noahs Spuren am
Ararat“ führte Lm. Dr. Gerhard Prell in
einem Dia-Vortrag die Zuhörer nach Kur-
distan, Anatolien bis 100 km vor dem Kau-
kasus. Studienrat Dr. Prell, der Sohn eines
„Handschuh-Prell“, ist im Jugendbergstei-
gen des Deutschen Alpenvereins eine be-
kannte Persönlichkeit. Mit vier Freunden or-
ganisierte er im August 1969 die sieben-
wöchige Rundfahrt mit einem VW-Bus und
in einem Armee-Flugzeug. Treffend und in
launíger Art, versetzt mit Ascher Ausdrük-
ken, schilderte er an Hand sehr guter Farb-
bilder die enge Berührung mit primitiven
Volksstämmen, Nomaden, Schafhirten, Kur-

Die erste Ascher Friedens-Gymnasial-Matura
um die Geburtsjahrgänge 1900 und 1901
handelt, deren Lebenserwartung nach heu-
tigen Maßstäben höher hätte liegen müs-
sen. Hier die Namen:

Obere Reihe von links.: Christian Bau-
ernfeindf (Bankkaufmann) - Fritz Misoff
(Industriekaufmann) - August Voit f (In-
dustriekaufmann) -.- Richard Winterling †
(Dr. jur., Handelsvertreter) - Hans Hof-
mann (Dr. med., Arzt in Selb) - Gustav
Friedl (Dr. med. et Dr. med." dent. Fach-
arzt Karlsruhe) - Bruno Ritter f (Stadt-
kämmerer, Dr. rer. pol.) Adolf Martin †
(Dr. phil., Gymnasiallehrer) - Franz Alt f
- Richard Silbermann (Industriekaufmann,
jetzt Lich) - Gustav jahn † (Superinten-
dent) - Berta Merz f (Dr. med., Zahnärz-
tin) - Wilhelm Ludwig † (Universitätspro-
fessor, Heidelberg) - Herbert- Hofmann
Dr. rer. pol., Wirtschaftsprüfer, Verfasser
des Roßbacher Heimatbuchs, jetzt Mün-
chen) - Emil Siegel †. -

den, die eine beispiellose Gastfreundschaft
und Hilfsbereitschaft zeigten. Er besichtigte
und zeigte die primitive Spinnerei und We-
berei (Kelim-Teppiche), die .Käsegewinnung
und Essenszubereitung dieser Volksstämme.
Interessant waren auch die Soda-Seen, die
tier- und pflanzenweltfeindlich, aber in strah-
Iendem Blau erscheinen. Das Land am Eu-
phrat weckt Erinnerungen an die Biblische
Geschichte und der Ziel-Berg der Expedi-
tion Ararat (5163 m) soll der Berg sein,
auf dem die Arche Noah landete, biblischer
Ursprung der Menschen und Tiere. Sie be-
gegneten dort zwei Amerikanern, Mitglieder
einer Religionsgemeinschaft, die alljährlich
durch zwei Monate hindurch auf Kosten die-
ser Gemeinschaft nach 'Überresten der Ar-
che Noah suchen. Als weiterer Berg, wμrde
bei strahlendem Wetter, das dort meist den
ganzen Sommer hindurch herrscht, der etwa
4000 m hohe Erdjeas bei Kayseri, ferner
das dem Kaukasus vorgelagerte Bergland
von Lasistan am Schwarzen Meer bestie-
gen. Die zahlreich erschienenen Mitglieder
der Sektion dankten Dr. Prell für den wohlge-
lungenen, fesselnden und aufschlußreichen
Vortrag.

Autobus Lich-Rehau. Die Ascher Lands-
leute in Lich/Oberh. und Kr. Gießen wollen
für die Fahrt zum Heimattreffen in Rehau
wieder einen_Autobus bestellen. Da sich
aber auch in Lich und Gießen die Reihen
der Heímatgetreuen gelichtet haben, wird
eine volle Besetzung des Busses - 40 Per-
sonen - nicht mehr gewährleistet sein und
es würde uns daher sehr freuen, wenn die
Landsleute im erweiterten Landkreis Gie-
ßen und Friedberg sowie diejenigen, wel-
che an der Fahrstrecke Hungen-Nidda-
Gelnhausen und Bad Orb wohnen, mit un-
serem Bus mit nach Rehau fahren würden.
Der Fahrpreis würde sich in diesem Falle
nur auf die Hälfte der Bahnfahrtklosten be-
laufen. Die Zusteigezeiten und -Orte wür-
den rechtzeitig bekanntgegeben. Anmeldun-
gen bitten wir ehestens an Ida Heinrich,
6302 Lich 1, Postfach 94, zu richten.



DAS DREXLER-BATSEL

,,Wort" und Sdnnd und zwat
in ganzen Haufen

wollte er um teutes Geld verkaufen.
Darum wutde ihm gespefut dasWarcnhaus
und beim Stadttot hiel3 es:

,, 5 chiittelw ort" hinaus !

Aufllsung aus det liinnerNttmmer (Ot-
thographie): Ziege statt Zii&e, Gans statt
gAnZ,

Vom Biichertisch
Fritz Stilber 3 Wir gluhn in olympisdren Feuern.

Gedichlbond 1'12 Seiten, Gonzleinen, dreiforbiger,
cellophonierter Schutzumschlog, Orion-Heimreiler-
Verlog Heusenstomm. DM 'l2.50.

Gedichle? Wer liest sie heute noch? Fost veryun-
dert frogl mon es sich, wenn mon dieses Bdndchen
in Hdndin hdll. Dqnn bldllert mqn doch und isl
olotzlich .bekehrl". Mon konn Gedichte noch
iesen, wenn die Ehrlichkeit ihrer Aussoge sfdrker
isl qls die Monie, hinler Gedonkenlyrik "unver-slonden", weil unverstrindlich, zu schwelgen. Sliiber
greift sich geschichtliche, menschliche, ouch soziole
Themen und geht mil ihnen noch dem Mollo um.
dos er selbsl seinem Buch voronslelll: "Wdhle ie-
des Worl bedcichlig, stelle nichls dem Gl0ck on-
heim. Keine Wohrheit isl so mcichtig wie ein mo-
kelloser Reim." Der Oslerreicher Fritz Stiiber pocki,
so qusgeslottef, gesomtdeulscho Dinge on. Er foBt
sie in Verse, er komml dqbei zu Bekenntnissen wie
diesem ' ,,Wir slehen dem Ungeheuern und leislen
keinen Verzicht. Wir gliihn in olympischen Feuern.
Zu Asche werden wir nichl." B.T.

Josef MUhlberger: Erziihlungen qus Biihmen. Ver-
log die Br0cke MUnchen. Toschenbuch kort. 110 S.
DM 5.80.

Der Autor hot ldngst einen bewdhrlen Erzdhler-
Nomen. Wqs er ietzl in dreizehn Kurzgeschichten
vorlegt, festigl diesen Ruf. Es sind keine verkld-
renden Heimot-ldylle, ober ouch keine zornigen
Ausbr0che. Ohne Besch6nigungen werden Schick-
sole gezeigt und erzcihli, wie sie iedem von uns
hcitten beschieden sein k6nnen. Desholb sprechen
sie unmittelbqr on. Beim Lesen merkt mon donn,
doB ein Meister om Werk ist. B. T.

Sudeten-Johrbuch 1972. Verlog die BrOcke M0n-
<hen. Herousgegeben von der Seligergemeinde.
160 Seilen.

Etwos weit im Johr fiir einen Kolender - qber
er log uns nicht eher vor. Und die interessierten
Soziqldemokrqten unter uns werden gerne zut
Kennlnis nehmen, doB dieses Johrbuch ouch heuer
wieder erschienen isl. Es enthdli viel Geschichtliches
vor ollem iiber die sudetendeutsche Arbeiterbewe-
gung, u. q. Uber deren Pqrleiblotl "Der Volkswille",
der in vielen Ascher Fomilien ouflog.

Korlsbod von A-2, Unler diesem Titel brqchte
der Aufsiieg-Verlog M0nchen ein umfqssendes Noch-
schlooewerk iiber den wellbekqnnlen sudetendeul-
schen- Kurort herous. Der Verfosser Dr. Viklor Ko-
rell nennl es ein Slodllexikon. Es enlhdlt Angoben
0ber Geschichte, Kultur und Bolneologisches. (112
Seiten, illuslriert, flexibler Celophon-Einbond, DM
e.80.)

Albin Drechsler: Ei,n sudelendeulsches Schicksql in
der Zeilenwende. - Dieses h6chst lesenwerte B0ch-
lein unseres Ascher Londsmonnes Pforrer Drechsler
isl ieizl im Leidel-Verlog Treuchllingen erschienen.
Die Subskriplion mit dem verbilliglen Preis von
DM 4.30 wurde bis zum 31. Mdrz verldngert. Be-
stellungen sind on den Verfosser direkt zu richlen:
Pforrei Albin Drechsler, 8830 Treuchtlingen, Birken-
weg 25. Wir werden ouf dqs Buch noch zurUck-
kommen.

Beridrtigen Sie im Adre8budr
Asch:

Gekeler Else geb. Burkhordt 7 Stgt 70 (Degerloch)
Weidochstr. 7 (Homerlingslr. '1224) Umzug im Orl.

GoBler Ernsl 714 Ludwigsburg-Eglosheim Pleidels-
heimer Stro3e 4 (Spitolgosse 8) Umzug im Orl.

Hohn Albert A 4982 Obernberg/lnn O.O. Anschrift
fOr Posl qus der Bundesrepubtik: 8399 Egglfing ii.
Pocking, Posllogernd. (Johngosse'15) Ubersied-
lung ous Hof.

Specht Sophie 6451 Dornigheim Westendslr. 78
(Freiligrolhstr. 1807) Ubersiedlung ous Thiersheim.

Wqoner Hermonn 8459 Bruckmiihl 76 P. Hofkirchen
0.'Vilshofen/Ndb. (Kdrnerg. 8) Ubersiedlung ous
Pfo rrki rchen.

Neuberg:

Heimerl Mox 8092 Hqqg/Obb. Biirgerheim Si. Kuni-
gund Weinsleigerstr, 7 - 0bersiedlung ous Miin-
ch en.

Schiinbodr:

Kornd6rfer Erno 630'l Pohlheim I Kr. Gie3en Fohrt-
gosse 25 (Wwe Fritz K.) Ubersiedlung ous Lich.

Werneroreulh:

Merz Edi 8 Miinchen 2l Terofolslr. 103/l (Wernersr.-
Eger) - Ubersiedlung ous Eching.

wir grrtulicren hoffs Nachf., 
-a_m 

2. 3. in sinzing bei Re-

, 8,j. Geburtstas: HeI- n.,aou ro,n,,'. -8, f,:T?Hil#t*t:l#iffi.ii"',iffiri11l-
brikant i. R. am 8. 3. in Ohringen, Hin- mer g;rn gesehene Gaste. - Herr /ohann
denbur_gstra8e 74. Seine ,Frau Ernesline Wahdt, po-st-Oberinspektor i. R., arir 4. 3.
vollendet arrr_2r.- 3. ihr 8o. I.ebensfahr. Bei- in OfienburgiBadenj Birkenallee 7. Lm.
de sind wohlauf, es geht. ilnen gut. Walter verm;g seinen sicheren iebens-

8o. -Geburtstdgj .Herr Robert Holmann abend umso riehr zu genie3en/ als er in
(Feuerbachstr. 1916) am 2. 3,. in Rabenau- frtiheren |ahren in die"mitleidlosen Miih-
Odenhausen Kr. Gie8en._ Ungeachtet sei- len der tschechischen politischen Justiz ge-
n-er la-hre_ ist der riistige_Landsmann.noch raten und einmal solar zum Tode vEr-
als Schriftfiihrer beim BvD tetig; dieses urteilt worden war.
Amt versieht er nun bereits zo fahre la_ng. 70. Geburtstag: Frau Anna Abt, geb.

Frau Oberlehrer a.D.__Emma. Merz Fi.ickert {Kaplanferg) am 19.3. in Alien-
(Hauptstr. gl 

^m 
1.4. 3. il Wehrda b, Mar- Buseck b. iie3en, Sihulgasse ro.

burg/L., .Unter. d.p Gedankenspiel .3. Goldene Hocltzeit: Der Vorsteher der
Dort wohnt sie seit einigen -|ahren .im Ascher Tischrunde in Linz, Ernst Sandig,
Eigenheim _ihres Neffen, des Universitdts- ii"t ri"t""a""i- i n.,--.r"a 

-'r.irre 
Ehefralu

Professors Dr. Ferdinand Merz.und.seiner f"i"ti". i;i;" t;'r4. Ii1o i-n Linz, Les-
rrau_ Eva, die .das Doktorat $er |iot9si9 ;i;#;;fit ;;;- aGr.i fieud6nfest.' oie
innehat, und freut sidr an*den _fjldep esiher fischrunde wiinscht ihrem Vorste-
dieses Gelehrten-Paares. . Die . |ubilarin hii und seiner Gattin alles Gute und
formte in der Ascher R.athausschule, viele fr"?t, arg-a* i"tiipr", noch viele Jahre
)-ahrgdnge von Volkssdliilern. .Sie steht bei ungeiriibr erleb;. Mil diesem Wunsch fiir
ihnen allen in dankbarer EIi"TIyls^4r t*' il;6"1i;h; w"tt"ig.L"n verbinden
,eine L,ehrerin, von der ma1 jiir ceist, .,sg9- di; rfti[li.a;i-a.. rir.rr'*nde audr denle und Hirn viel mit nadrhaus_e brachte. D;"k-6; ji" 

"-si.t iG und bewahrte
Audr nadr der Vertreibung,wal Frau.Merz i;;t;*-ArA.i-i"ifiutgruppe in Linzin Kirchheim/Ted< noch acht Tahre in ih- -:-.
rem Berufe tatis. sie i., .i#'dili'i<i"iiiiir und in obercjsterreidr'

des Uhrmadrers Merz das letzte. Ihre G---r^----^---- .
schwester, die zahnd.rztln Dr. Berta Ho{- Spendenausweise:
bauer-Merz, kam 1945 in Karlsbad durdr die Spenden fiir Heimolverbond und Asdrar Hiilte,

I'S".H" ,l:i 'il%";-f;ff1,/:llffi ilI;:iit1*ru 
*!",1!'i";"'i""!!i?:'fri'i:';:ltT:

Gdttinger Stra8e (Niklasgasse 33, Villa l. Postonweis-ung on Dr. Benno Tins, lA0. 50, Grqs-

it""u.itl. In Neubirg geb5ren, 6Jim ,{or- ,. !$:tffl?tJ,. gteidre Anrdrri*;
tigen Turnverein aktiv und in seiner Frei- t: il;;;id ir. B.i"f ;-ii.-;i;ifie Anrdrrifi;
zeit als Gefli.igel- und Kaninchenziicrhter 4. Ubweisung.on_dc.r Ko-nlo-Dr. Benno Tins bei

tads, diente_er"im.ersten,weltkrieg beim r,,*"ij|lta!!$ll,o**'Trll'r111{3r$i. r"nno rin.
Egerllnder Hausregiment Nr. 73, mit dem 58'iit" rt*"na.ni - - - --
er an mehreren Isonzosdllacihten sowie an
din sdrweren Gefedrten an der italieni- - FUR DIE ASCHER HElMArsruBE

*a." c"t iigr]'o"t 1Mo"t" c11nn,", Monte I Li.!rd'rou:di, %:11*y.*)i;;# oM, S' Murrer.

s;;;;.t;; ifi;;i. p..al""t ternanm. we- | Adorr Kroug, serb 15 DM, wirhei; !H'fi'.r]1,3t:V
sen Tanferkeit vor dem Feind wurde ifim I heim 20 DM, Hermonn Richler, B0ltelborn 30 DM,n
i. a. zweimal die Gro8e silberne Tapfer- ' lL",l"J& ld"B'".op;,?: l' #,,"tf'r,,9ii;1"; filo;ili;
keitsmedaille verliehen. tgz6 karlr er nach rrnii-F;sci.tio[,'rii,'ir.ruri'io-oM, FiiJJiiiji t,,a*ib'l
Asch, wo er bei der Firma I. C. Klaubert Geisenheim 5 Dr!l. Dr. A-do_li-G.Jgf, Erkroth '10 DM,

und'sijhne ein neues Tdtigkeitsfeld i1 fJi,i"s5"o:'tn,offl"'rij,Hl"3ti"?.t^1,*t-lf i"".ll;
einer Vertrauensstellung fand, bis et tg46 iJ.' ru"i"r- r. 'Fii"ai 'cia3"t;-i[ht" 

zo-brtt. tii']
die Heimat verlassen mufite. Nad: einer Willi Long, M0nchen 50 DM. ungenonnt ous Rq-

voriibersehendsn R_gsch:iftisuns ,bei einer i,"'"',?i"'30"T, %;[:?f,:li:"d,Kid'"J,"IT,?|"J'ril:
Gleisbauffrma im Kreise Rotenburg a. d. ;;,, S;lt 3 bM, lt""! l"J.ig, ttdia'"t'r"ig-lo bti, f
Fulda konnte er in seinem erlernten Beruf {dele Wunderlich, Honou 5 DM, Josef Schmidt, '
!9i 4"; Firma Rudy BreitliTs, wirkwaren- lji;;iniii,,l?, B* fi:l"lit,'fibt"^fl:1ii,1"tP,I:
fabrik, Bebra, festen Arbeitsplatz finden. homrer, Sijirg'ir;r'd-DM,' [J'uiir-s.r"i'i";;-N;;-
Mit Erreidren der Altersgrenze schied er olbenreulh 40 DM, Johonn Rogler, Goldm0hl l0
aus dieser Tiitigkeit aus u;d widmete sich R#;.f;,"'T.:ooBiilntF,i:l?:l kl"?f,#::'1#;f;
nach dem friihen Tode seiner Frau Anna, tosef witttini,-siljgr,j"ilsio.;'i0--oM,-5rri-nrijil
geb. Hendel aus Schdnbach-Wiedenfeld Neuenhoin..l0 D-fvl, .Ernst--D-ome.r, xehou .10 D{,
f,em ,,Schwammern". Ab und. zu.nlrf e1 E3#i"jj:g,.ll;[i"9#tii, l?"31,[lij;",t$s1,1:
den |agdpdchtern im Revier seines letzigen ;;;;fJ"5 it/i4; at'iitii""'lv{urrlti, r',4;*'"ejsioai rb oM,
Wohnortes, wo er sich wegen seines viel- Lotte. Schwolb . Bruck-Weyog .10-. Dlt, Josef Leye-

seitigen Kdnnens und sein'es freundlichen m',oli,'tii,',|f ,tj".o#,rnt,,lJ,n!ig'i? ili:'1".*l
Wesens hoher Wertschdtzung erfreut. Ne- aov"i,'l"to";,h"-i. T-DM,"Ae;ii- nei3.onn,'Murii-
ben seinen Kindern und vier Enkeln eeh6- dorf 10 DM, Lino Just. Mossenheim 4.50 DM, Korl

ren zahlreiche,Freunde, der ortlichJ,Ge- 8iltj"';#'n'"",'j 
tir.?#i ti.*m;'% o,i,i,{1"'rti3

sangverein und die Ortsgruppe des Kyff- 5it 'ir"U,l.r', euurd td'-d|4,-[;b-;;i xii-"rl'oi1i"s";
hduserbundes zu den Cratulanten. - Fr]. 10 DM, Ferdinond Schulz, D6rnigheim 20 DM. Elise

Anna Zwerenz (schlachthofstr. 
^16l 

amrz- 13'*6jfr,'31',tt""J i1,,,3#;,*fi1"",i.1,,k:1"'i Bit'El
z. in Heilbronn/N., Sinsheimer Str. 32. Sie 

""'ri"J'16.11, tr;;t"*d 4'-Di4; ;s";o;;i'o;'
feierte zusammen mit ihrer Schwester Frl. Frqnkfurt 10 DM, Ernst ludwig, Munlierdingen 15

M*i" z*i'.n?, die. am ,selben 
-ras 7i 3S; fim;!:'tfilU; ffi:,Ti.i$31k1:"t ,T:l:

fahre alt wurde. Beide Schwestern waren uerldn- lso oM,-r.i.i 'M"v"i, f;;i;i;;'ii'DM,
iahrzehntelang in Asch in der Spitzen- Heiirich Ebenhoti,-l;Sils i tlt',t, A'i""ti"t" -tiJ,iabrik ats vor"arbeiterinner-r telic.., 3t*.t',$*'gil,"X,.13 ?It,t#,"'rt;?i",f'n:i9"f,:ifl

76. Geburtstag: Frau Elise Rustler, geb. io bM, 
-rr.irlirt,i 

o1,-i.".q"-i. r0 D,vii A;;;'yii.;:
Hartig, am 29. Februar in 88oz Heilsbronn, ner, Scho-nwold ?? DMt Reichsgrof v. Zedtwiti,
Weitelndorferstra8e 4. Von ihten Kindern, Kelheim 50 DM' Herto Tvrvchier' Gefrees 20 DM'

Enkern und urenkei" si;r.h;i#8.;"ii': [::,0;"I0il*.tJl?lffii t'% o#, 
?"l? ftmf:

liebt und geschatzt, ist sie der Mittelpunkt holz,. Hof lq- D-\, Fomilier Wosn-er u. Fischer,

des gro8eri gemeinsamen_Haushaltes, ilJgr [:ll'B:ailttn"?%'dii: .o;:"W;r|;ll"bJ,?,"?T;
Schwiegersiihne Hellmut Wagner und Wil- i'd bA'; il;!,i'|"ii,n-"'dJ"-iii or,rl"""g'"^.i"1 E;ri
li Fischer, den sie nach wie vor mit gro3er Nii.rnb^erg ?0 DM, Rudolf W-underlich,-HqBfurt. l0
Umsicht ieitet. " DM,^Otto Po.pperl, _Bo{lS t! DM,. Friedl .Schmidr-

75. Gebwtstag: Herr Adotr Feitu i3'"J,Jt,t'iEfl'lJtu?i,ll, RlL.'5llt"#1t'o[i:f"?ig
(Bayernstra8e z9l am ro. 3. in Bad Wil- louer- Homm^ 10, DM, !qmi. Weber,- Benthlim. lo
dungen, Dr.-goin-Stra8e 6. - Herr Gustav D-ltr{, Rudolf Sch6ttner, Wiesboden 10 DM, Adolf

singer (Nassengrub), ptof,"ri.i'"t.i -fir.i: *X:E"'io''ERn"ni:Jn 
tlb.:'tt"'?:;XT.,il"at'8fi;
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DAS DREXLER-RÄTSEL

„Wort“ und Scbund und zwar
in ganzen Haufen - _

Wollte er um teures Geld verkaufen.
Darum wurde ihm gesperrt das Warenhaus
und beim Stadttor hieß es: .

„Schiittelwort“ hinaus!

Auflösung aus der janner-Nummer (Or-
thographie): Ziege statt Züge, Gans statt
ganz.

Vom Büchertisch
Fritz Stüber: Wir glühn in olympischen Feuern.

Gedichtband 112 Seiten, Ganzleinen, dreifarbiger,
cellophanierter Schutzumschlag, Orion-Heimreiter-
Verlag Heusenstamm. DM 12.50. '

Gedichte? Wer liest sie heute noch? Fast verwun-
dert fragt man es sich, wenn man dieses Bändchen
in Händen hölt. Dann blättert man doch und ist
plötzlich „bekehrt". Man kann Gedichte noch
lesen, wenn die Ehrlichkeit ihrer Aussage stärker
ist als die Manie, hinter Gedankenlyrik „unver-
standen“, weil unverständlich, zu schweigen. Stüber
greift sich eschichtliche, menschliche, auch soziale
Themen und; geht mit ihnen nach dem Motto um,
das er selbst seinem Buch voranstellt: „Wähle ie-
des Wort bedächtig, stelle nichts dem Glück an-
heim. Keine Wahrheit ist so mächtig wie ein ma-
kelloser Reim." Der Osterreicher Fritz Stüber packt,
so ausgestattet, gesamtdeutsche Dinge an. Er faßt
sie in Verse, er kommt dabei zu Bekenntnissen wie
diesem: „Wir stehen dem_Ungeheuern und leisten
keinen Verzicht. Wir glühn in olympischen Feuern.
Zu Asche werden wir nicht.“ B.T.

Josef Mühlberger: Erzählungen aus Böhmen. Ver-
lag die Brücke München. Taschenbuch kart. 110 S.
DM 5.80.

Der Autor hat längst einen bewährten Erzähler-
Namen. Was er jetzt 'in dreizehn Kurzgeschichten
vorlegt, festigt diesen Ruf. Es sind keine Verklä-
renden Heimat-Idylle, aber auch keine zornigen
Ausbrüche. Ohne Beschönígungen werden Schıck-
sale gezeigt und erzählt, wie sie jedem von uns
hätten beschieden sein können. Deshalb sprechen
sie unmittelbar an. Beim Lesen merkt man dann,
daß ein Meister am Werk ist. B. T.

Sudeten-Jahrbuch 1972. Verlag die Brücke Mün-
chen. Herausgegeben von der--Seligergemeinde.
160 Seiten.

Etwas weit im Jahr für einen Kalender - aber
er lag uns nicht eher vor. Und die interessierten
Sozialdemokraten unter uns werden gerne zur
Kenntnis nehmen, daß dieses Jahrbuch auch heuer
wieder erschienen ist. Es enthält viel Geschichtliches
vor allem über die sudetendeutsche Arbeiterbewe-
gung, u. a. über deren Parteiblatt „Der Volkswille",
der in vielen Ascher Familien auflag.

Karlsbad von A-Z. Unter diesem_Titel brachte
der Aufstieg-Verlag München ein umfassendes Nach-
schlagewerk über den weltbekannten sudetendeut-
schen Kurort heraus. Der Verfasser Dr. Viktor Ka-
rell nennt es ein Stadtlexikon. Es enthält Angaben
über Geschichte, Kultur und Balneologisches. g12
Seíteän, illustriert, flexibler Celophan-Einband, M
9.80.

Albin Drechsler: Ein sudelerıdeutsches Schicksal in
der Zeitenwende. - Dieses höchst lesenwerte Büch-
lein unseres Ascher Landsrnannes Pfarrer Drechsler
ist jetzt im Leidel-Verlag Treuchtlingen erschienen.
Die Subskription mit dem verbilligten Preis von
DM 4.30 wurde bis zum 31. März verlängert. Be-
stellungen sind an den Verfasser direkt zu richten:
Pfarrer Albin Drechsler, 8830 Treuchtlingen, Birken-
weg 25. Wir werden auf das Buch noch zurück-
kommen.

Beridıtigen Sie imAdreßbudı
Asch :

Gekeler Eise geb. Burkhardt 7 Stgt 70 [Degerloch)
Weidachstr. 7 (Hamerlingstr. 1724) Umzug im Ort.

Gaßler Ernst 714 Ludwigsburg-Eglosheim Pleidels-
heimer Straße 4 (Spitalgasse 8] Umzug im Ort.

Höhn Albert A 4982 Obernbergylnn 0.0. Anschrift
für Post aus der Bundesrepub ik: 8399 E glfing Ü.
Pocking, Postlagernd. (Jahngasse 15) Ilbersied-
lung aus Hof.

Specht Sophie 6451 Dörnigheim Westendstr. 78
(Freiligrathstr. 1807) Übersiedlung aus Thiersheim.

Wagner Hermann 8459 Bruckmühl 76 P. Hofkirchen
ü. Vilshofen/Ndb. {Körnerg. 8) Übersiedlung aus
Pfarrkirchen.

Neuberg:
Heimerl Max 8092 Haag?/Obb. Bürgerheim St. Kuni-

gıpnd Weinsteigerstr. - Übersiedlung aus Mün-
c en.

Schönbach : _
Korndörfer Erna 6301 Pohlheim 1 Kr. Gießen Fahrt-

gasse 25 (Wwe Fritz K.) Übersiedlung aus Lich.
Wernersreuth:
Merz Edi 8 München 21 Terofalstr. 103/l (Wernersr.-

Eger) - Übersiedlung aus Eching.

Wir gratulieren
83. Geburtstag: Herr Rudolf Lorenz, Fa-

brikant i. R., am 8. 3. in Öhringen, Hin-
denburgstraße 74. Seine Frau Ernestine
vollendet am 21. 3. ihr 80. Lebensjahr. Bei-
de sind wohlauf, es geht, ihnen gut.

80. Geburtstag: Herr' Robert Hofmann
(Feuerbachstr. 1916) am 2. 3. in Rabenau-
Odenhausen Kr. Gießen. Ungeachtet sei-
ner Iahre ist der rüstige Landsmann noch
als Schriftführer beim BVD tätig, dieses
Amt versieht er nun bereits 20 Iahre lang.
- Frau Oberlehrer a. D. Emma Merz
(Hauptstr. 9) am 24. 3. in Wehrda b. Mar-
burg/L., Unter dem Gedankenspiel 3.
Dort wohnt sie 'seit einigen jahren im
Eigenheim ihres Neffen, des Universitäts-
Professors Dr. Ferdinand Merz und seiner
Frau Eva, die das Doktorat der Biologie
innehat, und freut sich an den Kindern
dieses Gelehrten-Paares. Die Iubilarin
formte in der Ascher Rathausschule viele
Iahrgänge von Volksschülern. Sie steht bei
ihnen allen in dankbarer Erinnerung als
eine Lehrerin, von der man für Geist, See-
le und Hirn viel mit nachhause brachte.
Auch nach der Vertreibung war Frau Merz
in Kirchheim/Teck noch acht Iahre in ih-
rem Berufe tätig. Sie ist von fünf Kindern
des Uhrmachers Merz das letzte. Ihre
Schwester, die Zahnärztin Dr. Berta Hof-
bauer-Merz, kam 1945 in Karlsbad durch die
Tschechen ums Leben. - Herr Johann
Stöß am 14. 3. in Bebra-Asmushausen,
Göttinger Straße (Niklasgasse 33, Villa
Klaubertl, In Neuberg geboren, beim dor-
tigen Turnverein aktiv und in seiner Frei-
zeit als Geflügel- und Kaninchenzüchter
tätig, diente er im ersten Weltkrieg beim
Egerländer Hausregiment Nr. 73, mit dem
er an mehreren Isonzoschlachten sowie an
den schweren Gefechten an der italieni-
schen Gebirgsfront [Monte Grappa, Monte
Spenucia, Monte Perdica) teilnahm. We-
gen Tap_ferkeit vor dem Feind wurde ihm
u. a. zweimal die Große Silberne Tapfer-
keitsmedaille verliehen. 1926 kam er nach
Asch, wo. er bei der Firma I. C. Klaubert
und Söhne ein neues Tätigkeitsfeld in
einer Vertrauensstellung fand, bis er 19-46
die Heimat verlassen mußte. Nach einer
vorübergehenden Beschäftigung bei ,einer
Gleisbaufirma im Kreise Rotenburg a. d.
Fulda konnte er in seinem erlernten Beruf
bei der Firma Rudy Breitling, Wirkwaren-
fabrik, Bebra, festen Arbeitsplatz finden.
Mit Erreichen der Altersgrenze schied er
aus dieser Tätigkeit aus und widmete sich
nach dem frühen Tode seiner Frau Anna,
geb. Hendel aus Schönbach-Wiedenfeld
dem „Schwammern”. Ab und zu half er
den Iagdpächtern im Revier seines jetzigen
Wohnortes, wo er sich wegen seines viel-
seitigen Könnens und seines freundlichen
Wesens hoher Wertschätzung erfreut. Ne-
ben seinen Kindern und vier Enkeln gehö-
ren. zahlreiche Freunde, der örtliche Ge-
s-angverein und die Ortsgruppe des Kyff-
häuserbundes zu den Gratulanten. - Frl.
Anna Zwerenz (Schlachthofstr. 16) am 12.
2. in Heilbronn/N., Sinsheimer.Str. 32. Sie
feierte zusammen mit ihrer Schwester Frl.
Marie Zwerenz, die a1n_ selben Tag 73
jahre alt wurde. Beide Schwestern waren
jahrzehntelang in Asch in der Spitzen-
fabrik als Vorarbeiterinnen tätig.

76. Geburtstag: Frau Elise Rustler, geb.
Hartig, am 29. Februar in 8802 Heilsbronn,
Weiterndorferstraße 4. Von ihren Kindern,
Enkeln und Urenkeln gleichermaßen ge-
liebt und geschätzt, ist sie der Mittelpunkt
des großen gemeinsamen Haushaltes ihrer
Schwiegersöhne Hellmut Wagner und Wil-
li Fischer, den sie nach wie vor mit großer
Umsicht leitet. -

75. Geburtstag: _ Herr Adolf Feiler
(Bavernstraße 29) am ro. 3. in Bad Wil-
dungen, Dr.-Born-Straße 6. - Herr Gustav
Singer (Nassengrub), Prokurist bei Kirch-

hoffs Nachf., am 2. 3. in Sinzing bei Re-
gensburg, Waldstraße 20. In seinem schö-
nen Eigenheim sind Ascher Landsleute irn-
mer gern gesehene Gäste. - Herr Iohann
Walter, Post-Oberinspektor i. R., am 4. ` 3.
in Offenburg/Baden, Birkenallee 7. Lm.
Walter vermag seinen sicheren Lebens-
abend umso mehr zu genießen, als er in
früheren Iahren in die mitleidlosen Müh-
len der tschechischen politischen Iustiz ge-
raten und einmal sogar zum Tode ver-
urteilt worden war. _

70. Geburtstag: Frau Anna Abt, geb.
Fückert [Kaplanberg) am 19. 3. in Alten-
Buseck b. Gießen, Schulgasse ro.

Goldene Hochzeit: Der Vorsteher der
Ascher Tischrunde in Linz, Ernst Sandig,
Stabsintendant i. R., und seine Ehefrau
Karoline feiern am 14. März i_n Linz, Les-
singstraße ro, dieses Freudenfest. Die
Ascher Tischrunde wünscht ihrem Vorste-
her und seiner Gattin alles Gute und
hofft, daß das Iubelpaar noch viele jahre
ungetrübt erlebt. Mit diesem Wunsch für
das persönliche Wohlergehen verbinden
die Mitglieder der Tischrunde auch den
Dank für die umsichtige und bewährte
Leitung der Ascher Heimatgruppe in Linz
und in Oberösterreich.

Spendenausweise: '
' Spenden für Heimatverband und Ascher Hütte,

soweit sie dem Rundbrief direkt zugeleilet werden,
bifle wahlweise a u s s c h l i e B I ı c h folgender-
maßen:
1. Postanweisung an Dr. Benno Tins, Mii. 50, Gras-

hofstraße 9;
2. Scheck an die gleiche Anschrift;
3. Bargeld im Brief an die gleiche Anschrift;
4. Überweisung .an das Konto Dr. Benno Tins bei

der Hypobank München Nr. 371/3102.
Bitte kein Gesdıäftskonto der Firma Dr. Benno Tins
Söhne verwenden!

r

i FUR DIE ASCHER HEIMATSTUBE
Ed. u. A. Krautheim, Nbg. 50 DM, S. Müller,

Adoıf Krauß, seıb ıs DM, wııheım schmidt, cmiısí
heim 20 DM, Herrnan`n"Richter`,`Büttelborn 30 DM
Helene Prell, Ansbach 10 DM, Gustav Alberti,
Laineck 10 DM, Frieda Hessler, Pfullingen 10 DM,
Ernst Pischtiak, Frankfurt 10 DM, Friedrich Ludwig,
Geisenheim 5 DM, Dr. Adolf Graf, Erkrath 10 DM,
Alice Hering, Oberndorf 200 öSch., Hilde Aecht-
ner, Selb 5 DM, Hermann Leicht, Nidda 4 DM,
Ida Künzel u. Frieda Gläßel, Rehau 20 DM, lng.
Willi Lang, München 50 DM, ungenannt aus Ra-
vensburg 0 DM, Ernestine Kassel, Hanau 14 DM,
M. Klaubert, Kemnath-Stadt 10 DM, Alfred Wag-

Lich 10 DM, Gertrud Neumann, Hanau 15 DM X

ner, Selb 5 DM, Hans Ludwig, Heidelberg 10 DM, '
Adele Wunderlich, Hanau 5 DM, Josef Schmidt
Thiersheim 10 DM, Emil Richter, Au sburg 5 DM,
Alfred Walter, Bad Reichenhall 10 Dia, Hilde Gries-
hammer, Stuttgart'10 DM, Robert Schreiner, Neu-
albenreuth 40 DM, Johann Rogler, Goldmühl 10
DM, Gustav Dorsch, Gießen 10 DM, Eduard Merz,
München 4.50 DM, Christian Klaus, Rehau 10 DM,
Josef Wiifling, Síegmundsgrün 10 DM, Emma Hubl,
Neuenhain 10 DM, Ernst Donner, Rehau 10 DM,
Emmi Steglich, Ottobrunn 10 DM, Frieda Schmidt,
Behringersmühle 4.50 DM, Ernst Burgmann, Vohen-
strauß 5 DM, Christian Müller, Michelstadt 10 DM,
Lotte Schwalb Bruck-Weyarn 10 DM, Josef Leye-
rer, Laukemühle 10 DM, Tini Florian, Wunsiedel
10 DM, Sophie Specht, Thiersheim 10 DM, Ernst
Bayer,`Mannheim 3 DM, Adolf Reißmann, Mühl-
dorf 10 DM, Lina Just, Massenheim 4.50 DM, Karl
Gütter, Lörrach 15 DM, B. Sümmerer, Dörfles 4.50
DM, Bernhard Wölfel, Lochham 10 DM, Hans
Schwabach, Bebra 10 DM, Robert Künzel, Dillingen
10 DM, Ferdinand Schulz, Dörnigheim 20 DM, Elise
Jäckel, Jestetten 10 DM, Robert Bender, München
10 DM, Gustav Rittinger, Wendlingen 5 DM, Er-
nestine Thoma, Hamburg 4 DM, ungenannt aus
Frankfurt _10 DM, Ernst Ludwig, Munkerdingen 15
DM, Emmı Bergmann, Bruchsal 10 DM, Anna Hen-
del, Hadamar 10 DM, Maria Schaffelhofer, Rothen-
bergen 4.50 DM, Karl Meyer, Lenzfried 25 DM,
Heınrich Ebenhöh, Roding 5 DM, Anneliese Kind-
ler, Ludwigsburg 10 DM, Ernestine Parsche, Zell/
Odw. 10 DM, lma u. Emmi Jäckel, Heidenheim
10 DM, Franziska Ott, Lan en 10 DM, Anna Wag-
ner, Schönwald 20 DM, gReichsgraf v. Zedtwitz,
Kelheim 50 DM, -Herta Tyrychter, Gefrees 20 DM,
Frieda Ludwig, Offenbach 10 DM, Otto Panzer,
Hersbruck (inzw. verstarb.) 10 DM, Lina Kromb-
holz, Hof 10 DM, Familien Wagner u. Fischer,
Heilsbronn 100 DM, Ernst Grosam, Batten 10 DM,
Karl Goßler, Hof 20 DM, Lina Wagner, Göttingen
10 DM, Robert Zapf,Rehau 10 DM, ungenannt aus
Nürnberg 20 DM, Rudolf Wunderlich, Haßfurt 10
DM, Otto Pö_pperl, Rodırfi 10 DM, Friedl Schmidt-
Josefi, Creglıngen 10 D , Emmi Murr, Kronberg
20 DM, Käthe Witzel, Neustadt/Cab. 10 DM, Berta
Bauer, Hamm 10 DM, Emmi Weber, Bentheim 10
DM, Rudolf Schöttner, Wiesbaden 10-DM, Adolf
Jaeger, Limburg/L. 100 DM, Ernst Bur mann, Schön-
wald 10 DM, Komma KG., Geisenheim 20 DM,



Wilhelm Wogner, Hogenou 20 DM, Erno Kromer,
Gundelsheim 10 DM. Josef Brondl, Regensburg l0
DM, Almo Hennl, Longen 30 DM, Ernst M0ller,
Sluttqort l0 DM, Helene Pospischil, Wolfsburg 10
DM, - Josef Kesselsruber, Gii:3en l0 DM, Liselte
Kroinh6fner, Pfieffe 5 DM, Wolly Ro3monn, Hof
'10 DM, Miliv Gerstner, Tonn/R. 5 DM, Elso Seidel,
Allersberq i0 DM, ldo Wilhelm, Woldershof '10

DM, Anno Ludwis, Eichendorf l0 DM, Trinq
Koutzsch, Rehou '10 DM, luise Aechlner, Rehou l0
DM, Mqiie Merz, Neuenhoin 20 DM, Minno Miihl-
slein, Schworzenbqch/S. 5 DM, Oskor Hochberger,
Ruil ii. Bretlen l0 DM, Gerlrud Peyerl, Heidelberg
5 DM, Hqns Koppel, Hof 20 DM, Ernst Grimm,
WerlqLrlshousen i0 tiM, Fronz Suttner, Weiden l0
DM, Elise Rubner, lsernhogen 20 DM, Almo Skolo,
Bod Nouheim l0 DM, Pfqirer Wolfel, Hof 20 DM,
Josef Mlller, Ruit !. EBlingen 20 DM, Johonn Gei-
pel, Thiershiim 30 DM, llilde Moos, RUsselsheim
5 DM, Ernst Jokob, GieBen 10 DM, Leonhord Wog-
ner, Deurinqen 5 DM, Frqnz Kuttner, Miinchen 5
DM, llse P;hl, Dillinsen 10 DM, L. Tropp, Dorm-
srodi 20 DM. llse Kohler, Ellville l0 DM, Fritz
Hdhn. Winh6rinq 5 DM, Adolf Adler. Hof ]0 DM,
Kqrl Krouss, ReFqu 20 DM, Hermonn Zopf, Rehou
l5 DM, Eliiobeth H0dl, Ebensee/Oslerr' 20 6Sch.,
Amolie Kindler,Nieder Eschboch 20 DM, Emilie Rog-
ler, Hof l0 DM, Hons Kollerer, Birnboch l0 DM,
Dr. W. Mortin; Coburg 20 DM. Wilhelm H6rl,
Dehrn]0 DM, Alois Soch-ers, Amberg l0 DM,Georg
Frohrino. Kirihheim/T. l0 DM, Berto Holinde, Frek-
kenhorsj',l0 DM. Johonn Geyer, Brond l0 DM,
Georo Ludwiq, Metlenheim l0 DM, Heddv Adler,
Wies6oden ltr' DM, Hons Gloser. GieBen 5 DM,
Huldo Wunderlich, Wolfhogen 3 DM, Elso Engel-
hqrdt, Hoqenqu l0 DM, Eflo P6hl, Grimmersboch
l0 DM. Fritz M6schl. Miinchen 20 DM, Adom Win-
terlino, Biidesheim lb DM, Die Tounus-Ascher (Lm.

FedroJ' 50 DM, Wolter Rockeri, Sluttgort 5 DM,
Erwin' Riickert. Reonitzlosou 5 DM, Helmut Riickert,
Rehou 5 DM,'Ado]f Feiler, Bod Wildungen ]0 DM,
Berto Hubl, Eichendorf l0 DM, Ernst Rudolf, Het-
lenhousen i0 DM, Richord Uhl, Fichtheim '10 DM,
Adolf Gonol, Bersrod 10 DM, Ronk u. Sohn, Vils-
biburo 20 -DM. Johonn Uhl, Neumorkl-St. Veil l0
DM, "Gertrud Krous, Selb 3 DM, Richord PloB,
Hohenbrunn 5 DM, Hermonn Korndorfer, Schwor-
zenboch/W. l0 DM, Hermonn Reinel, Iiederboch l0
DM, Dr. Hons L6sch, Sluttgort 50 DM, Hermonn
Hudfouf, GloshUllen l0 DM; Otto Adler, Tirschen-
rerith l0 DM, Anno Abt, Alten-Buseck l0 DM, Mor-
qorethe Fiickert, Alten-Buseck l0 DM. Rudolf M0l-
ier. Offenburo l0 DM, Ernst Schmidf, Bus-Unlern.,
Eltville 50 DAtr. Emitie Mever-M6schl,'Mindelslellen
20 DM, Lisel Slumpf, Mussendorf 50 DM, Gustov
Bouer, D6rniqheim l0 DM, Rudolf Schmidt, Ntirn-
bero i0 DM. }lons ZellelmeiBl, Kelkheim/Ts.20 DM,
Wiltrelm Zoof, Rehou 20 DM, Dr. Merker, Rehou
10 DM, Kun6 PreBl, Rehou ]0 DM, Else Kroutheim,
N[rnbero l0 DM. Dr. Rudolf Lindouer, Neumorkl/
Oof. 10" DM, Cliristion Jcickel, Alexondersbqd 30
DM, Helene Kroutheim, Dochou 5 DM, Adom Michl,
Nenlershousen 5 DM, Richord Eibel, Nieheim 4 DM,
Adolf Wunderlich. Pforrkirchen 5 DM, Adeline Rie-
del. Lich l0 DM, Ernsi Rubner, Neubiberg '10 DM,
Mol Rolhemund, Hof l0 DM, Bertl Oszfolk, Aolen
l0 DM. Helmuth Reinel, Pocking l5 DM, Richord
Grimm, Selb 20 DM, Hedwis Plolzek, Forchheim
20 DM, Hermine Scholler, Jo-hrsdorf 5 DM, Ernsl
F6rster, Schlitz 4 DM, Erich M0ller, Offenburg 10

DM, Adom Fronk, Speichersdorf I0 DM, Ernst Zohn,
Aolen 5 DM, Otto PloB, Schonwold 5 DM, Julius
Slumpf, Kqrlsruhe 5 DM, Johonn W6lfel, Heilbronn
5 DM, Hermonn Korndorfer, Schworzenboch/W' l0
DM, Emilie Morlin, Hersbruck l0 DM, Eduord Korn-
d6rfer. Burokunstodl 20 DM, Ernsl Biedermonn,
Sch6nwold I0 DM, nobe* Joikl, Hungen 25 DM,
Hermonn Voit, M0nchen 5 DM, Chrisliqn Ftei81e1,
Dieburq 5 DM, Gustov Riller, Rolenburg/F. l0 DM,
Ernsl Jokob, GieBen'10 DM, lrmgord Brondner,
Boyreulh '15 DM, Christion Geipel, Augsburg 4 DM,
He'inrich Sondiq, Woio 4 DM, Emmo Merz, Neu-
burq v. W. 10-bM, Rudolf H6rn, Pegnitz 10 DM,
Ernd Zilzmqnn, Steinou l5 DM, Anno Uhl, Eich-
stdtt 10 DM, Adolf Werner, Schworzenboch/S. 100
DM, unqenonnl ous Troslberq 5 DM, Helli Schiffer,
[onienfEld 5 DM, E. [udwig,-Mun{erkingen l0 DM.

(Wird lortgeseEt)

Fiir Heimotverbond mit Archiv und Hilfskosse:
Dr. Dr. Ernst Werner Miinchen 160 DM, Emmo Hen-
del und Hegenborth Dornigheim 20 DM, Ungenonnl
qus Rovensburq l0 DM, Ernst Ludwig Munderkingen
l5 DM - Fiir- dqs Rehquer VogelschieBen Friedo
Hirsch Furth i. W. 20 DM - Zum Todestog ihrer
lieben Mutter von Friedl Ulmer Spongenberg 20
DM - Zum ersten Todestoge ihrer lieben Schwcige-
rin und Freundin Berll Wogner von ldl Wogner
Wolfhooen l0 DM - Slqtt Grobblumen fiir Frou
Tini Ro-uch in Ffm vom Stqmmtisch der Tounus-
Ascher in Neuenhoin '100 DM, vom Herlie-Krcinz-
chen der Tounus-Ascher 'll0 DM, von der Feber-
Zusommenkunft der Tqunus-Ascher 75 DM, Kloro
und Mox Mortin Selb 20 DM. AnlciBlich des Heim-
qonqes seiner Frou von Kqrl Rquch Ffm 50 DM, ous
dleiih". AnloB vom Schwoger der Verslorbenen
Ernst Rouch 20 DM - Stqtt Grobblumen fiir Herrn
Otto Ponzer in Hersbruck von Gretl Krou3 Moers
50 DM. - lm Gedenken on Frou Friedo Klouberl in
lmmenstodt von Fronz Wunschel Wunsiedel 20 DM,
Geschw. B6hm-Rogler Nbg. 20 DM - Stott Grob-
blumen fUr Frqu Berlo FGcher in Wolfhogen von
Julie Kiinzel Woldenbuch '15 DM - lm Gedenken
on Frou Luise Kornd6rfer in Croilsheim von Fo-
milien Hellmut E. Wogner und Willi Fischer Heils-
bronn 30 DM - AnlciBlich des Ablebens ihres un-
verctessenen Neffen Hermqnn Reipert von Geschw.
Meizel Hof/Augsburg 20 DM - Stolt Grqbblumen
fiir Herrn Heinrich Hommon Bod Godesberg von
Fom. Sophie MUller Lich 30 DM - Sloll eines Kron-

zes fiir Frou Berlq Thorn von. den Aschern in Gei- ziget lahre nadl Asdl und heilatete dort
i""tff,g it#,"- it$ fll"Si,f:ii;i t{:f"yib deln Eiektromonteur Lorenz Fedra. sie bau-
DM. - am G"J"nLun' on nJliii 

'r-lT D;;;-d i; ten am Westend in der Riitlistra8e ein
Rehou von Frqnz Wunschel u.qd. {nqo. Wunde.rlich Haus, das von den Tsdrechen nach 1945

H"i'Ul"li|o#:.1;'"'d:f*j?;5;Lj.fit";ift wie alle Hduser dieses Gebietes dem Erd-
Aur- Al'l.rl l"' ri"i;so;;; l;'Fiir' iro,i"-"iru- boden gleichgemacht wurde. Nach der
scher in Hoiling und des.Herrn Richord._Weidho.os Vertreibung kam das Ehepaar Fedra nach

U"#ii!;:l'T:%',i,[n.T?11,"$i"u'Til"oYoii,?f;:'r!l Gan-gkorenl .Y9 gs.eine zweite Heimat
wiinsche seitens des Heimowlib-ondur, Alfi"J liir fand. Die ctrtlidreZeitung schrieb in einem
Lindenberg 5_0 DM, Else-Hofmonn London^'l0.DM, Nachruf iiber Frau Fedra: ,,Ihre Besdrei-

PJ'B,f:Tfo,l'il""?1":in 113,3#;, 
t'd'bfil'P,.1$il! denheit und Freundlic-hkeit" machte Frxu

i;,;;;;; wlilJiiSJi*' ro'ijrr,i, Wirfiiiil, W;;;;: Fedra bei der Bevijlkeruns sehr beliebt."
[Cb FJt 20..DM,.Emmi Ge_meinhsrdt Bomberg l0 Der Mann der Verstorbenen, der in we-
DM, Emmi Merz Aussburs ,o_Dy'. nigen Wodren seinen 8r. ieburtstag in

'"lg;,f:f 
lt$i"tl";Jn"9""L"j$ifJr:l'ii:'il geLtiger und kiirperlicher Frische riiern

rich wolfrom von den Fo.. Siib"ir-*n,-"Kii";;f ;. kann, wird Trost ffnderr bei seinem Sohn
Heinrich 60 DM - rAnldf}lich Ablebens _ von -Etrg! Gustav, der mit seiner Familie in Heil-
bffiiigl#fi4**nlf'1:i'oJ,'i.,5';'1,1"1"5$ p'.";aN *ol.'t, und in ;;;;; d.(.;
nes Bruders Oilo von Erich Ponzei ,. F*] S.f."t- Freundes- und Bekanntenkreis in Gang-
len 50 DM, ous gleichem Anlosse von Friedo Ge- kofen.
meinhordl Schotlen 20 DM. - Siotl Grobblumen fiir
Frou List Ludwiq in r..n"n.oj'ion"el"Ji-ilil;;ii Herr Karl /oger (Westend, Sattler) starb
und Frou Helmb-rechls 30 DM, Friedo. Gmeinh'qrdt am 5. 2. im Alter von 83 fahren in Rehau.

ff::','_"^il1?T; .fjiil.?;"S,j:il:l8"J,lJ"i""T,'i3 Sein"er verdienste in deiHeimat und nach
DM - srori Grqbbtumen fo.'i[;;; ii}'lriir;Vr"ii: der Vertreibung in Rehau, besonders bei
hqqs in M0lheim von Wilhelm Weidhoos Tou- den Veranstaltungen und Heimattreffen
Bfl;ii:.,t;1";il *'9."?f;.?f!;1"ft",Y'5iL'F;"nT; seiner Landsleutel wurde im Rundbrief
i0"'ijii.-:'il'ra'giilf"j.i"ii.-r.iuiijir-"iril-gi -iiu", zu seineln 80. Geburtstag ehrend gedacht.
die Ascher Hiitte von der Ascher Gmeu. Miinchen Nach dem Tode seiner zweiten Frau Anna,
33',3"w;,'J 9u"j'?il5::""iJ'B'MB1*Rjil'.'ll"'rJ&i seb. Har-tel, welc4e.einem Herzinfarkt erl
'H;;;";';i;k,;;I|r]1",""r0.-n"-* o,.'i",i.r.-'noii"': lag, fand er im Rehauer Altenheim Auf-
schm-ied 50 D.M, qls-Kronzobl6se fiir^Herrn Ado-lf nahme. Dort verschied er nach wenigen

il:l';o l:,9nt|3;?,:8,?f 20wD"itl:*H:l;11;"'#ll- wodren kur.zeq Lagers. An_der rrauerrdier
ii iii r"roi,ir,""-rs D-,,v1"-Liir Kr";;i'MJ;;i\;;"is-om. nahmen viele Ascher und Rehauer teil,der

unsere Toten i'ft'.',-fitt'Jj?Jffi,[H1':':J ";,"* $::
Herr Ernst D6tsdt, Elektromaschinen- alten Heimat wie auch hier fiir seine

trr"-eit--"trt"t lirtitr.i'ei.it,'ii""i,iri.'Zlt Land-sleute und Volksgruppe- verrichtete.

;;;b ;;;h it;gioiri""'r.-r',jri r#i".. lail ,F,ur 
die Sl.-ortssruppe, die Asdrer und den

ner in Rehau. - Nadr ;il; ffiridlr.h.; Heimatverba_nd gedathte .ein freund *mit
Lehre und Studium an der 'iechnischen ehrenden W-orten glerchtalls selner Ver-

Fachschule in Bodenbach "tJihir,ii'i,i"iSii 
dienste und legte Krdnze nieder'

eine eigene Werkstatt in Asch und wurde ;" In-AlexandersbaSl starb am 3r. Janner
vielen 

'Iietrieben 
ein geschatzter Berater in /'HerrERffirnEt y'ijgzsll|Tl am

elektronischen Angelegenheiten. Nach del Herztod. In Asch gtbbren, verbradlte er
Vertreibung $iindete er 1946 in Rehau dort in der Schlo8gasse seine fugend und
wieder einen Betrieb, dem er bis kurz vor griindete sein erstes Geschaft. 1938 i.iber-
seinem Tode vorstand. Er war ein echter nahm er eine gro8e Zwiebackbackerei in
Altmeister in seinem Fach, allgemein ge- Karlsbad. Im Krieg stand er vier Jahre an
achtet und gesdlatzt von seinen Kunden der Ostfront. tg4i wil ihm die Riickkehr
und Landsleuten, wie auch Altbtrgern, geschenkt, aber die Heimat velloren. In
von denen viele an seiner Trauerfeier teil- Wunsiedel baute er eine neue Existenz
nahmen. Sl-Ortsgiuppe, Ascher Gmeu und auf und 1954 erstand seine Erste Alexan-
Heimatverband verloren in ihm ein lang- dersbader Kurbdckerei. Damals schon war
j;ihriges Mitglied. Sie wiirdigten an seiner er davon iiberzeugt, da8 der kleine Bade-
Bahre seine Treue durch Nachruf und ort zu neuem Aufsdrwung erbliihen wird.
Kranzniederlegungen. Mit grd8tem Interesse verfolgte er die im

Im Krankenhaus in Gangkofen starb am vergangenen l4-hr begonnenen gro8en Bau-
25. |5nner Frau Barbara Fedra lTgl nach
lingerer, schwerer Krankheit. Die gebtir- gdnnt, die Vollendung und den 1m heuri-
tige Egerlenderin kam Anfang der zwan- gen Sommer erwarteten Aufschwung des

lns Nest gelegt
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Wilhelm Wagner, Hagenau 20 DM, Erna Kramer,
Gundelsheim 10 DM, Josef Brandl, Regensburg 10
DM, Alma Hennl, Langen 30 DM, Ernst Müller,
Stuttgart 10 DM, Helene Pospischil, Wolfsburg 10
DM, Josef Kesselgruber, Gießen 10 DM, Lisette
Krainhöfner, Pfieffe 5 DM, Wally Roßmann, Hof
10 DM, Milly Gerstner, Tann/R. 5 DM, Elsa Seidel,
Allersberg 10 DM, Ida Wilhelm, Waldershof 10
DM, Anna Ludwig, Eichendorf 10 DM, Trina
Kautzsch, Rehau 10 DM, Luise Aechtner, Rehau 10
DM, Marie Merz, Neuenhain 20 DM, Minna Mühl-
stein, Schwarzenbach/S. 5 DM, Oskar Hochberger,
Ruit ü. Bretten 10 DM, Gertrud Peyerl, Heidelberg
5 DM, Hans Köppel, Hof 20 DM, Ernst Grimm,
Wert ertshausen 10 DM, Franz Suttner, Weiden 10
DM, gElise Rubner, Isernhagen 20 DM, Alma Skala,
Bad Nauheim 10 DM, Pfarrer Wölfel, Hof 20 DM,
Josef Müller, Ruit ü. Eßlingen 20 DM, Johann Gei-
pel, Thiersheim 30 DM, Hilde Moos, Rüsselsheim
5 DM, Ernst Jakob, Gießen 10 DM, Leonhard Wag-
ner, Deuringen 5 DM, Franz Kuttner, München 5
DM, llse Pohl, Dillinıgen 10 DM, L. Trapp, Darm-
stadt 20 DM, llse öhler, Eltville 10 DM, Frıtz
Höhn, Winhöring 5 DM, Adolf Adler, Hof 10 DM,
Karl Krauss, Rehau 20 DM, Hermann Zapf, Rehau
15 DM, Elisabeth Hüdl, Ebensee/Osterr. 2_0_ öSch.,
Amalie Kindler,Nieder Eschbach 20 DM, Emılıe Rog-
ler, Hof 10 DM, Hans Kollerer, Birnbach 10 DM,
Dr. W. Martin, Coburg 20 DM, Wilhelm Hörl,
Dehrn 10 DM, Alois Sachers, Amberg 10 DM, Georg
Frohring, Kirchheim/T. 10 DM, Berta Halinde, Frek-
kenhorst 10 DM, Johann Geyer, Brand 10 DM,
Georg Ludwi , Mettenheim 10 DM, Heddy Adler,
Wiesbaden 1% DM, Hans Glaser, Gießen 5 DM,
Hulda Wunderlich, Wolfhagen 3 DM, Elsa Engel-
hardt, Hagenau 10 DM, Ella Pöhl, Grimmersbach
10 DM, Fritz Möschl, München 20 DM, Adam _Wın-
terlin , Büdesheim 10 DM, Die Taunus-Ascher (Lm.
Fedra? 50 DM, Walter Rückert, Stuttgart 5 DM,
Erwin Rückert, Regnitzlosau 5 DM, Helmut Rückert,
Rehau 5 DM, Adolf Feiler, Bad Wildungen 10 DM,
Berta Hubl, Eichendorf 10 DM, Ernst Rudolf, Het-
tenhausen 10 DM, Richard Uhl, Fichtheim 10 DM,
Adolf Gangl, Bersrod 10 DM, Rank u. Sohn, _Vils-
biburg 20 DM, Johann Uhl, Neumarkt-St.Veıt 10
DM, Gertrud Kraus, Selb 3 DM, Richard Ploß,
Hohenbrunn 5 DM, Hermann Korndörfer, Schwar-
zenbach/W. 10 DM, Hermann Reinel, Liederbach 10
DM, Dr. Hans Lösch, Stuttgart 50 DM, Hermann
Hupfauf, Glashütten 10 DM, Otto Adler, Tirschen-
reuth 10 DM, Anna Abt, Alten-Buseck 10 DM, Mar-
garethe Fückert, Alten-Buseck 10 DM, Rudolf Mül-
ler, Offenbur 10 DM, Ernst Schmidt, Bus-Untern.,
Eltville 50 Dia, Emilie Meyer-Möschl, Mindelstetten
20 DM, Lisel Stumpf, Mu gendo-rf 50 DM, Gustav
Bauer, Dörni heim 10 DMJ, Rudolf Schmidt, Nürn-
ber 20 DM,-1'lans Zettelmeißl, Kelkheim/Ts. 20 DM,
Wifhelm Zapf, .Rehau 20 DM, Dr. Merker, Rehau
10 DM, Kuno Preßl, Rehau 10 DM, E-lse Krautheim,
Nürnberg 10 DM, Dr. Rudolf Lindauer, Neumarkt/
Oßf. 10 DM, Christian Jäckel, Alexandersbad 30
D , Helene Krautheim, Dachau 5 DM, Adam Mıchl,
Nentershausen 5 DM, Richard Eibel, Nieheım 4 DM,
Adolf Wunderlich, Pfarrkirchen 5 DM, Adeiine Rie-
del, Lich 10 DM, Ernst Rubner, Neubiberg 10 DM,
Max Rothemund, Hof 10 DM, Bertl Oszfolk, Aalen
10 DM, Helmuth Reinel, Pocking 15 DM, Richard
Grimm, Selb 20 DM, Hedwigı Platzek, Forchheim
20 DM, Hermine Schaller, Ja rsdorf 5 DM, Ernst
Förster, Schlitz 4 DM, Erich Müller, Offenburg 10
DM, Adam Frank, Speichersdorf 10 DM, Ernst Zahn,
Aalen 5 DM, Otto Ploß, Schönwald 5 DM, Julius
Stumpf, Karlsruhe 5 DM, Johann Wölfel, Heilbronn
5 DM, Hermann Korndörfer, Schwarzenbach/W. 10
DM, Emilie Martin, Hersbruck 10 DM, Eduard Korn-
dörfer, Burgkunstadt 20 DM, Ernst Biedermann,
Schönwald 0 DM, Robert Jackl, Hungen 25 DM,
Hermann Voit, München 5 DM, Christian Fleißner,
Diebur 5 DM, Gustav Ritter, Rotenburg/F. 10 DM,
Ernst Fakob, Gießen 10 DM, lrmgar Brandner,
Bayreuth 15 DM, Christian Geipel, Augsburg 4 DM,
Heinrich Sandig, Woia 4 DM, Emma Merz, Neu-
burg v. W. 10 DM, Rudolf Horn, Pegnitz 10 DM,
Erna Zitzmann, Steinau 15 DM, Anna Uhl, Eich-
stätt 10 DM, Adolf Werner, Schwarzenbach/S. 100
DM, ungenannt aus Trostberg 5 DM, Helli Schiffer,
Langenfeld 5 DM, E. Ludwig, Munderkingen 10 DM.

(Wird fortgesetzt)

Für Heimatverband mit Archiv und Hilfskasse:
Dr. Dr. Ernst Werner München 160 DM, Emma Hen-
del und Hegenbarth Dörnigheim 20 DM, Ungenannt
aus Ravensburg'10 DM, Ernst Ludwig Munderkingen
15 DM -- Für das Rehauer Vogelschießen Frieda
Hirsch Furth i.W. 20 DM - Zum Todestag ihrer
lieben Mutter von Friedl Ulmer Spangenberg 20
DM -- Zum ersten Todestage ihrer lieben Schwäge-
rin und Freundin Bertl Wagner von Idl Wagner
Wolfhagen 10 DM - Statt Grabblumen für Frau
Tini Rauch in Ffm vom Stammtisch der Taunus-
Ascher in Neuenhain 100 DM, vom Hertie-Kränz-
chen der Taunus-Ascher 110 DM, von der Feber-
Zusammenkunft der Taunus-Ascher 75 DM, Klara
und Max Martin Selb 20 DM. Anläßlích des Heim-
ganges seiner Frau von Karl Rauch Ffm 50 DM, aus

leichem Anlaß vom Schwager der Verstorbenen
Ernst Rauch 20 DM - Statt Grabblumen für Herrn
Otto Panzer in Hersbruck von Gretl Krauß Moers
50 DM. - lm Gedenken an Frau Frieda Klaubert in
Immenstadt von Franz Wunschel Wunsiedel 20 DM,
Geschw. Böhm-Rogler Nbg. 20 DM - Statt Grab-
blumen für Frau Berta Fischer in Wolfhagen von
Julie Künzel Waldenbuch 15 DM -- lm Gedenken
an Frau Luise Korndörfer in Crailsheim von Fa-
milien Hellmut E. Wagner und Willi Fischer Heils-
bronn 30 DM - Anläßlích des Ablebens ihres un-
vergessenen Neffen Hermann Reipert von Geschw.
Menzel Hof/Augsburg 20 DM - Statt Grabblumen
für Herrn Heinrich Hamman Bad Godesberg von
Fam. Sophie Müller Lich 30 DM - Statt eines Kran-
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zes für Frau Berta Thorn von den Aschern in Gei-
senheim 40 DM - Statt Grabblumen für Frau Wil-
helmine Böhm in Nbg -von With. Zapf Rehau 10
DM. -- lm Gedenken an Herrn Ernst Dötsch in
Rehau von Franz Wunschel und Anna Wunderlich
Wunsiedel 50 DM, Heinrich Jäckel Schwarzenbach
20 DM, Adolf Werner Schwarzenbach 20 DM. -
Aus Anlaß des Heimåangí der Frau Marie Hu-
scher in Hailing und es errn Richard Weidhaas
in Mülheim/Ruhr von Adolf und Emma Wunderlich
Gelnhausen ie 20 DM. -- Als Dank für Geburtstags-
wünsche seitens des Heimatverbandes: Alfred Just
Lindenberg 50 DM, Else Hofmann London 10 DM,
Otto Frank RoCl<enberg"`10 DM, Ernst Bloß Piding
10 DM, Albin Leupold Traunreut 10 DM, Ernestine
Spranger Wüstensachsen 10 DM, Wilhelm Wunder-
lich Ffm 20 DM, Emmi Gemeinhardt Bamberg 10
DM, Emmi Merz Augsburg 10 DM.

Für die Ascher Hütte: lm Gedenken an ihren in
Innsbruck verstorbenen Bru_der und Schwager Hein-
rich Wolfram von -- den Fam. Silbermann, Künzel u.
Heinrich 60 DM - Anläßlích Ablebens von F
ëgj_5_e,_ Korndörfer ' Crailsheim von Fleißner Ã Co
aelsbach 50 DM - Ärifäßlich des Heimcıanges sei-

nes Bruders Otto von Erich Panzer u. Fam. Schot-
ten 50 DM, aus gleichem Anlasse von Frieda Ge-
meinhardt Schotten 20 DM. - Statt Grabblumen für
Frau Lisl Ludwig in Eschenrod von Adolf Leupold
und Frau Helmbrechts 30 DM, Frieda Gemeinhardt
Schotten 15 DM. - Statt Grabblumen für Frau Marie
Jäger-Adler von Christiane Quaiser Gartenberg 20
DM - Statt Grabblumen für Herrn Richard Weid-
haas in Mülheim von Wilhelm Weidhaas Tau-
berbischofsheim 20 DM. Dipl.-lng. Walter Jaeger,
Dörnigheim als Kranzablöse für Herrn Otto Panzer
20 DM. - Anläßlích des Lichtbildervortrags über
die Ascher Hütte von der Ascher Gmeu München
20 DM. - lm Gedenken an Frau Berta Fischer von
Julie Winter Wolfhagen 10 DM - Robert Jackl
Hungen ats Kranzablöse für Herrn Dr. Erich Hönig-
schmied 50 DM, als Kranzablöse für Herrn Adolf
Jakob. in Ohringen 50 DM - Weitere Spenden:Wi|-
helm Peter Ludwigsburg 20 DM, Hermann Gün-
thert München 15 DM, Lisl Krempl München 15 DM.

Unsere Toten
Herr Ernst Dötsch, Elektromaschinen-

bau-Altmeister (früher Asch, Hauptstr. 63)
starb nach längerer Krankheit am 30. län-
ner in Rehau. - Nach einer gründlichen
Lehre und Studium an der technischen
Fachschule in Bodenbach eröffnete er 1933
eine eigene Werkstatt in Asch und wurde
vielen Betrieben ein geschätzter Berater in
elektronischen Angelegenheiten. Nach der
Vertreibung gründete er 1946 in Rehau
wieder einen Betrieb, dem er bis kurz vor
seinem Tode vorstand. Er war ein echter
Altmeister in seinem Fach, allgemein ge-
achtet und geschätzt von seinen Kunden
und Landsleuten, wie auch Altbürgern,
von denen viele an seiner Trauerfeier teil-
nahmen. SL-Ortsgruppe, Ascher Gmeu und
Heimatverband verloren in ihm ein lang-
jähriges Mitglied. Sie würdigten an seiner
Bahre seine Treue durch Nachruf und
Kranzniederlegungen.

Im Krankenhaus in Gangkofen starb am
25. Iänner Frau Barbara Fedra (79) nach
längerer, schwerer Krankheit. Die gebür-
tige Egerländerin kam Anfang der zwan-

._.4O_

ziger Iahre nach Asch und heiratete dort
den Elektromonteur Lorenz Fedra. Sie bau-
ten am Westend in der Rütlistraße ein
Haus, das von den Tschechen nach 1945
wie alle Häuser dieses Gebietes dem Erd-
boden gleichgemacht wurde. Nach der
Vertreibung kam das Ehepaar Fedra nach
Gangkofen, wo es eine zweite Heimat
fand. Die örtliche Zeitung schrieb in einem
Nachruf über Frau Fedra: „Ihre Beschei-
denheit und Freundlichkeit machte Frau
Fedra bei der Bevölkerung sehr beliebt.“
Der Mann der Verstorbenen, der in we-
nigen Wochen seinen 81. Geburtstag in
geistiger und körperlicher Frische feiern
kann, wird Trost finden bei seinem Sohn
Gustav, der mit seiner Familie in Heil-
bronn/N. wohnt, und in seinem großen
Freundes- und Bekanntenkreis in Gang-
kofen.

Herr Karl Iäger (Westend, Sattler) starb
am 5. 2. im Alter von 83 Iahren in Rehau.
Seiner Verdienste in der Heimat und nach
der Vertreibung in Rehau, besonders bei
den Veranstaltungen und Heimattreffen
seiner Landsleute, wurde im Rundbrief
zu seinem 80. Geburtstag ehren_d gedacht.
Nach dem Tode seiner zweiten Frau Anna,
geb. Härtel, welche einem Herzinfarkt er-
lag, fand er im Rehauer Altenheim Auf-
nahme. Dort verschied er nach wenigen
Wochen kurzen Lagers. An der Trauerfeier
nahmen viele Ascher und Rehauer teil, der
einsegnende Pfarrer würdigte u. a. auch die
Arbeit des Entschlafenen, die er in der
alten Heimat wie auch hier für seine
Landsleute und Volksgruppe verrichtete.
Für die SL-Ortsgruppe, die Ascher und den
Heimatverband gedachte ein Freund mit
ehrenden Worten gleichfalls seiner Ver-
dienste und legte Kränze nieder.
v'.

In Alexandersbagl starb am 31. Iänner
Herr Bä er1neister,_,_E_r_1;§,1;_ Kg"nz,_§_l__,[67) am
Herztod. In Asch geboren, verbrachte er
dort in der Schloßgasse seine Tugend und
gründete sein erstes Geschäft. 1938 über-
nahm er eine große Zwiebackbäckerei in
Karlsbad. Im Krieg stand er vier Iahre an
der Ostfront. 1945 war ihm die Rückkehr
geschenkt, aber die Heimat verloren. In
Wunsiedel baute er eine neue Existenz
auf und 1954 erstand seine Erste Alexan-
dersbader Kurbäckerei. Damals schon war
er davon überzeugt, daß der kleine Bade-
ort zu neuem Aufschwung erblühen wird.
Mit größtem Interesse verfolgte er die im
ver an enen ahr be onnenen oßen Bau-8 S IE 8 S1...
'v r n. eı er war es 1 m n1 e-S
gönnt, die Vollendung und den im heuri-
gen Sommer erwarteten Aufschwung des
* 
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Kurbetriebes zu erleben. Obwohl er in den
letzten fahren sdron mancherlei Leiden
hatte, war sein {Jnternehmergeist bis zu-
letzt ungebrochen. Als Griinder der Ersten
Alexandersbader Kurbdckerei wird er in
der Chronik seiner Wahlheimat Alexan-
dersbad vermerkt bleiben.

Am 25. |dnner starb in Dietfurt/Altmiihl
Herr Emil Lorenz (77) aus der Ellrodstr.
in Asch. Zu seinem Begrdbnis am 28. r.
waren alle seine weitverstreut lebenden
und ebenfalls schon betagten Geschwister
gekommen. Der Verstorbene hatte bei
Tochter und Schwiegersohn Prock gewohnt,
in dessen Malergeschdft und Farbhandel er
nodr eifrig mithalf.

Im Alter von 6z |ahren starb wlhrend
eines Kuraufenthaltes im Versorgungs-
krankenhaus WOllershof bei Weiden Herr
Otto Panzer (Wilhelm-Wei8-Stra8e 1896,

ietzt Hersbrud< Wiesenstra8e ro). Sdron
aus der Kriegsgefangensdraftwar er schwer-
krank zuriid<gekehrt; wegen seiner Lunge
und seines Herzens mu8te er fast dauernd
unter ?irztlidrer Aufsidrt leben. Niemand
hette mehr den begeisterten Wanderer in
ihm vermutet, der er {riiher daheim in
Asdr war, als er an jedem Wochenende
mit prallem Rucksack dem Fidrtelgebirge
zustrebte. Lange fahre war er fiir den Fic-h-
telgebirgsverein als Kassenwart tatig. Als
et jetzt zu einer sog. Festigungskur wieder
nach Wijllershof geschickt worden war, er-
lag er in der Nadrt zlrln 22. Feber im
Sdrlafe einem Herzanfall. Seine Freunde,
die den stillen, verld8lichen und feinen
Menschen sehr schitzten, werden ihm ein
gutes Gedenken b.ewahren.

Der Sprecher der Taunus-Ascher schreibt
uns: Am 25. r. 72 verschied ganz plotzlich
und unerwartet Frau Tini Raudr, geb.
Schimmer. Nach gliicklidr iiberstandener
Operation im Dezember schien sie wieder
in guter kcirperlicher Verfas_sung zu sein.
Ihr nie versiegender Humor und ihre aus-

gesprochen positive Lebenseinstellu4g ta-
ten das Ihre, um unsere Tini wieder zu
dem lebensfrohen Mensdren werden zu
lassen, als den wir sie immer kannten
und wie sie auch fiir immer in unserer Er-
innerung bleiben wird. Am zz. lanuar
nahm sie zusammen mit ihrem Gatten an
der Feier zum 50. Geburtstag ihres Sltesten
Sohnes Karl teil und war wie immer lustig
und guter Dinge. Am darauffolgenden
Dienstag kam dann pldtzlich und vcillig
unerwartet der Tod. Eine vorbildlidre
Frau und Mutter ist mit ihr dahingegan-
gen. Ihre Familie, ihre vielen Freunde und
nicht zuletzt der Kreis der Taunus-Asdrer
werden sie schmerzlidr vermissen. Die
iiberaus gro8e Beteiligung an ihrer Trauer-
feier zeugte von der gro3en Beliebtheit,
deren sich Tini Rauch iiberall erfreute.

Herr Edi Schwesinger, Schcinbadr b. Asdr,
starb am 29. Feber inSchrobenhausen/Obb.
Unter den zahlreidren Trauerglsten, die
ihm das letzte Geleite gaben, befanden
sidr fast alle im Kreis Sdrrobenhausen
wohnenden Ascher Landsleute.

Rehaus Altbiirgermeister Fritz StrobeT,
Freund-Nachbar der Asdrer seit seiner |u-

gend, und dann wdhrend seiner Amtszeit
von 1948 bis 1963 aufgesdrlossener Frirde-
rer der Patenschaft Rehau-Asch, starb am
ro. Feber im Alter von 83 |ahren. Bei den
Asdrer Heiinattreffen war er stets freund-
licher und ausdauernder Gast und Gast-
geber, seine Ansprachen, die er dabei hielt,
waren durdrdrungen von edrter Sympathie
fi.ir die alten Nachbarn und von Verstend-
nis fiir ihre Lage, aber auch von ehrlidrer
Anerkennung ihrer im Wiederaufbau ge-
zeigten Leistungen.

J^a

Eine etwis allzu knappeMitteilung iiber
einen Todesfall fiihrte bei uns zu einem
Mi8verstdndnis und damit zu einer irr-
ti.imlidren Meldung, die wir zu entschul-
digen bitten. In Kempten starb nictrt Frau
Elsa Skop, Witwe des Krankenkassenbeam-
ten Ferd. Skop, sondern deren Sdrwdgerin
Elisa (Lisl) Skop, geb. Miiller, aus der
Grillparzerstra8e. Ihr Mann war der Stadt-
beamte Friedrich Skop. Einer alten Volks-
meinung nach, die hoffentlidr an FrauElse
Skop in Bad Kohlgrub in Erfiillung geht,
leben ia falschlidr Totgesagte besonders
lange.
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Mein geliebter Mann und Lebenskamerad, unser guter Vati, Bruder, Sctrwager
und Onkel

Herr OTTO PANZER

hat uns am 22. Eeber 1972 nacfr schwerer Krankheit im 62. Lebensjahr fiir immer
verlassen.

Hersbruck, WiesenstraBe l0

ln tiefem Schmerz:

Gertrud Panzer - Siegfried und Christa P6hlmann, geb. Panzer - Gretel KrauR,
geb. Panzer - Leopold und Lotte Frei, geb. Panzer - Erich u. Gretel Panzer -Dr. Friedridr Zinck und Frau
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Kurbetriebes zu erleben. Obwohl er in den
letzten Iahren schon mancherlei Leiden
hatte, war sein Unternehmergeist bis zu-
letzt ungebrochen. Als Gründer der Ersten
Alexandersbader Kurbäckerei wird er in
der Chronik seiner Wahlheimat Alexan-
dersbad vermerkt bleiben.

Am 9. 5. Iänner starb in Dietfurt/Altmühl
Herr Emil Lorenz (77) aus der Ellrodstr.
in Asch. Zu seinem Begräbnis am 28. I.-
waren alle seine weitverstreut lebenden
und ebenfalls schon betagten Geschwister
gekommen. Der Verstorbene hatte bei
Tochter und Schwiegersohn Prock gewohnt,
in dessen Malergeschäft und Farbhandel er
noch eifrig mi-thalf.

Im Alter von 62. jahren starb während
eines Kuraufenthaltes im Versorgungs-
krankenhaus Wöllershof bei Weiden Herr
Otto Panzer (Wilhelm-Weiß-Straße 1896,
jetzt Hersbruck Wiesenstraße ro). Schon
aus der Kriegsgefangenschaftwar er schwer-
krank zurückgekehrt; wegen seiner Lunge
und seines Herzens mußte er fast dauernd
unter ärztlicher Aufsicht leben. Niemand
hätte mehr den begeisterten Wanderer in
ihm vermutet, der er früher daheim in
Asch war, als er an jedem Wochenende
mit prallem Rucksack dem Fichtelgebirge
zustrebte. Lange Iahre war er für den Fich-
telgebirgsverein als Kassenwart tätig. Als
er jetzt zu einer sog. Festigungskur wieder
nach Wöllershof geschickt worden war, er-
lag er in der Nacht zum 2.9.. Feber im
Schlafe einem Herzanfall. Seine Freunde,
die den stillen, verläßlichen und feinen
Menschen sehr schätzten, werden ihm ein
gutes Gedenken bewahren.

'Der Sprecher der Taunus-Ascher schreibt
uns: Am 25. 1. 72 verschied ganz plötzlich
und unerwartet Frau Tini Rauch, geb.
Schimmer. Nach glücklich überstandener
Operation im Dezember schien sie wieder
in guter körperlicher Verfassung zu sein.
Ihr nie versiegender Humor und ihre aus-

ASCHER RUNDBRIEF

Heimatblatt für die aus dem Kreise Asch vertriebe-
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gesprochen positive Lebenseinstellurıg ta-
ten das Ihre, um unsere Tini wieder zu
dem lebensfrohen Menschen werden zu
lassen, als den wir sie immer kannten
und wie sie auch für immer in unserer Er-
innerung bleiben Wird. Am zz. januar
nahm sie zusammen mit ihrem Gatten an
der Feier zum 5_o. Geburtstag ihres ältesten
Sohnes Karl teil und war wie immer lustig
und guter Dinge. Am darauffolgenden
Dienstag kam dann plötzlich und völlig
unerwartet der Tod. Eine vorbildliche
Frau und Mutter ist mit ihr dahingegan-
gen. Ihre Familie, ihre vielen Freunde und
nicht zuletzt der Kreis der Taunus-Ascher
werden sie schmerzlich vermissen. Die
überaus große Beteiligung an ihrer Trauer-
feier zeugte von der großen Beliebtheit,
deren sich Tini Rauch überall erfreute.

Herr Edi Schwesinger, Schönbach b. Asch,
starb am 9.9. Feber in Schrobenhausen/Obb.
Unter den zahlreichen Trauergästen, die
ihm das letzte Geleite gaben, befanden
sich fast alle im Kreis Schrobenhausen
wohnenden Ascher Landsleute.

%
Rehaus Altbürgermeister Fritz Strobel,

Freund-Nachbar der Ascher seit seiner Iu-

5000 Köln, Weismantelweg 22

gend, und dann während seiner Amtszeit
von 1948 bis 1963 aufgeschlossener. Förde-
rer der Patenschaft Rehau-Asch, 'starb am
ro. Feber im Alter von 83 jahren. Bei den
Ascher Heimattreffen war er stets freund-
licher- und ausdauernder Gast und Gast-
geber, seine Ansprachen, die er dabei hielt,
waren durchdrungen von echter Sympathie
für die alten Nachbarn und von Verständ-
nis für ihre Lage, aber auch von ehrlicher
Anerkennung -' ihrer im Wiederaufbau 'ige-
zeigten Leistungen. ;

Eine etwas allzu knappe Mitteilung über
einen Todesfall führte bei uns zu einem
Mißverständnis und damit zu einer irr-
tümlichen Meldung, die wir zu entschul-
digen bitten. In Kempten starb nicht Frau
Else Skop, Witwe des Krankenkassenbeam-
ten Ferd. Skop, sondern deren Schwägerin
Elise (Lisl) Skop, geb. Müller, aus der
Grillparzerstraße. Ihr Mann war der Stadt-
beamte Friedrich Skop. Einer alten Volks-
meinung nach, die hoffentlich an Frau Else
Skop in Bad Kohlgrub in Erfüllung geht,
leben ja fälschlich Totgesagte besonders
lange. - _

Bekannte Textilmaschinenfabrik im
Rhein-Main-Gebiet sucht

zur Komplettierung ihres Textil-
Ausrüstungs-Programms

leitende Mitarbeiter
für Projekt, Konstruktion, Verkauf und
Verwaltung.

I _

Bewerbungen mit ausführlichen Unterlagen, wie handgeschriebe-
ner Lebenslauf, Zeugnis-Abschriften, Foto etc., unter „1/3“
erbeten an den Ascher Rundbrief, 8 München 50, Grashofstr. 9

Mein geliebter Mann und Lebenskamerad, unser guter Vati, Bruder, Schwager
und Onkel '

Herr OTTO PANZER
hat uns am 22. Feber 1972 nach schwerer Krankheit im 62. Lebensjahr für immer
verlassen.

-Hersbruck, Wiesenstraße 10

ln tiefem Schmerz:
Gertrud Panzer -- Siegfried und Christa Pöhlmann, geb. Panzer -- Gretel Krauß,
geb. Panzer - Leopold und Lotte Frei, geb. Panzer - Erich u. Gretel Panzer -

Dr. Friedrich Zinck und Frau



F0r die uberaus zahlreichen
Blumen, Geschenke

und Gluckwtinsche zu unserer

Goldenen Hochzeit

sagen wir allen
unseren herzlichsten Dank.

Edi und Sofie Merz

Hessisch-Lichtenau, West 10 .

RE. PUNSCH
slnd lengst eln Gutobegrlff oudeten-
deutschen Geschmackes. Wlr llefern
Uber 60 Sorten direkt an Siel Ab
DM 30.- portofrele Zusendung. For-
dern Sle bltte unsere Prelsliste anl

Karl Brelt, 7336 Uhingen, Postf. 66
Brennerei und Spirituosenfabrlk
Bleicherelstr. 4,l, Tel. (07,| 61) 3521

Wir empfehlen z. Selbstbereltung von
RUM, LIKOREN und PUNSCH

I Flasche fiir I Llter ab DM ,l.80 -
45 Sorten - Bei Essenzen ab 3 Fla-
schen portofrei. ln Apotheken und
Drogerien oder beim Hersteller
K. Breit, 732 Gdppingen, Postf. 208

RICHARD WEIDHAAS
* 16.12.1898 I 29.1.1972

Wir gedenken seiner in Liebe und Dankbarkeit

llse Weidhaas, geb. Kuhnke

Richard Weidhaas, Sohn

Miilheim-Ruhr, Ludwig-Wolker-Straf3e 10 und Wallstr. 16

frUher Asch, LijderitzstraBe 1846 - Wdscfieerzeugung

Nac*r einem arbeitsreichen Leben wurde mein herzensguter Mann, unser lieber
treusorgender Vater, Schwiegervater, Opa, Bruder, Schwager und Onkel

ERNST DOTSCH
Elektromasch inenbau-Altmeister. *10.7.1900 t30.1.1972

aus unserer Mitte genommen.

Rehau, SonnenstraBe 18 - friiher Asch, HauptstraBe 63

Newark/Del. (USA), Bodewisch

' ln stiller Trauer:
Margarete Dotsch, Gattin
mit Kindern, Enkelkindern

und Verwandten

Die Trauerfeier fand am Mittwoch, den 2. Februar 1972 in der Aussegnungshalle
in Rehau statt.
Ftir bereits erwiesene und noch zugedacfrte Anteilnahme herzlichen Dank.

Nac*r einem arbeitsreichen Leben verstarb am 9. Feber 1972
plcitzlich und unerwartet mein lieber, treusorgender Mann,
unser lieber Vater, Schwiegervater, Grof3vater, Bruder,
Schwager und Onkel

ROBERT CHRISTIAN BLANK

im Alter von 69 Jahren.

ln stiller Trauer:

Margarethe Blank, geb. Weidl - Walter Blank - Gerlinde
Blank - und alle Angehorigen

6301 Leihgestern, Kr. GieRen - friiher Nassengrub

Frau BERTA EDEL
geb. Pfrotzschner

durfte nacfr kurzer Krankheit im Alter
von 72 Jahren in Frieden heimEehen.
Sie wurde an der Seite ihres Gatten in
Eppisburg bei Dillingen/Donau bestattet.

ln stiller Trauer:

Rob'ert Pfrcitzschner, Bruder
Ria Lowenstein, Nicfite

Hof Orleansstra[Je 4 - Fiirstenfeldbruck, Bismarckstr. I
frtiher Asch (Biickerei)
Fiir erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme danken wir
herzlich-

Unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, GroBmutter, UrgroBmutter

Morie Jdger
geb. Adler

fruher Asch, Berggasse

ist am 18. Februar 1972, kurz vor Vollendung ihres 88. Lebensjahres, nach ldngerem
schweren Leiden von uns gegangen.

ln stiller Trauer:

DIE HINTERBLIEBENEN

Die Trauerfeier erfolgte im engsten Familienkreise am 24. Februar 1972 in Kassel.
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Für die überauszahlreichen
B'“'“°“~ GeS°“e"'<° RıcHAnp wEıpHAAs

und Glückwünsche zu unserer
Goldenen Hochzeit .

sagen wir allen
unseren herzlichsten Dank.

7 Edi und Sofie Merz
Hessisch-Lichtenau, West 10

RUM - LIKURE '-- PUNSCH
sind längst ein Gütebegrlff sudeten-
deutschen Geschmackes. Wir liefern
über 60 Sorten direkt an Siel Ab
DM 30.- portofrele Zusendung. For-
dern Sie bitte unsere Preisliste anl
Karl Breit, 7336 Uhingen, Postf. 66
Brennerei und Spirituosenfabrik
Bleicherelstr. 41,~ Tel. (07161) 35 21
 

Wir empfehlen z. Selbstbereitung von
RUM, LIKOREN und PUNSCH

1 Flasche für 1 Liter ab DM 1.80 -
45 Sorten - Bei Essenzen ab 3 Fla-
schen portofrei. In Apotheken und
Drogerien oder beim Hersteller
K. Breit, 732 Göppingen, Postf. 206

16.12.1898 † 29.1.1972

Wir gedenken seiner in Liebe und Dankbarkeit.

Ilse Weidhaas, geb. Kuhnke
Richard Weidhaas, 'Sohn

_ Mülheim-Ruhr, Ludwig-Wolker-Straße 10 und Wallstr. 16

früher Asch, Lüderitzstraße 1846 - Wäscheerzeugung

Nach einem arbeitsreichen Leben wurde mein herzensguter Mann, unser lieber .
treusorgender Vater, Schwiegervater, Opa, Bruder, Schwager und Onkel

ERNST DOTSCH
Elektromaschinenbau-Altmeister

~ - * 10.7.1900 t 30.1.1972
aus unserer Mitte genommen.

Nach einem arbeitsreichen Leben verstarb am 9. Feber 1972
plötzlich und unerwartet mein lieber, treusorgender Mann,
unser lieber Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder,
Schwager und Onkel

im Alter von 69 Jahren.

ln stiller Trauer:

Margarethe Blank, geb. Weidl - Walter Blank - Gerlinde
Blank - und alle Angehörigen

6301 Leihgestern, Kr. Gießen - früher Nassengrub

_ ROBERT CHRISTIAN BLANK

' Rehau, Sonnenstraße 18 - früher Asch, Hauptstraße 63
Newark/Del. (USA), Rodewisch

In stiller Trauer:
Margarete Dötsch, Gattin '
mit Kindern, Enkelkindern

und Verwandten
- Die Trauerfeier fand am Mittwoch, den 2. Februar 1972 in der Aussegnungshalle

in Rehau statt.
Für bereits erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme herzlichen Dank.

Frau BERTA EDEL
-geb. Pfrötzschner

durfte nach kurzer Krankheit im Alter
von 72 Jahren in Frieden heimgehen.
Sie wurde an der Seite ihres Gatten in
Eppisburg bei Dillingen/Donau bestattet.

ln stiller Trauer:
Rob'ert Pfrötzschner, Bruder
Ria Löwenstein, Nichte

- Hof Orleansstraße 4 - Fürstenfeldbruck, Bismarckstr. 8
früher Asch (Bäckerei)
Für erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme danken wir
herzlich.

Unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Urgroßmutter

Marıe .lager
geb. Adler

früher Asch, Berggasse

ist am 18. Februar 1972, kurz vor Vollendung ihres 88. Lebensjahres, nach längerem

_ In stiller Trauer:

DIE HINTERBLIEBENEN

schweren Leiden von uns gegangen.

Die Trauerfeier erfolgte im engsten Familienkreise am 24. Februar 1972 in Kassel.



Nach ldngerer, schwerer Krankheit verschied am 25. Janner
1972 im Krankenhaus in Gangkofen meine liebe Frau, unsere
gute Mutter, Schwiegermutter, GroRmutter, UrgrofJmutter
und Schwdgerin

Frau BARBARA FEDRA, geb. Pothorn
im 79. Lebensjahr.

Gangkofen/Niederbayern, WaisenhausstraBe 16

friiher Asch, B[tlistraBe 1864

ln stiller Trauer:

Lorenz Fedra, Gatte
Gustav Fedra, Sohn, mit Familie

in Heilbronn/N.

Nacfi kurzer, schwerer Krankheit nahm Gott der Herr am
8. Feber '1972 meinen lieben Gatten, unseren herzensguten
Vater, Opa, Uropa, Schwiegervater, Bruder, Schwager und
Onkel

Herrn GUSTAV FRISCH
Zollbeamter i. R.

im 86. Lebensjahr zu sich in den ewigen Frieden.

Lauingen, Heimstattenstr ake 20 - friiher Krugsreuth

ln stiller Trauer:
lda Frisch, Gattin
Berta Martin, Tochter mit Familie
Elfriede Sillner, Tochter mit Familie
im Namen aller Verwandten

Die Beerdigung fand am Freitag, 11.2.72 in Lauingen statt.

ERNST HAUSNER

" 2. Juni 1899 t 24. Januar 1972

Alle, die ihn kannten, wissen, was ich verloren habe.

ln tiefer Trauer

im Namen aller Angehdrigen

Frieda Hausner, geb. Wunderlicfi

6407 Schlitz Seelbridel 24 - Iriher Asch, Steingasse bzw.

HamerlingstraRe 1435

Meine liebe SdTwester, Frau

MARIE HUSCHER
Bautechnikerswitwe

ist am 21. Jiinner nach langer, schwerer Krankheit im

84. Lebensjahr in den ewigen Frieden heimgegangen. F0r

die vielen Beweise des Mitempfindens herzlichen Dank.

Hailing 83 iib. Straubing - fniher Ascfi, Schumannstr. 2144

ln stiller Trauer:

Emma Aechtner, Schwester

Nach liingerer Krankheit, jedoch unerwartet, verstarb mein
lieber Mann, unser guter Vater, Sohn, Bruder, Sdtwager,
Onkel und Cousin

l#rrn ERNST KIINZEL
Bickermeister

nach einem arbeitsreidren Leben im Alter von 66 Jahren.
Die Eindscherung fand am 3. 2. 1971 in aller Stille im
Krematorium in Selb statt.
Frir bereits erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme
sagen wir unseren aufricfrtigen Dank.'

ln stiller Trauer:
Veronika Krinzel
Waltraud und Vroni Kiinzel
Margarethe Kiinzel
Alma und Hans Bohm

Alexandersbad, Grafenau, Mtincfien
frtiher Asch und Karlsbad

Nac*r kurzem, schweren, mit groBer Geduld ertragenen Lei-
den ist am 15. Feber 1972 unsere herzensgute Mutter, Oma,
Schwdgerin, Tante und Cousine

FRIEDA KEIL, geb. GliiBel
geb. 29. 6. 1897

ftir immer von uns gegangen.

In stiller Trauer:

llse Keil
Milly Oeller, geb. Keil
mit Brigitte und Gudrun
und alle Verwandten

Frir erwiesene und noc*r zugedachte Anteilnahme danken wir
herzlich.

Kircfrheim/Teck-Oetlingen, Dahlienweg 4 - fr. Neuberg 176

Scfrmerzerf0llt geben wir die traurige Nachricht, daB unsere
liebe Mutter, Sclrwiegermutter, Oma und Tante,

EMILIE PRELL, geb. Ludwig

am 18. Feber 1972 im 83. Lebensjahr sanft entschlafen ist.

ln stiller frauer:
Familie Rudi Prell nebst Angeh6rigen

Okriftel/Main, Mozartstr. 26 - friiher Unter-Sch6nbacfi .l12

Die Beerdigung fand am 22. Feber unter groBer Beteiligung
der Bev<ilkerung statt.

Nacfr schwerem Leiden hat mich mein lieber, treusorgender
Vater, unser guter guter Schwiegervater, Bruder, Schwager,

Onkel und Pate

Herr RICHARD MULLER
friiher Expedient bei R. und E. Jdger Asch

* 6. 4. 1893 t 20.1.t972

ffir immer verlassen.

Hof, EppenreutherstraBe 86 - fr0her Unter-Sdronbadr 180

Es trauern um ihn:

lrma Hofmann, geb. Mriller, Toc*rter

Rudolf Hofmann, Schwiegersohn
im Namen aller Verwandten
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Nach längerer, schwerer Krankheit verschied am 25. Jänner
1972 im Krankenhaus in Gangkofen meine liebe Frau, unsere
gute Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Urgroßmutter
und Schwägerin _ '

Frau BARBARA FEDRA, geb. Pothorn
im 79. Lebensjahr.

Gangkofen/Niederbayern, Waisenhausstraße 16
früher Asch, Rütlistraße 1864

_ ln stiller Trauer:
Lorenz Fedra, Gatte _
Gustav Fedra, Sohn, mit Familie

in Heilbronn/N.

ERNST HAUSNER
* 2. Juni 1899 t 24. Januar 1972

Alle, die ihn kannten, wissen, was ich verloren habe.

ln tiefer Trauer '

im Namen aller Angehörigen
Frieda Hausner, geb. Wunderlich

6407 Schlitz Seelbüdel 24 - früher Asch, Steingasse bzw.
Hamerlingstraße 1435

Nach kurzem, schweren, mit großer Geduld ertragenen Lei-
den ist am 15. Feber 1972 unsere herzensgute Mutter, Oma,
Schwägerin, Tante und Cousine

FRIEDA KEIL, geb. Gläßel
geb. 29. 6. 18974

für immer von uns gegangen.

_ In stiller Trauer:
Ilse Keil

_ Milly Oeller, geb. Keil
mit Brigitte und Gudrun
und alle Verwandten -

Für erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme danken wir
herzlich.
Kirchheim/Teck-Oetlingen, Dahlienweg 4 -- fr. Neuberg 176

Nach schwerem Leiden hat mich mein lieber, treusorgender
Vater, unser guter guter Schwiegervater, -Bruder, Schwager,
Onkel und Pate

Herr RICHARD MÜLLER
früher Expedient bei R. und E. Jäger Asch

* 6. 4. 1893 † 20. 1. T972

für immer verlassen.

Hof, Eppenreutherstraße 86 - früher Unter-Schönbach 180

Es trauern um ihn:
Irma Hofmann, geb. Müller, Tochter

_ Rudolf Hofmann, Schwiegersohn
im Namen aller Verwandten

Nach kurzer, schwerer Krankheit nahm Gott der Herr am
8. Feber 1972 meinen lieben Gatten, unseren herzensguten
Vater, Opa, Uropa, Schwiegervater, Bruder, Schwager und
Onkel

Herrn GUSTAV FRISCH
l Zollbeamter i. R.

im 86. .Lebensjahr zu sich in den ewigen Frieden.
-›

Lauingen, Heimstättenstraße 20 - früher Krugsreuth

ln stiller Trauer: -
Ida Frisch, Gattin
Berta Martin, Tochter mit Familie
Elfriede Sillner, Tochter mit Familie
im Namen aller Verwandten '

Die Beerdigung fand am Freitag, 11. 2. 72 in Lauingen statt.

Meine liebe Schwester, Frau

MARIE HUSCHER
Bautechnikerswitwe

ist am 21. Jänner nach langer, schwerer Krankheit im
84. Lebensjahr in den ewigen Frieden heimgegangen. Für
die vielen Beweise des Mitempfindens herzlichen Dank.

Hailing 83 üb. Straubing- - früher Asch, Schumannstr. 2144

In stiller Trauer:
Emma Aechtner, Schwester

Nach längerer Krankheit, jedoch unerwartet, verstarb mein
lieber Mann, unser guter Vater, Sohn, Bruder, Schwager,
Onkel und Cousin

Herrn ERNST KUNZEL
` Bäckermeister

nach einem arbeitsreichen Leben im Alter von 66 Jahren.
Die Einäscherung fand am 3. 2. 1971 in aller Stille im
Krematorium in Selb statt.
Für bereits erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme
sagen wir unseren aufrichtigen Dankf

In stiller Trauer:
Veronika Künzel
Waltraud und Vroni Künzel
Margarethe Künzel
Alma und Hans Böhm

Alexandersbad, Grafenau, München
früher Asch und Karlsbad

Schmerzerfüllt geben wirdie traurige Nachricht, daß unsere
liebe Mutter, Schwiegermutter, Oma und Tante,

A EMILIE PRELL, geb. Ludwig
am 18. Feber 1972 im 83. Lebensjahr -sanft entschlafen ist.

ln stiller Trauer:
Familie Rudi Prell nebst Angehörigen

Okriftel/Main, Mozartstr. 26 -- früher Unter-Schönbach 112

Die Beerdigung fand am 22. Feber unter großer Beteiligung
der Bevölkerung statt.

43“



Pl<itzlicfr und unerwartet entschlief am 25. Jtinner meine liebe
Fraul unsere gute Mutier, Schwiegermutter, Grof3mutter,

$chwiigerin und Tante

TlNl RAUCH, geb. Schimmer
im Alter von 70 Jahren.

ln stiller Trauer:
Karl Rauch - Familie Karl Joh. Rauch - Familie Hermann

Rauch - und alle Angehorigen

Frankfurt am Main, Theodor-Storm-StrafJe 4

friiher Asch, B[irgerheimstraBe 20

Die Trauerfeier fand am Montag, den 31. Januar 1972, um
15.00 Uhr, auf dem Hauptfriedhof in Frankfurt/M. statt.
F0r die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme danken wir
herzlich.

Nac*r einem Leben, ausgeftillt von Leid, entschlief unser
lieber Sohn, Bruder, Sdrwager, Onkel, Neffe und Cousin,

Herr

EDI SCHWESINGER

kurz vor Vollendung seines 42. Lebensjahres.

ln stiller Trauer:

Alfred und Emma Schwesinger, Eltern

Erich Scfiwesinger mit Familie, Bruder
im Namen aller Venivandten

8898 Schrobenhausen, Kellerberg - frtiher Sch6nbach/Ascfi

Schmerzerfiillt geben wir die traurige Nachric*rt, daB unsere
herzensgute Mutter, Scfiwiegermutter, GroBmutter, Schwester
und Schwdgerin

HERTA THOMA, geb. Fischer
naclr langer, schwerer Krankheit, iedoch unerwartet schnell,
am 10. Feber 1972im Alter von 57 Jahren uns f0r fiir immer
verlassen hat.

Kassel - Pegnilz - friiher Asch, GabelsbergerstraRe

' ln tiefer Trauer:

Horst Thoma mit Familie - Helmut Thoma und Frau -
Hermann Thoma mit Familie - Else KeBler, geb. Thoma mit
Familie - Karl Pospisc*ril und Frau Helen, geb. Fischer -
Ernst Ktjnzel und Frau Erna, geb. Fischer - Hermann Grosse

und Frau Elli, geb. Fisdrer (verw. Walter)
und alle Verwandten

Nactr kurzer, schwerer Krankheit versctried am 8. Februar
1972 v6llig unerwartet mein lieber, guter Mann, unser her-
zensguter Vater, Scfiwiegervater, mein lieber Bruder, Sdrwa-
ger, Onkel und Cousin

Herr BENNO THUMSER

im Alter von 68. Jahren.

ln tiefer Trauer:

Auguste Thumser
Familie Manfred Thumser
Familie Anton Reic*renauer

im Namen aller Verwandten

8672 Selb, KeplerstraRe 12 - fniher Ascfi, Egerer StraRe

Die Einischerung fand am 11. Februar 1972 im Krematorium
in Selb statt.

Nach langer, sdtwerer Krankheit versdried unsere liebe

Mutter, Schwiegermutter, GroRmutter, UrgroRmutter, Schwe-

ster, Tante und Patin

EMITIE WAGNER
* 31.3. 1887 1 23. 1. 1972

versehen mit den heiligen Sterbesakramenten.

ln stiller Trauer:

Marianne H6ge, Tochter mit Familie
Retti Franke, Tochter mit Familie

Josef Wagner, Sohn mit Familie

6340 Dillenburg-Eibac*r, friiher Haslau Nr. '141

Nac*r kurzer Krankheit verstarb mein lieber Mann, unser
guter Vater, Bruder, Schwiegervater, Opa, Pate, Schwager
und Onkel

Herr FRANZ WASSERMANN
* 6. 6. 1901 I 9.1.1972

8076 Ebenhausen Werk, AidmiihlstraBe 'l 1 - friiher Asch,

Egerer StraRe 46

ln stiller Trauer:

Magdalena Wassermann, Gattin
Christof Wassermann, Sohn, mit Familie

Die Eindscherung fand in N0rnberg statt.

Meine vielgeliebte Frau, unsere liebe Schwester, Schwdgerin,
Tante und Patin

Frau ERNA WOHLRAB, geb.Walter
' '12. 6. 1904 t 30. 'l ' 1972

ist nacfi kurzer schwerer Krankheit im Krankenhaus Rotes

Kreuz, Kassel, im 68. Lebensjahr verstorben.

Wir haben unsere teure Tote am 3. Feber am Friedhof in

Emstal 'l zur letzten Ruhe gebettet.

ln stiller Trauer:

Hans Wohlrab, als Gatte - Fam. Karl H<irl, Emstal - Fam'

W6llenstein, Bernd, Landshut - Fam. Grosse Hermann,

Kassel - Familien Walter in Geislingen, Dtiren, Sanders-
hausen/Kassel - und alle Verwandten

3501 Emstal, Wolfhager Str. 2l - friiher Haslau

',,. \
,/ plAuli* und unerwartet ist nach kurzer Krankheit unser \

Liebstes \

Frau ADELINA WUNDERLICH, geb. K0nzel
* 22.5.1891 I 11.2.1972

in Frieden heimgegangen.

lhr Leben war Liebe und Sorge fOr die lhren.
Schweres Leid erfuhr sie mit ihrer Familie 1945 durch eine
Denunziation. Dies konnte sie nie vergessen.'

Erlangen-Bruck, Ahornweg 18 - fr0her WernersreuthNr. 184

ln stiller Trauer:
Wilhelm Wunderlich, Gatte
Max Wunderlicfi, Sohn, mit Familie
Helga Wunderlictr, Toclrter

., llse Hasselbuscfr, Tochter, mit Familie ./'
\ nebst Verwandten /
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Plötzli_eh_ und unerwartet entschlief am 25. Jänner meine liebe
Fra.u_,_ unsere gute Mutter, Schwiegermutter, Großmutter,
;§çl1w_ägeri_n und Tante _ _ _

TINI RAUCH, geb. Schimmer
im Alter von 70 Jahren.

` - -In stiller Trauer: '
Karl Rauch - Familie Karl Joh. Rauch - Familie Hermann

.Rauch - und _al-le-- Angehörigen '

Frankfurt am Main, Theodor-Storm-Straße 4
früher Asch, Bürgerheimstraße 20- -

Die Trauerfeier fand am Montag, den 31. Januar 1972, um
15.00 Uhr, auf dem Hauptfriedhof in Frankfurt/M. statt.
Für die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme danken wir
herzlich. '

Schmerzerfüllt geben wir die traurige Nachricht, daß unsere
herzensgute Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Schwester
und Schwägerin `

HERTA THOMA, geb. Fischer
nach langer, schwerer Krankheit, jedoch unerwartet schnell,
am 10. Feber 1972 im Alter von 57 Jahren uns für für immer
verlassen hat. _
Kassel-Pegnitz - früher Asch, Gabelsbergerstraße

' In tiefer Trauer: _
Horst Thoma mit Familie - Helmut Thoma und _Frau -

Hermann Thoma mit Familie - Else Keßler, geb. Thoma mit
Familie - Karl Pospischil und Frau Helen, geb. Fischer -
Ernst Künzel und Frau Erna, geb. Fischer -- Hermann Grosse

und Frau Elli, geb. Fischer (verw. Walter)
und alle Verwandten '

Nach langer, schwerer Krankheit verschied unsere liebe
Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Urgroßmutter, Schwe-
ster, Tante und Patin _

Eıvııı.ıE wncuısn
- * 31.3.1887 .t 23. 1. 1972

_versehen mit den heiligen Sterbesakramenten.
ı

In stiller Trauer:
Marianne Höge, Tochter mit Familie

Y- Retti Franke, Tochter mit Familie
Josef Wagner, Sohn mit Familie

6340 piııenburg-Eiibam, früher Haslau Nr. 141

Meine vielgeliebte Frau, unsere liebe Schwester, Schwägerin,
Tante und Patin

Frau ERNA WOHLRAB, geb. Walter
* 12.6.1904 † 30.1.1972

ist nach kurzer schwerer Krankheit im Krankenhaus Rotes
Kreuz, Kassel, im 68. Lebensjahr verstorben.
Wir haben unsere teure Tote am 3. Feber am Friedhof in
Emstal 1 zur letzten Ruhe gebettet.

“ ln stiller Trauer:
Hans Wohlrab, als Gatte- Fam. Karl Hörl, Emstal - Fam.
Wöllenstein, Bernd, Landshut - Fam. Grosse Hermann,
-Kassel - Familien Walter in Geislingen, Düren, Sanders-

hausen/Kassel - und 'alle Verwandten _

3501 Emstal, Wolfhager Str. 21 -- früher Haslau

I

Nach einem Leben, ausgefüllt von Leid, entschlief unser
lieber Sohn, Bruder, Schwager, Onkel, Neffe und Cousin,
Herr ' `

EDI SCHWESINGER

kurz vor Vollendung seines 42. Lebensjahres.

' In stiller Trauer: ' '
Alfred und Emma Schwesinger, Eltern _
Erich Schwesinger mit Familie, Bruder
im Namen aller Verwandten

8898 Schrobenhausen, Kellerberg - früher Schönbach/Asch

Nach kurzer, schwerer Krankheit verschied am 8. Februar
1972 völlig unerwartet mein lieber, guter Mann, unser her-
zensguter Vater, Schwiegervater, mein lieber Bruder. Schwa-
ger, Onkel und Cousin

. Herr BENNO THUMSER
im Alter von 68. Jahren. ~

ln tiefer Trauer:
Auguste Thumser
Familie Manfred Thumser
Familie Anton Reichenauer

~' im Namen aller Verwandten

8672 S-elb, Keplerstraße 12 - früher Asch, Egerer Straße
Die Einäscherung fand am 11. Februar 1972 im Krematorium
in Selb statt. -

Nach kurzer Krankheit verstarb mein lieber Mann, unser
guter Vater, Bruder, Schwiegervater, Opa, Pate, Schwager
und Onkel . _

Herr FRANZ WASSERMANN
* 6.6.1901 1 9.1.1912

8076 Ebenhausen Werk, Aidmühlstraße 11 - früher Asch,
Egerer Straße 46 '

ln stiller Trauer:
Magdalena Wassermann, Gattin

-Christof Wassermann, Sohn, mit Familie

Die Einäscherung fand in Nürnberg statt.

.r° -

Plötzlich und unerwartet ist nach kurzer Krankheit unser `
Liebstes ' `

Frau ADELINA WUNDERLICH, geb. Künzel .
* 22.5.1891 1 11.2.1972 9

in Frieden heimgegangen. '

lhr.Leben war Liebe und Sorge für die Ihren.
Schweres Leid erfuhr sie mit ihrer Familie 1945 durch eine
Denunziation. Dies konnte sie nie vergessen.~

Erlangen-Bruck, Ahornweg 18 -- früher Wernersreuth Nr. 184

ln stiller Trauer: '
Wilhelm Wunderlich, Gatte
Max Wunderlich, Sohn, mit Familie

' Helga Wunderlich, Tochter
Ilse Hasselbusch, Tochter, mit Familie /
nebst Verwandten -


